



















IVORWO 


Ihr haltet nun gerade die neue Ausgabe vom Lockenkopf in der 
Hand und könnt euch bestimmt nicht vorstellen, wie ich nun am Vorwort 
rumrudere. Das ist mir noch nie passiert, dass ich ganze fünfmal das Vorwort 
neu schreibe und immer noch nicht zufrieden bin. Zu einem lag es daran, 
dass es zu alt geworden ist und zum anderen daran, dass ich es nicht mit mir 
selber Vereinbaren konnte Ja da guckt ihr! So was soll es auch bei einem 
Fanzineschreiber geben 

Kommen wir erstmal zu den guten News. Es wird im Frühling in unserer 
Gegend fette Konzerte geben, wo es sich lohnt hinzugehen. Die Flyer seht 
ihr hier in dieser Ausgabe. 

Der Lockenkopf ist diesesmal etwas Roimungstrupp-Iastig geworden, was 
jetzt nicht die Norm werden soll. Es gab sicherlich auch andere schöne 
Erlebnisse über die man schreiben hätte können. Aber es waren immer 
hin 10 Jahre Roimungstrupp die man feierte und somit feiert man sich halt 
gerne selber 

Kommen wir nun zu der Sache, die mir ein bisschen ankotzen in unserer 
Szene. 

Diese neue rechtsoffene Scheiße, die hier manche Skins & 

Punks an den Tag legen. Das Ganze schaut sich bei Myspace an, wie ein 
Teenietagebuch. Wo ich nicht weiß, ob ich jetzt lachen oder heulen soll. 
Schaut doch mal alle eure Freunde an und ihr findet mindestens einen, der 
diese Scheiße unterstützt, wenn ihr es nicht sogar selber seid. Muss man 
denn mit diesen Müll auf die Kacke hauen? Ist es denn nur noch der letzte 
Aufschrei um etwas zu provozieren zu können, weil ihr sonst nirgendswo 
mehr aneckt? Ich finde es jedenfalls schade, wenn Bands wie Loikaemie, 
Volxsturm, Bierpatrioten usw. in den 90 Jahren dagegen angekämpft haben 
und für eine saubere Szene gekämpft haben, und ihr mit dieser Scheiße alles 
kaputt macht. / 

Gerade läuft die LP von Social Combat „Mail from Hell" auf 
meinem Plattenteller. Der Titelsong hat es echt in sich und macht 
nachdenklich: „They were all wrong, they think that evil didnt come from 
here. 

Creating myths of monstrous beings as the devil sead 
grown inside of them. We live here, in a hell calied earth. Feeding 
the fiames, day after day. Centuries of war selfish and vanity, 
destructing weapons and biack gold. Powerful! worshiper of hate 
evil their eyes. The score of terror will be written history." 


Klasse Song, der klar macht das wir hier nur die Spielbälle sind, für die da 
oben und eigentlich in der waren Hölle leben! Es geht nur um Kriege, Öl und 
das ansehen in dieser verkackten Welt. 

Gerade wo jetzt diese Weltwirtschaftskrise ist und keiner dafür Schuld war, 
sondern alle nur Opfer. Was soll man denn davon halten, als wenn das nicht 
schon lange voraus schaubar war. 

Alle gucken weg und keiner war es gewesen! Dann melden wir uns alle noch 
im Anschluss an, damit wir was vom Konjunkturpaket bekommen. „Wir haben 
dieses Jahr ja nur 3 Milliarden Umsatz gemacht und keine 12 Milliarden". Da 
läuft doch echt was schief und der kleine Arbeiter und Unternehmer ist der 
Gelackmeierte. 

Bei soviel schlechten Nachrichten kam doch heute echt mal was lustiges bei 
den RTL2 News. Das sind übrigens noch „Nachrichten“! Den man muss ja 
wissen welcher Star sich 

gerade die Augenbraun gezupft hat und das durch die Stars jetzt wieder 
Tattoos in sind. Na jedenfalls wurde da heute berichtet, dass ein Elefant in 
Indien in einem Tempel Amok gelaufen ist. Das müsst ihr euch jetzt bildlich 
Vorstellen. Der Elefant schnappt 

sich eine Kalaschnikov. Hängt sich zwei Patronen-Gürtel um und macht 
sich ein Stirnband in Rambo Manier um den Kopf. Dann stürmt er in einen 
Tempel und richtet dort ein Blutbad an! 

Ne ne, da ist der bloß ein bisschen wild geworden und hat drei Leute tot 
getreten. Was man alles so unter einem Amoklauf verstehen kann? Das ist 
typisch für die Nachrichten von heute. Da ist man echt froh wenn auf NDR 
„Zapp" läuft. Wo die ganze verlogene Scheiße durch den Reißwolf gezogen 
wird. Solltet ihr vielleicht mal gucken wenn ihr es nicht kennt. 

Ich glaube ich habe euch jetzt genug belästig und lasse euch lieber mit dem 
Lockenkopf alleine. 

Eins habe ich noch für euch! Denn ihr habt mit dieser Ausgabe wieder etwas 
Gratis dazu bekommen! Nämlich Rechtschreibfehler! Wo kann man denn 
noch Sagen, ich habe was Gratis bekommen? 

Ehreamtliche Mitarbeiter an dieser Ausgabe waren: Maria, Punker, Erik, Zivi- 
Bulle, Hafi (besonderer Dank für die Hilfe), Alex, Bemme, Olli, die Straßen 
von Eisenhüttenstadt und du, weil du diese Ausgabe gekauft hast! Nun habt 
viel Spaß mit dem Lockenkopf und denkt immer daran „do it in the streets, do 
it home - the rest is bullshit!" 

Thomas 

Promo , Infos , Tausch usw. an: 

Lockenkopf 

Postfach 16 

15881 Eisenhüttenstadt 

lockenkopf-fanzine@web.de 

Rechtliches: 

Der Lockenkopf ist keine Veröffentlichung im Sinne des Presse¬ 
gesetzes. Er ist auch kein Gewerbliches Unternehmen bzw. ver¬ 
folgt keine kommerziellen Ziele. Er ist lediglich ein Rundschreiben 
an Freunde, Bekannte, Gleichgesinnte und Leidensgenossen. Der 
auf dem Cover geforderte Preis. deckt lediglich die Unkosten für 
die Herstellung und den Aufwand dieses Rundschreibens. Und 
das wird sich erst heraus stellen!!! Namentlich gekennzeichnete 
Artikel müssen nicht mit der Meinung der Redaktion übereinstim¬ 
men. Zu Kriminalität und Gewalt soll hier auch nicht aufgerufen 
werden. 

Wir sind keine Deutschstudenten und möchten im Vorfeld noch¬ 
mal darauf hinweisen, dass Rechtschreibfehler menschlich sind. 
Wer einen findet kann ihn auch gerne behalten! 





Helmut Kohl erzählte schon damals was von blühenden Landschaften im Osten. 
Auf diesen Fotos aus Eisenhüttenstadt kann man sie eindeutig erkennen! 





















Agnostic Front sollten nun zum er¬ 
stenmal in Cottbus spielen. Da wir 
das nicht verpassen wollten, kam mir 
zwei Tage vor dem Termin der Gedanke 
an ein Interview. Wann hat man schon 
mal die Chance als so kleine Fanzine 
ein Interview mit AF zu machen. Nun 
überlegte ich mir schnell ein paar 
Fragen und haute meine beiden Eng— 
lischexperten Maria und Schmotte 
an ob sie das Inti für mich machen 
würden, da mein Englisch in solchen 
Sachen doch etwas eingeschrä nkt ist. 
Für die beiden war das eine Selbst- 
verstä ndlichkeit und ich kann mich 
hier nur noch mal dafür bedanken Das 
Interview führten sie mit dem Basser 
Mike Gallo. Was dabei raus kam, lest 
selber.... 

Ihr wart ja schon oft in all den Jahren in Deutschland auf 
Tour. Was habt ihr in dieser Zeit an deutschen Wörtern ge¬ 
lernt? Habt ihr einen deutschen Slogan, wenn ihr herkommt? 

Also wir haben ja nun schon einige Touren in Deutschland gespielt, aber 

wirklich deutsch habe ich nie gelernt...Fuck dazu bin ich einfach zu faul. 

wir haben hier immer eine menge Spass und mittlerweile viele Freunde hier. 
Das einzige Wort ist Scheiße... 

In Deutschland im letzten Jahr ist ein großer Boom ausge¬ 
brochen. Alle gucken Miami Ink. Und suchen sich dort Inspi¬ 
ration für ihre Tattoos. Wird die Sendung in den USA auch 
von so vielen Leuten geguckt, oder bekommen die Leute vor 
zu vielen Programmen das garnicht so richtig mit? Ihr wart 
mit Agnostic Front dort auch schon zu sehen. Wie sind die 
Jungs von Miami Ink. so drauf? Was ist aus Yoji seiner Punk- 
rock-band geworden? 

Ja na klar kenne ich die Sendung, und ich kenne Chris Ganzer recht gut, ich 
habe Tatoos aus seiner Anfangszeit von ihm, wo er noch in seiner Küche 
tättowiert hat. 

Roger ist auch mit ihnen befreundet und hat Youhii und seine Band einwenig 
unterstützt. 

Zu dem aktuellen Album „Warriors“ fällt mir auf Anhieb der gleichnamige 
Film aus den 80iger Jahren ein, wo es um einen großen Bandenkrieg in New 
York ging. Gibt es zwischen dem Film und eurem Album Parallelen oder ist 
das nur ein Zufall? Kennt ihr noch diesen Film? 

Ja ich kenne den Film, sicher hat uns die Zeit wo es in erster Linie um Blut 
und Ehre und dem Kampf für seine Sache ging inspiriert. 

Ihr seit ja steht's und ständig auf Tour. Fast jedes Jahrseid 
ihr irgendwo in der Welt Live zu sehen. Wie bekommt ihr das 
mit euren Jobs und Familien unter einen Hut. Das stell ich 
mir garnicht so einfach vor. 

Für mich ist das kein Problem da ich weder Frau noch Kinder habe. Rodger 
unc der Rest haben es da schon ein wenig schwerer, aber eigentlich geht 
die Planung so weit, dass niemand zu kurz kommt, sicher ist es nicht immer 
einfach. Acer die Familien sind ja mit dem Lifestyie irgendwie mit verwurzelt 


und haben viel Verständnis, sonst wäre das alles nicht möglich. 

Wenn jemand eure Songs am besten kennen müsste, dann 
seid ihr es ja wohl selber. Nun mal eine kleine Fangfrage. Wie 
viel Minuten geht der Song „so pur to me“? 

Mhhmm.Jch weiß es nicht ich muss schätzen vielleicht zwei Minuten? 

(Anm. d. Red.: Knapp daneben ist auch vorbei zwei Minuten eins) 

Es ist ja gar nicht mal so leicht einer Band wie euch die es 
solange gibt, fragen zu stellen ohne sich zu wieder holen. 
Welche Frage würdet ihr euch selber stellen die ihr noch nie 
bekommen habt, die für euch aber klar auf der Hand liegt? 

Darüber habe ich noch nie wirklich nachgedacht...Es gibt halt Leute die 
interesannte Fragen stellen und manche eben eher nicht so 

Was waren eure bisherigen Highlights welche Show ist euch 
besonders in Erinnerung geblieben? 

Also wir mögen die Europa Touren, auch besonders die Szene in Deutsch¬ 
land, aber unsere beste Show hatten wir bisher in Prag dort waren die Fans 
wirklich toll und das Erlebnis dort war einzigartig. Und ansonsten sind wir in 
Europa auch zu den eher jungen Szenen in der Türkei und Bulgarien einge¬ 
laden worden was uns auch viel spaß gemacht hat. 

Wie siehst du das mit den Präsidentschaftswahlen bei euch, 
welcher Kandidat ist deiner Meinung nach der bessere oder 
auch nicht? 

Fakt ist, dass es Zeit für eine Veränderung ist! Jeder will Bush weghaben! 
Meiner Meinung nach ist es egal ob da eine Clinton sitzt oder ein Obama, 
Hauptsache der Jenige der das Amt übernimmt, sieht mehr durch als Bush 
und macht seinen Job besser. Wer gewinnt? Ich denke eher Chany er ist 
Republikaner und hat denke ich, ein größeres Lager hinter sich. 

Die Manipulation der Medien spielt ja auch eine große Rolle 
um Personen gut dastehen zu lassen oder eher schlecht. 

Wie weit denkst du, dass das der Fall ist? Bei uns jedenfalls 
nimmt das imens zu in den letzten Jahren. 

Die Medien haben gerade in den USA einen sehr großen Einfluss auf die 
Bevölkerung und spielen bei der Entscheidung um Meinungsmache ganz klar 
eine große Rolle. Es ist auch Schade wie unser Land durch die Medien dar¬ 
gestellt wird Ganz klar, ich liebe mein Land aber nicht die Art wie es regiert. 
Viele iassen sich dadurch natürlich beeinflussen, es ist schade, dass viele 
nicht alleine denken können und sich ein eigenes Bild von der Welt machen 








Momente im Leben 


LOCKENKOPF Fanzine 



Pluto 

Als kleines Kind träumte ich immer davon, 
einen Hund zu haben. Generell wollte 
ich als Kind Haustiere haben, wie jedes 
Kind. Aber in einer Plattenbauwohnung 
geht so was schlecht, sagten immer 
meine Eltern zu mir. Weil ich ihnen damit 
total auf den Sack ging, bekam ich dann 
irgendwann Fische. Das war natürlich 
nicht so berauschend wie ein Hund oder 
eine Katze. Aber wat sollte ich machen, 
ich war ja ein Kind. 

Nun 20 Jahre später habe ich einen 
Hund. Na gut, meiner ist es nicht ganz. 

Er gehört meiner Freundin. Aber ich darf 
mit ihm Gassi gehen ;-) Immerhin etwas. 

Der gute ist ein Golden Retriever, ist neun 
Jahre alt und hört auf dem Namen „Pluto“. 

Was heißt er hört? Er hört nur dann wenn er gerade nicht seine kritischen 
fünf Minuten hat. Die er alle Viertelstunde dreimal hat. Ne der passt schon. 
Das ist schon ein ganz feiner und mit ihm erlebt man sehr viele tolle Sachen. 
Das kann ich sagen! 

Wenn wir Morgens, Nachmittag oder Abends die Straße vorm Haus hoch 
laufen geht die Party los. Er nimmt seinen Kopf runter und die Lippe wird 
beim Schnuppern richtig auf der Straße lang geschliffen. Das erinnert mich 
immer an diese tiefergelegten dreier Golfs. Die dann mit 20 km/h über die 
holprigen Straßen fahren und jedem kleinen Loch in der Straße ausweichen. 
So lässig wie die Typen dann immer in ihren Karren sitzen, sieht Pluto dabei 
auch aus, wie er so lang schlendert. Nachdem er sämtliche Häuser von den 
Nachbarn angepinkelt hat, kommt immer sein größtes Problem. Wo kann er 
am besten hin kacken, ohne das ihn jemand sieht. Pluto schämt sich nämlich 
fürs Kacken! Da wird dann meisten der größte Busch gesucht, wo er sich drin 
verstecken kann zum Kacken. Meistens setzt er sich noch mit dem Arsch 
auf so einen Busch rauf. Da kann es auch mal Vorkommen, dass der Busch 
auch Stacheln hat. Das stört Pluto aber nicht, solange ihn bloß keiner beim 
Kacken sieht. Richtig cool ist es, wenn er beim Nazi in der Nachbarschaft vor 
die Tür kackt. Dann grinsen wir uns beide an und ich sage dann immer „Hat 
da fein gemacht“. Ja solche tollen Sachen hat ihm seine Herrin beigebracht. 
Sein größtes Hobby ist es aber, meine Kumpels zu besteigen. Aber nur die, 
die zuviel Testosteron haben. Deshalb Rätseln wir noch, ob er vielleicht 
Schwul ist. Neulich trafen wir beim Gassi gehen eine junge Dame. Die junge 
Dame hatte ein Retriever-Weibchen dabei und war voll auf Schmalltalk aus. 
Wir unterhielten uns vor allem über unsere Hunde und was sie so für Macken 
haben. Da bekam Pluto von ihr sogar ein Leckerli. Am nächsten Tag trafen 
wir die beiden wieder, die voll mit einem dicken Grinsen auf uns zustürmten. 
Als die Herrin sich dann bückte um ihrem Hund zu streicheln, ergriff Pluto die 
Initiative. Er sprang voll an ihren Arsch und wollte ihr einen verbraten. Die 
Olle sprang auf, riss ihren Hund mit sich und verschwand im Stechschritt in 
der nächsten Gasse, ohne einen Ton zu sagen. Ich meinte wieder zu Pluto 
„Ha da aber fein gemacht!“ Aber du hättest dir doch lieber das Hundeweib¬ 
chen schnappen sollen. Da wären die Chancen höher gewesen.“ Er grinste 
mich verdutzt mit seinem treudoofen Blick ap und wir gingen weiter. Als wir 
beide dann so weiter liefen war es mir absolut klar. Pluto ist 100% Punkro¬ 
cker und sein liebstes Hobby ist Auszureißen! 

Ein beschissener Tag als Spießer 

Ich kam an einen Punkt wo ich mein Leben von Grund auf verändern wollte 
und endlich das werden wollte, was ich immer so verachtet habe. Ich wollte 
endlich ein echter Spießer sein Also stellte ich schlagartig das ein was einen 


Assi ausmacht. Ihr wisst es alle, nämlich den 
Alkohol. Mein Leben wurde auf einmal total ruhig 
und ich ging am Wochenende schon um 23.30 
Uhr schlafen. Stand um 8.00 Uhr morgens auf 
und frühstückte sogar mit meiner Freundin wie ein 
echter Spießer. Einen Samstag morgen fuhr ich 
gegen 9.00 Uhr mit dem Auto los um Brötchen fürs 
Frühstück zu holen. Als ich auf den Highway bog 
und gerade das Gaspedal aufreizen wollte, blinkte 
etwas bläulich in meinen Rückspiegel. Ich schaute 
hinein und stellte fest, das es die Bullen waren. 

Nun erschien eine Aufschrift in Rot auf ihrem 
Dach, wo der Satz erschien „Polizei, Bitte fahren 
sie rechts ran“. Scheiße dachte ich mir, gerade wo 
du an der letzten Ausfahrt vorbei bist. Also fuhr 
ich weiter bis zur nächsten Kreuzung um nicht 
den nachfolgenden Verkehr zu stören. Ich bog an 
der Kreuzung ab und fuhr rechts in die Einfahrt 
rein. Stieg aus meinem Auto aus und da kamen 
schon zwei Beamte auf mich zu. „Fahrzeugschein, 
Papiere bitte“ sagten sie und ich gab es freundlich den Beamten. Der Ältere 
der beiden meinte im nächsten Moment zu mir „bitte pusten sie mal hier 
rein". Ich tat das freundlich und dachte mir nichts dabei. Der andere war die 
ganze Zeit in dem Einsatzwagen und funkte mit der Zentrale. Nun als das 
Gerät 0,0 Promille anzeigte, meinte der Polizist zum mir: „Bitte pinkeln sie in 
diesen Becher, stecken diesen Streifen rein und kommen dann damit wieder 
zu mir“. Kein Problem dachte ich mir und brubelte mir in den Bart „Scheiße, 
was man nicht alles als Spießer am Morgen durch machen muss um seine 
Brötchen zu bekommen“. Ich tat mein Geschäft und ging mit der erledigten 
Arbeit wieder zu dem Beamten. Er schaute auf den Streifen und meinte OK, 
dass war es von meiner Seite. Sein Kollege funkte wärend dessen immer 
noch mit der Zentrale. Da kam sein Kollege auch wieder und gab mir die 
Papiere zurück und meinte „Da haben sie aber Glück gehabt“. Ich fragte ihn 
nun etwas ernster „Wieso habe ich jetzt Glück gehabt?" Daraufhin antwortete 
er „Es gibt noch einen anderen Herrn Thomas Z. und wir dachten im ersten 
Moment, dass es sein Auto ist“. Ich guckte nun mein Auto an und lass den 
Schriftzug hinten drauf „Tattoos by Kilan“. Nun guckte ich auf meinen Arm 
und meine Beine und sah lauter Tattoos. So dachte ich mir bloß meinen Teil 
und fuhr nun weiter. Mein Weg führte mich nun zur Bank, wo ich meinen 
Kontostand checken wollte. Ich schob die Karte in den Automaten und ein 
komisches flackern ging über den Automaten. Es kamen ein paar wilde 
Schriftzeichen und der Automat war aus. Scheiße dachte ich, was ist jetzt mit 
meiner Karte und es tat sich einfach nichts. Ich schloss damit ab, dass meine 
Karte nun weg war und ging langsam mit geknickter Haltung wieder aus 
der Bank. Gut das ich noch ein bisschen Kleingeld für die Brötchen hatte. 
Abends sollten Dirtsheath in Fürstenwalde spielen und ich hatte eigentlich 
gar keine Lust mehr. Aber wenn man guten Freunden was verspricht, 
muss man es auch einhalten und so fuhren wir mit Nullbock Stimmung zum 
Konzert. In meinen Hinterkopf sagte immer eine Stimme zu mir, wer weiß 
was dir heute noch passiert. Beim Konzert angekommen war kaum was los 
und Konzertstimmung kam auch kaum auf. Es waren ungefähr 50 Leute 
anwesend und wir plauderten so mit Dirtsheath. Sie erklommen eine Stunde 
später die Bühne und ich postierte mich in die zweite Reihe von zwei Reihen. 
Die Stimme in mir sagte auf einmal, hier pogt dich heute noch einer um von 
den vier pogenden Leuten. Ich stehe so, schaute nach oben, hatte meine 
Hände in den Hosentaschen und vertieft in Gedanken. Plötzlich merkte ich 
wie etwas voll mit Druck gegen mich flog, ich aus den Latschen kippte und 
mit dem Kopf gegen die Tischkante knallte. Kurze Zeit sah ich Sterne und 
rappelte mich so schnell wie möglich wieder auf um nicht ganz so peinlich da 
zu stehen. Nach Dirtsheath holte ich mir von den Anderen das Gespött dazu 
ab, trommelte meine Leute zusammen und fuhr nach Hause. Mein Fazit war 
am nächsten Tag, dass das Spießer leben echt hart ist und ich sehnte mich 
nach einem Bier. 





Wenn man an Fear gal Skarkey 
denkt, kat man meist das Bild 
einer durckgedrekten 80er— 
Wave—Tolle mit einem vielleickt 
nickt ganz so scklimmen Outfit 
wie Peter Illmann und grotten— 
sckmalzigen 08/15—Pop songs vor 
Augen. Auck diese Zeit gekört 
zu Skarkeys Gesckickte. Nur We¬ 
nige wissen eigentlick, dass der 
Mann mit dem ungewöknlicken 
Namen und einer ebenso unge— 
wöknlicken Stimmakrobatik zu¬ 
vor der Sä nger einer der besten 
Punkbands überhaupt war: 

Tke Undertones. 


Dort hinterlässt er die Songs, die nicht zuletzt Dank seiner 
unnachahmlichen und einzigaritgen Vibrato-Stimme die auch 
heute noch viele Menschen mitreißen. 1976 gründeten sich The 
Undertones auf einem schönen Eiland, wo die Kühe noch so 
richtig glücklich und froh sind. Und das liegt wohl nicht nur am 
so grünen, saftigen Gras, sondern vor allem an der irrsinnigen 
Musik der Undertones. 

Selber Musik zu machen scheint den fünf Jungs am sinn¬ 
vollsten, denn außer dem Wiederkäuern gibt es nicht viel Inte¬ 
ressantes in ihrer kleinen Heimatstadt Derry/Nordirland. Anfangs 
spielen Billy Doherty (Schlagzeug), Feargal Sharkey (Gesang), 
Mickey Bradley (Bass), Damian O'Neill (Gitarre) und John 0‘Neill 
(Gitarre) vorwiegend Coverversionen ihrer Lieblingsbands. Und 
zwar ganz klassisch in dunklen Kellerräumen. 

Mitte der 70er Jahre schwappt eine entscheidende Bewegung 

durch die britische 
Musikszene: Punk. 
Perfekte Inszenie- 
m rung, technischer 
| Aufwand und das 
gekonnte Gewichse 
I auf der Gitarre 
■ treten immer mehr 
J| in den Hintergrund. 
I Es ist egal, ob man 
M drei oder fünf Ak- 
ff korde spielen kann. 
m Ziemlich schnell 
! v H entscheiden sich 
I The Undertones 
§ dafür, nur noch 
L j eigene Songs zu 
schreiben und voll 
ins Business einzu¬ 
steigen. 

1978 erscheint die 
erste EP „Teenage 
Kicks" auf dem Bel- 
faster indie-Label 
„Ggod Vibrations". 


Der Titelsong schießt sofort ins Hirn und kickt auch Jahrzehnte 
später deinen Hintern auf die Tanzfläche. „Teenage Kicks“ bleibt 
21 Wochen in den Top 20 und erobert auch das Herz von Radio- 
Legende John Peel, dessen berühmtester Satz wohl ist: „My 
favourite song of all time“. Aber auch „Smarter Than U“ gehört zu 
den Top B-Seiten-Songs ever. 

Im Frühling 1979 erscheint das langersehnte Debüt-Album 
„The Undertones“. Hier findet man Garagen-Rumpel-Punk vom 
Feinsten: „Here Comes The Summer“, „Jimmy Jimmy“ und „Girls 
Don ! t Like It“ sind nur einige Hits, mit denen die irische Band auch 
Amerika erobert. Spätestens als die Undertones die legendären 
The Clash Supporten, wird klar, dass Feargal einer der besten 
Performer ist und die fünf irischen Rebellen einfach nur großartig 
sind. Denn Feargal & Co. präsentieren eine vibrierende Mischung 
aus 60er-Pop und glamourösem 70er-Style. 

Eigentlich sind die Undertones so poppig wie die Beatles, nur mit 
noch schlimmeren Komplexen und stets ohne Freundinnen. Dafür 
spielen die beliebten Boy-meets-Girl-Beziehungskisten und die 
nordirische Lebensweise (Bier, usw.) eine große Rolle in den Tex¬ 
ten der Band. Nicht gerade intellektuell, dafür aber humoristisch 
und liebenswert, fassen sie das Leben von Teenagern zusammen 
(man höre nur „More Songs About Chocolate and Girls“!). Danach 
kommen nur noch die gescheiterten Teenager-Romanzen der 
Manchester-Punklegende Buzzcocks. 

Auf dem zweiten Album „Hypnotised“ von 1980 hört man im 
Vergleich zum Debüt verfeinerte Pop-Versionen. Die Undertones 
trauen sich auch mal an eine Akustik-Ballade wie „Wednesday 
Week“. Die Jungs scheinen erwachsener zu werden, jedoch 
ohne ihren gewohnten rebellischen Charme zu verlieren. 1981 
erscheint das Album „Positive Touch“. Hier experimentieren The 
Undertones mit neuen Stilen und musikalischen Elementen. , 
Streich- und Blasinstrumente werden eingesetzt und anschlie- 
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was all shit.“ 


ßend auf eine Konzertreise quer durch Europa und Amerika 
geschleppt. Die „irischen Ramones“ scheinen musikalisch an der 
Spitze angelangt zu sein. 

Nach einer kreativen Pause erscheint 1983 das nächste Album 
„Sin Of Pride“. Diese LP wird allerdings nicht positiv aufgenom¬ 
men. Das liegt vielleicht an zu vielen Soul-Elementen für die frühe 
Teenage-Kicks-Fangemeinde („Are Teenage Dreams So Hard To 
Beat“). The Undertones lassen enttäuscht die Instrumente stehen 
und geben schließlich am 17. Juli 1983 ihr Abschiedskonzert in 
Dublin. Eine viel zu kurze Zeit findet ein trauriges Ende. Front¬ 
mann Feargal Sharkey startet eine mäßig erfolgreiche Solokarrie¬ 
re und läuft ziemlich verwirrt durch die Chartsszene (u.a. arbeitet 
er mit Vince Clarke als The Assembly und mit Dave Stewart von 
den Eurythmics zusammen). 

In den späten 80ern gibt es eine Reunion der Band mit den bei¬ 
den 0‘Neill-Brüdern, die zuvor noch als That Petrol Emotion durch 
die Lande ziehen, allerdings ohne Feargal am Mikro (der arbeitet 
mittlerweile in London), also quasi wie die Ramones ohne Deedee 
oder die Beatles ohne John. Noch heute gehen sie ab und zu auf 
Tour und erinnern an ihre punkige Teenager-Sommerzeit. 

The Undertones wollten nie als die perfekte Popband gelten. 

Sie wollten ja schließlich nicht in einen Topf mit Abba geworfen 
werden, das versteht sich von selbst. Dennoch übertreibt man 
wohl nicht, wenn man behauptet, dass die Undertones die größte 
irische Popband aller Zeiten sind ... vor, mit oder wenigstens 
gleich nach U2. 

Feargal Sharkey will von den Jugenderinnerungen seiner musi¬ 
zierenden Freunde heute zwar nichts mehr wissen, erinnerte sich 
aber 1985 noch einmal in einem Interview beim holländischen 
Radio: „We wanted to write our own songs, and were considered 
basically totally crazy of the fact that here were these young sort 
of 15/16 year old kids trying to write songs, and play them. When 
here were these .proper' musicians, who were sort of in their 
thirties and stuff, playing all these bloody cover versions. Yeah it 
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Der ultimative Hardcore Sampler mit 
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V/A Soundtrack der Strasse TEIL 2 Cd The Suicide Kings - Devil may care Cd 

Der 2te Teil der KBR Samplerreihe: DAS Streetpunk Brett 20081 Derber 

Berserker, KB, Charge 69, Gerbenok, Sound mit kfasse Texten und 
Unantastbar, BW, Underdogz... KB-Pascal am Gastgesang 


Flat Sprockets/ Hillbilly Hurenböcke 
Freundschaftsspiel Cd 

Splitscheibe Proll Oil Punk der 
ersten Kajüte! 




Charge 69 • Conflit interne Lp Payback - Bring it back! Cd Operation Semtex • Ruhrpott Romantik Cd 

Frankreichs Punkrocker No. 1 mit Die HC Legende mit eindeutigem Bezug Ruhrpott Proll Oi! Punk mit Niveau, 
ihrer aktuellen Platte, geht stark an ihre zur Skinheadbewegung mit ihren 2 der Titel ist Programm! Klasse 
Wurzeln! Punkrock vom Feinsten... ersten Outputs ♦ Bonus + Videos Scheibe mit nichtalltäglichem Textgut 


KB-Records 
Lucie-Bolte-Str.2 
66793 Saarwellingen 
Germany 

+*49-6838-9865804 

info@kb-records.com 


KrawallBriider • Veni Vidi Vici DVD Ultimatum • Pateando hasta el final Cd 

3,5 Stunden geballter Wahnsinn auf Oi! aus Kolumbien in spanisch ge- 
2DVDs im geprägten Digipack... sungen. Schöner traditioneller 80er 

Sound mit guten Melodien... 























Maciidem wir in der letzten Aus— 
gäbe das Interview mit Skinlan- 
der aus Indonesien geführt ha¬ 
ben, habe ich auf den Indonesia- 
Germany hiot Connection Sam¬ 
pler hingewissen. Weil mir diese 
Idee so gut gefallen hat und ich 
den Tobi (.Macher des Samplers) 
ganz sympathisch fand, habe ich 
mit ihm ein Interview geführt 
über die Arbeiten zum Sampler 
und seine Erlebnisse vor Ort in 
Indonesien. Es sollten nur ein 
paar Fragen werde, aber was zum 
Schluss raus kam ist doch ganz 
interessant und umfangreich. 

Stell dich doch erstmal unseren Lesern vor. Wie alt bist du? 
Was machst du Beruflich? 

Moin, ich bin der Tobi, bin 24, und komme aus der wunderbaren Stadt 
Hannover 

Beruflich bin ich mich grade am umorientieren, weil mir die Studiererei aufe 
Nerven geht. 

Du hast ja den Sampler „Indonesia-Germany Riot Connec¬ 
tion“ raus gebracht. Was war der ausschlaggebende Punkt 
für diesen Sampler? 

Es begann damit das ich bei meiner ersten Reise (2005) nach Indonesien 
den Utay von Warriors Records kennengelernt habe, der in Jakarta ein Oll 
Punk/Ska Label und Laden betreibt. Man quatschte über dieses und jenes, 
trank viel und irgendwann nach ein paar Bier kamen wir dann auf diese Idee 
Jedoch war erstmal nur eine Veröffentlichung in Indonesien geplant, später 
dann in Deutschland.Ein subkultureller Austausch sollte es sein, da sich zu 
diesem Zeitpunkt der Bekanntheitsgrad von deutschen Bands dort auf Oxy¬ 
moron, Roimungstrupp und Jesusskins beschränkte und bis auf ein paar 
Ausnahmen in Deutschland niemand von der Existenz einer so großen und 
vielseitigen Szene wußte. 

Was trieb dich 2005 nach Indonesien? Wie war dort der erste 
Eindruck? 

Beim Punk&Disorderly 2002 in Berlin lernte ich einen Punker 
kennen, der offensichtlich nicht von hier war, wir kamen irgendwie ins 
Gespräch und tauschten Nummern und Email Adressen aus. 

Fast hatte ich den Kerl schon wieder vergessen ais ein paar Monate später 
eine Email von ihm bei mir ankam, So nahm dann alles seinen lauf. 


Er schrieb mir viel über die Szene von dort und schickte mir Musik und 
T-Shirts. 

Es faszinierte mich sehr und so entschloss ich mich dann meinen Jahres¬ 
urlaub 

in Indonesien zu verbringen. 

Es waren verdammt viele Eindrücke die in den ersten Stunden dort auf mich 
eingewirkt haben. Natürlich das krasse Klima, so 25°C Tag + Nacht und 
eine üble Smogdecke die immer über der Stadt hing und die Sonne so gut 
wie 

nie direkt durchließ. 

Der krasseste Autoverkehr, den ich je gesehen habe und leider sehr viel 
Armut. 

Hast du von Anfang an schon im Auge gehabt, welche Bands 
du auf diesem Sampler nehmen möchtest 
oder kam das von alleine ? 

Ja und nein, natürlich habe ich die deutschen Oi Bands angeschrieben, 
die ich persönlich klasse finde, habe aber auch viele angeschrieben die 
privat nicht so mein Fall sind, die aber allgemein sehr gemocht werden. 
Selbst von den Bands ist da nicht viel gekommen, es wusste ja auch keiner 
etwas davon, habe dann an jede Band eine Nachricht geschickt, bzw. deren 
Label gefragt.Von indonesischer Seite hat die Arbeit der Utay von Warriors 
Records übernommen. Das lief zuerst alles über Ihn, auch die spätere 
Auslese der deutschen Bands hat er übernommen, weshalb auch zwei, drei 
deutsche Geschichten über Bord gegangen sind. 

Von den Bands aus Indonesien kannte ich gerade mal zwei. 
Hat den Kontakt für die Indonesischen Bands Warriors 
Records aus Indonesien übernommen oder bist du selber auf 
die suche nach diesen Bands gegangen? 

Zuerst war es so dass Warriors Records die Bandsuche auf indonesischer 
Seite übernommen haben. Einige Bands kannte ich entweder von Konzerten 
oder hatte deren Alben bekommen. Bei meinem zweiten Besuch letztes Jahr 
habe ich dann von Warriors ein paar Promo-Exemplare bekommen. Später 
musste ich dann noch selber Bands aussuchen, da ich ein paar Stücke 
nicht übernehmen konnte, weil ich keinen Kontakt zu den Bands bekam 
um Material für das Booklet zu bekommen, da habe ich dann befreundete 
Bands gewählt. 

Wie laufen dort die Konzerte ab? Wie viele Leute kommen 
dort so im Durchschnitt und wie sind die Eintritts und Ge¬ 
tränke Preise? Welche Konzertläden kannst du empfehlen? 

Also bei den Konzerten ist es meistens nicht so wie hier, dass 2-3 Bands 
pro Gig spielen, sondern 10-15, dafür spielen diese dann auch nur 3-5 
Songs und überlassen dann der nächsten Band die Bühne. Die Eintrittspreise 
liegen im Schnitt bei einem 1 Euro, es kommt dabei auf die Location an. 

Viele Gigs finden dort illegal auf der Straße statt, irgendwer zapft irgendwo 
Strom ab, dann wird eine Anlage organisiert und schon hat man ein Konzert 








mit 20 Bands auf einem alten Industriegelände. Viele Konzerte finden aber 
auch auf dem Campus statt oder in Bars, Cafes, alten Hallen etc. 
Jugendzentren oder Artverwandtes hab ich dort nicht gesehen. Wirklich was 
zu empfehlen ist schwierig, hab auch nie zwei Konzerte am gleichen Ort 
gesehen, es hat alles seinen Reiz, die klimatisierten Clubs, die Streetgigs auf 
den staubigen Straßen, man muss es selber alles mal mitgemacht haben. 

Zum Thema Konzerte kann ich euch den Reisebericht von Riot Company auf 
der Crazyllnited Homepage nur empfehlen ! 

Soweit ich weiß, bringt ja Warriors Records das gute Stück 
dort unten auf Tape raus. Sind dort Lp's oder CD's nicht so 
gängig oder einfach zu teuer in der Produktion? 

Bei meinem ersten Besuch gab es bis auf ganz wenige Ausnahmen keine 
Oi/Punk/Ska Alben auf CD zu kaufen, mittlerweile wird es jedoch mehr, so 
dass der Sampler in Indonesien wahrscheinlich auf beiden Formaten zu 
hören sein wird. Gründe für geringe Anzahl von CD‘s sind unter anderem 
szenerelevante Grundsätze, grade im Punkbereich wird sehr viel Wert auf 
DIY gelegt. Es geht aber auch um den Preis, eine Produktion auf Tape ist 
dort um einiges günstiger als eine CD Produktion. Viele Bands .egal aus 
welchem subkulturellen Bereich lehnen das Format CD auch deshalb ab, weil 
es für sie das Format der Pop Bands, der Reichen und dementsprechend 
des Kommerz ist. Indonesien ist ein Land der dritten Welt, wo die Kluft zwi¬ 
schen Arm und Reich gigantisch ist, mich hat das vor Ort oft sehr geschockt, 
durch den Abstand von zwei Jahren wo ich jeweils dort war, kann man aber 
sagen, dass sich die Situation bessert. Letzten Sommer gab es dort schon 
viele CD Veröffentlichungen, weil das CD Format immer mehr zum Standard 
wird, so ähnlich wie das bei uns damals auch gewesen ist als das CD Format 
herauskam. 

Woran merkt man besonders, dass sich die wirtschaftliche 
Lage dort verbessert hat? 

Es sind natürlich subjektive Eindrücke, das möchte ich ganz deutlich sagen 
Weniger Bettler und Straßenkinder sind mit aufgefallen, bei meinem ersten 
Besuch wurde, wenn man mit dem Auto oder Motorrad an einer Ampel stand 
oder im Stau, ständig an der Scheibe geklopft oder an der Kleidung gezupft 
um ein wenig Geld zu bekommen, dieses war letztes Jahr nicht mehr so ex¬ 
trem. Mittlerweile sind viele dort was Handys, Computer und Internet angeht 
auf dem gleichen Stand wie wir. 

Wie lange haben die Arbeiten an diesem Sampler gedauert. 
Bei einigen Bands die dort drauf sind, mussten bestimmt 
erst Rechte abklärt werden. Ich kann mir auch gut Vorstellen, 
dass einige Bands ewig nicht aus dem Tee gekommen sind. 

Also die komplette Arbeit hat von Oktober 2005 bis Februar 2008 gedauert. 
Das ist natürlich eine verdammt lange Zeit, wo es auch nicht wenige Pro¬ 
bleme gab. Ich versuch das hier mal irgendwie alles niederzuschreiben . 

Im Oktober 2005 begann ich damit Bands aus Deutschland anzuschreiben, 
Ihnen meinen Pian darzuiegen und sie zu bitten mir eine CD mit ein oaer 


zwei Songs sowie einem Bandfoto und einem kurzen Infotext zu schicken, 
die Geschichte hat sehr lange gedauert, weil viele Bands genauere Infos 
wollten, selbst Fragen hatten, bzw. ich einfach mal einen Monat auf eine 
Antwort warten musste. Einige Bands sagten sofort zu, schickten mir inner¬ 
halb weniger Tage Ihr Material, andere Bands brauchten dafür ein wenig 
länger, andere schickten mir angeblich zweimal Ihre Sachen, die allerdings 
nie ankamen. Zwei Bands wollten bezahlt werden, was für mich einfach 
nicht möglich war. Bei anderen Bands musste ich erst einige Mails mit den 
Labels schreiben. Ein paar andere sagten mir fest zu, beantworteten mir 
aber meine Nachrichten nicht mehr. Das Material hatte ich dann im Februar 
2006 zusammen, mehr oder weniger, weil einige Bands mir nur Ihre Musik 
schickten aber keine Infos etc. Vielen dank übrigens an die Bands die mir 
gleich Ihr komplettes Album geschickt haben, bzw. alle Alben !!!!! Im März 
2006 hatte ich dann auch die Kohle für das Paket zusammengespart und 
das Material zusammen mit ein paar Geschenken Richtung Indonesien 
geschickt. Ich habe dafür die schweineteure Luftpost gewählt, weil Pakete 
auf normalem Weg schon mal 4 Monate gebraucht haben. Ab dem Zeitpunkt 
konnte ich nichts mehr machen. Ich bekam zwar eine Zusage über den 
Beginn der Produktion, aber der verschob sich immer mehr nach hinten. Der 
Kontakt nach Indonesien war in dieser Zeit noch etwas schwierig, weil das 
Internet dort zwar vorhanden war, aber kaum jemand das Geld dafür hatte 
und die Verbindungen selbst in guten Internet Cafes im 56 k Bereich lagen, 
manchmal habe ich dort 1 Std gebraucht um meine Emailseite zu öffnen. 
Deshalb gab es meist nur einmal im Monat oder alle zwei Monate Kontakt 
zu Warriors, was die Zusammenarbeit natürlich erschwerte. Man kann sich 
also vorstellen, das das Sammeln von indonesischen Bands auch eine zeit¬ 
lang gedauert hat. Es verging also einige Zeit und ich versuchte die Bands 
irgendwie auf dem laufenden zu halten, was den Fortschritt anging, konnte 
aber auch nicht viel dazu sagen. Ich wußte zu diesem Zeitpunkt auch noch 
nicht, das Produktionen dort gerne mal 2 Jahre oder länger dauern, was nicht 
die Regel ist., aber durchaus passieren kann. Ich warz.B. an meinem letzten 
Urlaubstag bei meiner ersten Reise mit einer befreundeten Band im Studio, 
zusammen mit vielen anderen die mich verabschieden wollten. Die Band war 
später so betrunken, dass sie ihre Aufnahmen nicht machen konnten, das 
Album ist bis heute nicht erschienen.Soviel zum Thema Produktionslän¬ 

ge, was nicht abwertend klingen soll, sondern einfach nur deutlich machen 
soll, wie die Unterschiede sind. Bands sind hier wie dort Freizeitvergnügen, 
was den Zeitrahmen schon einschränkt. In Indonesien sind eine 6 Tage 
Woche die Regel und eine tägliche Arbeitszeit von 10-12 Std. durchaus 
normal, bei einem Urlaubsanspruch von einer Woche und keinerlei sozialer 
Absicherung.Ein großer Unterschied zw. Deutschen und Indonesen ist auch 
die Mentalität, wenn ich z.B. keine Zeit für das Interview gehabt hätte, dann 
hätte ich gesagt „Lockenkopf, ich hab kein Bock“, ein direktes „Nein“ kriegt 
man aber dort so gut wie nie zu hören, weil es als total unhöflich und soziale 
Entgleisung gilt. Man sagt das man später Zeit hat oder das es vielleicht 
möglich wäre oder ähnliches, aber nie eine direkte Absage. Dieser kulturelle 
Unterschied erschwerte die Kommunikation natürlich extrem. Es gibt noch 
sehr viele andere Unterschiede, diese aufzuzählen würde hier aber zu weit 
führen. Im Sommer 2006 begann ich damit meinen nächsten Urlaub nach 
Indonesien zu planen und hatte die Hoffnung im Sommer 2007 wenigstens 
irgendwas von dem Sampler mit nach Deutschland zu bringen So war es 
dann auch, ich bekam 25 Promo Exemplare des Samplers am Ende meines 










Urlaubs überreicht und war verdammt froh das es doch noch irgendwie 
geklappt hat. Ob ich ohne meine Anwesenheit die Promos bekommen hätte, 
weiß ich nicht. Wieder in Deutschland schickte ich jeder Band eines der Pro¬ 
mo Exemplare, viele wussten schon garnix mehr über den Sampler und hat¬ 
ten daran keinen Gedanken mehr verschwendet, war ja auch verdammt viel 
Zeit vergangen. Ich begann nun, wo ich die Bandliste hatte mir alles Material 
fürs Booklet schicken zu lassen, da bei den Promo CD‘s außer der Hülle nix 
dabei war. Durch die lange Zeit hatten natürlich viele deutsche Bands schon 
neue Alben rausgebracht und schickten mir deshalb noch neues Material. 
Nebenbei begann mein Lieblingsitaliener Marco am Booklet zu arbeiten und 
das von den Bands geschickte Material zu verarbeiten. Diese Geschichte 
dauerte dann auch nochmal ein paar Monate, weil es sehr schwierig war 
Bilder und Logos in vernünftiger Größe von den indonesischen Bands zu be¬ 
kommen, jedoch am Ende die Indonesier schneller waren als die Deutschen 
Als blutiger Anfänger in dem Gewerbe hatte ich von solchen Nummern wie 
GEMA und Lizenzverträgen keine Ahnung und musste mir da dringend Hilfe 
besorgen, vielen Dank nochmal an Mecko für GEMA Nachhilfe und Ulli für 
die Verträge!! Da ich Verträge nicht zurückbekam, bzw. eine Band bei der 
GEMA gelistet war, musste ich wieder an der Bandliste arbeiten, dazu kam 
das ich absolut keine Infos zu einigen Bands aus Übersee kriegte und die 
somit auch nicht übernommen werden konnten und ersetzt werden mussten. 
Mittlerweile ist die CD fertig gepresst und alle Bands haben ihre verspro¬ 
chenen Gratisexemplare gekriegt und ich bin pleite. Der Hechti von Contra 
Records wird die Scheibe noch auf Vinyl rausbringen, wo ich ihm sehrsehr 
dankbar für bin, weil das für mich finanziell einfach nicht möglich ist. 

Was waren die schönen und schlechten Seiten bei 
der Arbeit an diesem Sampler und würdest du dir 
diesen Stress nochmal antun und einen zweiten 
Sampler rausbringen? 

Hm, an schöben Seiten fällt mir grade nix ein .... Nein 
quatsch, alles in allem hat es schon Spaß gemacht, aber 
beim nächsten Mal bin ich um einiges schlauer, was den Ab¬ 
lauf und die Vorbereitung einer solchen Nummer angeht. Das 
schönste ist zu wissen, das man Freunde hat, die einem bei 
sowas unter die Arme greifen und unterstützen, oder einfach 
Leute aus der Szene, die man so überhaupt nicht kennt, für 
die es aber eine Selbstverständlichkeit ist Hilfe zu leisten. 

Es gibt aber auch ernüchterndes, wie z.B. Bands die es als 
selbstverständlich empfinden sofort Geld in Empfang zu neh¬ 
men oder generell auf Emails nicht antworten oder beginnen 
von oben herab mit einem zu sprechen. Ich weiß auf jeden 
Fall welche Bands ich in Zukunft durch Anwesenheit auf 
Konzerten oder kaufen der Tonträger unterstützen werde und 
welche nicht. Ob es einen neuen Sampler geben wird, kann 
ich noch nicht sagen, möglich ist alles, es gibt dort sehr sehr 
viele gute Bands, mit denen man noch einen zweiten Sampler 
machen könnte, aber dafür muss der erste erstmal verkauft 
werden. Was ich als nächstes gerne machen würde, wäre 
ein Split Album mit einer deutschen und einer indonesischen 


Band um mit dem Erlös diese Band nach Deutschland für ein paar Konzerte 
zu holen Desweiteren ist noch eine DVD mit Konzertvideos von dort in Pla¬ 
nung, aber noch nix Festes. 

Warst du dort auf vielen Konzerten oder hast du das Vide¬ 
omaterial von den Leuten bekommen? Interessant wäre so 
eine DVD auf alle Fälle. 

Ich habe von einem Bekannten aus Jakarta ein paar Video-CD's geschickt 
bekommen, wo viele Konzertaufnahmen und sogar selbstproduzierte Clips 
enthalten sind. Letztes Jahr hat einer meiner Mitstreiter eine Kamera mitge¬ 
habt und viele Aufnahmen gemacht, von den vergangenen großen Konzerten 
wie dem Bali-Skinhead-Jamboree wurden uns Videokopien gegeben. 

So eine DVD ist natürlich eine riesen Arbeit, mal schaun ob das was wird. 

Das soll es auch schon gewesen sein. Nun kannst du noch 
ein paar Grüße loswerden und ich bedanke mich für das 
Interview. 

Vielen dank erstmal für das Interesse von eurem feinen Blättchen und 
natürlich den Leuten die das hier lesen. Sollte jemand unter euch sein der 
gerne mehr Infos über Land und Leute haben möchte oder der gerne seinen 
Urlaub dort verbringen möchte, der kann mir gerne eine Mail schreiben : 
info@riotconnectionrecords.de Grüßen möchte ich die ganzen Leute aus 
Hannover, speziell meine Verlobte Melle, den Grafikgott Marco, Björn, Ulli, 
Timm, Utay, Pentul, QQ, ohne die ich dieses Projekt nicht hätte realisieren 






Festivalbericht vom Punk & Disorderly 2008 

Ja, wo soll ich anfangen?! Freitag, 22. Februar, 14.00 Uhr...ein Kumpel steht 
mit dem Auto vor meiner Haustür und die Vorfreude und Erwartungen auf 
das Festival waren groß. 

Schnell die Sachen im Kofferraum verstaut und los ging die Reise von Fin¬ 
sterwalde nach Berlin, welche nicht weiter tragisch war. 

Nun mussten wir bloß noch unsere Bleibe finden, welche in der Wiener 
Straße in Kreuzberg war. Ein Kumpel aus dem Ruhrpott vermittelte uns die 
Unterkunft bei seiner Bekannten, weil wir nicht gewillt waren noch mal so 
viel Geld für 3 Nächte in einer Jugendherberge zu bezahlen als das uns die 
Festivalkarte kostete. Und da dieser Ruhrpott-Kumpel auch zum P&D wollte 
war die Sache so gut wie geritzt. 

Die Freude war groß als man sich dann nach über einem Jahr mal wieder 
sah und es kam gleich erstmal ein Bier zur Hand. Ein paar andere Gestalten 
hingen noch in der Bude rum, die aber zum Glück am Ende nicht die Bewoh¬ 
ner waren und ganz schnell wieder verschwanden. Anfangs waren wir schon 
ein bisschen schockiert über die sehr chaotische Wohnung, aber es waren ja 
nur 3 Tage und was einen nicht umbringt macht bekanntlich härter! 

Na gut, nun ging es mit Suppe bewaffnet zum Görlitzer Bahnhof, wo wir alle 
als Nicht-Berliner die richtige Abfahrtstelle suchten und irgendwann auch 
fanden. Berlin bei Nacht, eine ordentliche Brise Wind und vier Gestalten, die 
nun auch nicht mehr wussten wie es weitergeht. Ok, dann einfach den ande¬ 
ren hinterher, die auch so aussahen als wollten sie zum Festival. In der Bahn 
hätte ich mir fast eingepisst, weil meine Blase aufgrund des Bieres Terror 
machte. Ging zum Glück noch mal gut. 

Die Halle wurde dann auch gefunden und nach einem guten Marsch musste 
was gesoffen werden. Erste bekannte Gesichter ließen nicht lang auf sich 
warten und dann gings gleich vor die Bühne zu Stomper 98. Die Jungs kennt 
bestimmt sowieso jeder, deswegen braucht man wohl nicht mehr viel dazu 
sagen. Live genauso gut wie auf Platte! Ein Kumpel (seines Zeichens 2 
Meter großer Skinhead) erzählte mir, dass er in einer Studenten-Hippie-WG 
pennt, die sogar Hühner in der Wohnung halten. Ohne Worte (aber echt)!!! 
Am Bierstand wartete man mittlerweile locker 10 Minuten auf sein Pils, was 
die Stimmung leicht drückte. 2 Bierstände für so eine Riesenmeute waren 
wirklich zu wenig! 

Ok, nächste Band waren Rawside, die ich vor 3 Wochen auch schon live 
gesehen hatte und für mich daher keine Überraschung boten. 

Danach auf der Nebenbühne Berliner Weisse, die einige gute Songs hatten 
und für 30 Minuten auf so einem Festival ganz ok sind! Hier ist mir übrigens 
das erste Mal aufgefallen, dass der Sound in dieser riesigen Halle, die früher 
anscheinend mal eine Autowäscherei war, total mies ist! 

Weiter im Programm...English Dogs, guter alter UK-Punk, hat gefallen! 
Danach traf ich meine Leute wieder und Stage Bottles hab ich nur so im 
Hintergrund mitbekommen. Ein Kumpel ärgerte sich, dass er 20 Minuten an 
einem vermeintlichen Bierstand gewartet hatte, um zu erfahrern, dass man 
dort nur Cocktails und Säfte ausschenkt. Haha, Ausschildern wäre evtl, mal 
ne Maßnahme gewesen! 

Deadline interessierte uns auch kaum und es wurde sich ein Bier nach dem 
anderen reingeleiert, was bei einigen unserer Mitstreitern Schwäche aufkom- 
men ließ und der Wunsch laut wurde nach Hause zu fahren und da lieber 
noch was zu trinken. 

Ok, damit wäre der erste Tach gegessen und nach dem obligatorischen Gute 
Nacht-Bier kehrte Ruhe ein. f 

Samstag, 11 Uhr, es kommt so langsam Schwung in die müden Knochen 
und wir lernten auch endlich mal die Hausherrin kennen, ne ganz Nette. 
Nachdem wir gestern Nacht noch den Fernseher im Suff angeschlossen 
hatten wurde dieser gleich mal angeschmissen und den ganzen Tag, neben 
einem kurzen Besuch im Supermarkt, South Park geguckt, gelacht und 
getrunken! 

Das erste Ziel an diesem Tag war rechtzeitig zu Monster Squad in der Halle 


am Start zu sein. Leider war einer unserer Mitstreiter so fertig, dass er lieber 
zu Hause blieb. Irgendwas Grippe-artiges machte ihm zu schaffen und die 
Entscheidung war sicher nicht leicht! 

Na gut, Monster Squad legten los mit schön aggressivem Punksound, der 
gut für unseren Einstieg in den heutigen Festivaltag geeignet war. 

Ich und ein Kumpel machten uns dann rechtzeitig auf zur Hauptbühne, wo 
OHL spielen sollten. Ohhh Mann, wir lieben diese Band! Daher war es ein 
Muss möglichst weit vorn dabei zu sein. Es erklang das bekannte Intro und 
los ging die Schlacht in Berlin. Leider waren es nur 30 Minuten, dafür aber 
sehr intensive. Nun wussten wir, dass es sich dafür schon gelohnt hat hierher 
zu kommen. 

Wir waren zwar bloss zu dritt, dafür waren aber alle umso durstiger und die 
Suppe floss in Strömen die Kehle hinab! Heute klappte das sogar mit dem 
Bierausschank. Varukers bekamen wir so nebenbei mit und auch Ultimo 
Asalto zogen uns nicht in ihren Bann. 

Kurz vor The Bones traf ich dann noch Leute aus Finsterwalde mit denen ich 
mir die Schweden-Rocker anguckte. Die Chaospunx von SS-Kaliert waren 
natürlich wieder ein Muss und ich traf sogar meine anderen beiden Mitstreiter 
wieder, die ich im Menschenmeer verloren habe. 

Der Alk schlug langsam an und wir trafen diverse Leute, wie Wölfie (Kassie¬ 
rer) oder Liz (Deadline). Meine Erinnerungen sind ab diesem Moment sehr 
rar gesät. 4-Skins hab ich sehr lückenhaft im Gedächtnis, aber sie waren gut. 
Die Halle tobte und endlich mal eine alte Band, die bei ihrer Reunion nicht 
jämmerlich auf die Schnauze gefallen ist. 

Danach war dann Rückfahrt angesagt. Polen- und Tschechen-Skins stritten 
sich wegen irgendwas, wir wurden von so “ner Tusse dumm angemacht. 

Naja, wen interessierts! 

Im Quartier wurde (zum Leidwesen unseres Grippegeplagten) erstmal die 
Anlage aufgedreht und alles „vernichtet“, was Alkohol besitzt. Es wurde ge¬ 
trunken und gequatscht bis morgens um 7 Uhr jemand sagte „Alter, draußen 
wird's schon wieder hell!".. .wat ne Scheiße! Alle waren fertig also wurde 
gesagt, dass es um 10 Uhr weitergeht mit Tanken (denn die Reserven im 
Auto wurden durchs Rumstehen auch nicht besser). 

Ja ja, wers glaubt! Sonntag, 15.00 Uhr und die Augen gingen auf, mein 
Schädel dröhnte und Stimmung sowie Bierdurst kamen auch nicht wirklich 
auf. Unser Fernseher machte auf einmal auch die Hufe hoch, was die ganze 
Sache garantiert nicht besser werden ließ. 

Nach einem Besuch im Core Tex Plattenladen und dem Abendbrot ver¬ 
suchten wir noch mal alle aufzuraffen, aber irgendwie gelang es nicht. Also 
waren wir dann bloss zu zweit unterwegs! 2 Tage Festival hinterließen ihre 
Spuren, sodass wir erst gegen 21 Uhr an der Halle ankamen, ich mich leicht 
ärgerte dass ich einige gute Bands verpasst habe, aber meine körperliche 
Verfassung auch nicht mehr so gut war. 

Vor der Halle saßen ein paar Bekannte aus der Heimat mit denen wir ein 
Bier kippten, dumm laberten und uns auch die Bands anguckten. Zuerst 
Goldblade, dann Argy Bargy...beides klasse Bands, entsprechend gut waren 
auch die Shows. 

Wir schnarchten noch ein wenig an den Plattenständen rum und wurden 
auch fündig. 

Danach haben wir uns noch die Eastside Boys 20 Minuten angeguckt und 
irgendwann wollten die Beine nicht mehr, sodass der Heimweg angetreten 
wurde. Einiges weniger an Leuten war an diesem Abend unterwegs, aber 
das wunderte mich nicht 

Zurück in Kreuzberg trafen wir zufällig unsere Bekannte, der die Wohnung 
gehört, und ihren besten Kumpel. Es wurde also noch auf einen Absacker in 
eine Kneipe gegangen. Das Festival hätte nicht besser ausgehen können. So 
wurde dann auch noch bis ca. 3 Uhr morgens getrunken. 

Montag war dann gegen Mittag das große Zusammenräumen angesagt. 

Dann wurde sich verabschiedet von unseren Kumpels aus dem Ruhrpott und 
es ging Richtung Heimat. Wie immer nach einem Festival ist die heimische 
Dusche das Schönste, was es gibt! 






Unterm Strich war es ein sehr lustiges und süffiges Wochenende, aber die 
Veranstalter sollten sich dringend eine neue Location suchen, da Sound und 
Atmosphäre in dieser Riesen-Halle schnell verloren gehen. 

Hafi 

28. März 
2008 Vespa 
(Polska Ska) 

Club im Park 
Fürsten - 
walde 

Es war ein Freitag 
das Wetter war 
mal wieder herr¬ 
lich, nachdem 2 
Wochenlang der 
Winter Einzug hielt. 

Uns erreichte die 
Nachricht, dass die 
heutige Sitzung im 
Tonstudio ausfiel 
und wir überlegten 
mit Maria was man 
an so einem Abend 
noch so anstellen könnte. Mir fiel ein das in Fürstenwalde mal wieder ein 
Konzert sein soll und eine polnische Ska Band namens „Vespa“ spielen 
sollte. Da sagte ich zu Maria: „Was passt wohl besser als SKA zu diesem 
Wetter?". Kurze Zeit später rief Olaf an und ich machte auch ihm diesen Vor¬ 
schlag. Die beiden waren nicht abgeneigt und so saßen wir gegen halb neun 
im Auto auf dem Weg nach Fürstenwalde Es wurde sich iustig unterhalten 
und die letzten Tage ausgewertet. Unsere Gespräche wurden nur durch Olaf 
sein Handy gestört, dass rund um die Uhr klingelte. Nach dem dritten oder 
vierten Anruf wimmelte er die Leute schon ab, weil sein Akku nun schon 
fast leer war. 

In Fürstenwalde angekommen, wurde erstmal die Lage gecheckt und nach 
und nach alle bekannten Gesichter abgegrüßt. Der 
Laden war noch relativ leer und füllte sich nur 
schleppend. Ab an die Bar und erstmal Getränke 
geholt. Wir machten uns es in einer Ecke gemüt¬ 
lich und setzten unsere Gespräche fort. Bastie 
(der Veranstalter) legte etwas Ska von der 
Konserve zum erwärmen auf. Er meinte wohl zu 
Maria, dass er Extra einen DJ aus Berlin gebucht 
hat dafür. Der hatte aber leider Verspätung und 
so musste er selber ran. Es war langsam so 
gegen Elf Uhr. Im Laden waren um die 60 Leute, 
ein paar Punks, Skins, Billys, Grufties, Hippies 
(ähm Studenten) und anderem Gesocks. Die 

Band kam nun auf die Bühne und stellte sich 

/ 

erstmal vor. Die knallte gleich beim Publikum 
rein, dass es durch Tanzen würdigte. Kurze 
Sprüche zwischen den Songs zur Auflockerung 
und schöne geschmeidige Musik die Maria und 
mich durch den gelegentlichen Frauengesang 
doch sehr an „the Selecter" erinnerten. Mit Maria 
bewegten wir uns auch allmählich zu der Musik 
und genossen den Abend. Ab und an stand ich 


am Plattenstand und überlegte ob ich nun eine CD von der Band kaufe- oder 
die Platte von der mir unbekannten Oi! Band aus Stettin. Letztendlich kaufte 
ich beide. Die Band zog ihr Programm solide durch ohne das es drohte lang¬ 
weilig zu werden. Mir fiel auf, dass eine Skinhead Gang schüchtern in der 

Ecke saß und das ganze 
treiben vorder Bühne mit 
großen Augen betrachtete. 
Da waren die Hippies ähm 
ich meine doch Studenten 
ganz anders drauf. Die 
zogen vor, dass ganze 
Konzert durch zu tanzen 
Generell war die Tanzfläche 
durchweg gut gefüllt. So 
das es der Band auch einen 
Heidenspaß machte ihre 
Lieder zu präsentieren. Der 
DJ Trudeltete nun auch ein 
und machte sich in seiner 
Ecke breit. Er hing auch 
gleich eine Anleitung auf, 
wie man richtig Skankt. Das 
fanden wir sehr amüsant. 

Die Band spielte noch eine 
paar Zugaben für das gute 
Publikum und so war es 
schon gegen Ein Uhr. Wir 
machten uns nach dem 
Konzert gleich auf dem Heimweg, da wir alle drei noch was am nächsten 
Tag vorhatten. 

Fazit dieses Abends: 

Die Band „Vespa“ kann ich jedem nur ans Herz legen und es war ein rundum 
guter Abend. Gerne wieder. 

Konzertbericht vom 03.05.2008 in Nünchritz 

Die Nachwehen vom Herrentag waren immer noch leicht zu spüren. Das 
trübte jedoch nicht meine Freude auf den heutigen Abend. Vor 3 Jahren war 
ich das letzte Mal in Nünchritz (in der Nähe von Riesa) und ich muss zuge¬ 
ben, dass ich den Club als sehr sympathisch in Erinnerung habe. Im Keller 













hab ic ^ y o rher schon getroffen und ihn kurz 
angequatscht, ob sie heute trotzdem Gas geben 
■I Grund: er war auf Krücken! Seine Antwort: 

K . Logo, hauptsache Party: Wäre doch Scheiße, 
wenn wir her kommen und nur auf Sparflamme 
spielend..die Einstellung lob ich mir. Zu wenig 
B versprochen natte er nicht, denn auf einmal stand 
p| er ohne Krücken auf der Bühne und die Band 

legte los Von aer großartigen Debut-Platte wurde 
V logischerweise sehr viel gespielt, aber auch der 
L:ein oder andere neue Song schlich sich ms Set 
Ik Spielfreude pur und das Publikum geht so lang- 
■ J sam ganz gut mit! 

V BK Von Cheap Stuff bin ich auch immer wieder 
überrascht. Streetpunk vom feinsten, aber für 
K viele noch ein unbekannter Name. Das Publikum 
B rastete aus und die Jungs spielten ihr Set mit 
vB einigen Zugaben, sodass man eine ganze Stunde 
B die Bühne in Beschlag hatte. Sicher war es wohl 
■ B auch heimisches Publikum, aber irgendwie war 
ich beeindruckt. Das Gequatsche vom Sänger 
ging mir manchmal auf die Eier. Halts Maul und 
spiel, haha! 

Endlich, Lousy gesellten sich so langsam auf die Bretter und das Geschehen 
verlagerte sich kurz vor die Tür (für die Raucher) und an die Bar (für die Dur¬ 
stigen). Zur Musik von Lousy muss man wohl nicht mehr viel sagen (für alle 
Unwissenden: eine Mischung aus HC und Punkrock). Ich bin immer wieder 
verblüfft, was für eine Paste der Sänger zwischen den Songs von sich gibt. 
So kam man von irgendwelchen „braunen Barden“ zum Chemnitzer FC. Von 
dort aus zu China („Wo sind alle Menschen nett? - Tibet, Tibet! - Wo kriegt 
der Chinamann eins aufs Brett? - Tibet, Tibet!“) und und und. Das Publikum 
wusste das zu würdigen und dass zu später Stunde noch so viele vor der 
Bühne standen, mitsangen, pogten und crowd-surften, spricht wohl für sich! 
Meine beiden Mitstreiter schliefen zwischenzeitlich schon irgendwo im Club 
und mir reichte es dann auch und so wurde, während Lousy die letzten Töne 
aus ihren Instrumenten quälten, aufgebrochen. 

Müsste ich jetzt ne Bewertung abgeben, dann: „Nünchritz, immer wieder 
gerne. Danke!“ 

Haft 


eines alten Schulgebäudes (?) mitten in einem Wohnbaugebiet liegt die 
Kombi. Viele denken jetzt vielleicht „Was? Sowas geht in einem Provinz-Dorf 
in Sachsen?“ - Ja, das geht! 

Gegen 17 Uhr trafen wir uns bei einem Kumpel in Bad Liebenwerda zum 
Quatschen, Mucke hören und Abendbrot essen (lecker Bauerntopf mit viel 
Hackfleisch *sabber*). Nach dem Essen wurde noch schnell eine Kumpeline 
aus einem benachbarten Dorf abgeholt und ab dafür nach Nünchritz. 

2 Mal Umfallen und die 30 km nach Nünchritz waren geschafft. Irgendwo im 
„Land der Dynamo-Fans“ (wie gescherzt wurde) standen wir dann vor der 
Location und es wurden gleich ein paar bekannte Gesichter ausgemacht. 

Ich als Fahrer durfte mich heute wieder mit alkoholfreiem Bier (was mir mitt¬ 
lerweile auch am Arsch vorbei geht, was soll das Rumgeheule?!) und Cola 
begnügen. Wenigstens hatte man Beck’s ohne Umdrehungen im Sortiment! 
Wir saßen also zu dritt am Tisch und quatschten, auf einmal kam jemand an 
unseren Tisch und fragte ob er sich setzen dürfte. Warum auch nicht?! Es 
stellte sich heraus, dass dieser jemand ziemlich betrunken und aufdringlich 
war. So versuchte der Besoffene quasi uns zu verhören und wir machten 
uns schön über ihn lustig Was für ein Kunde...ohne Worte! Später sah ich 
Besagten noch im Konziraum, wandelte er doch 
eher wie ein Zombie durch die Gegend. Ohhh, 

Mann...was’n Auftritt! 

Zum Konzertbeginn zog es sich ewig hin. Zwei 
Bier und 3 Zigaretten später kam die ganze Sa- 
che endlich in Fahrt und der Laden füllte sich. 

Mit den Starts aus Torgau ging „Saxony’s great 

Punkrock Rumble“ in die erste Runde. Die Chaos 

Punx machten ihre Sache gut. Im Set gabs keine 

großartigen Überraschungen (dazu muss ich sa- 

gen. dass ich sie im Januar erst im Brückenkopf ^ ^ - * 

Torgau live gesehen habe). Das Publikum war 

noch recht träge und die Müdigkeit auf Himmel- £ 

fahrt zu schieben iag nun mai auf der Hand (kann 

ich ja mcht mai abstreiten ’g*) Erfahrungsgemäß '% 

tut der Alkohol irgendwann sein Werk und die 

Leute fangen an zu Tanzen ' ;V .u 

Warm war es im Konzertraum, welcher einem 
langen Gang glich, was ich aber nicht weiter 
schlimm fand, sondern mal eine willkommene 

Abwechslung war. j 

Zu meiner Verwunderung standen jetzt schon B|B 

The Penetraitors auf der Bühne. Deren Sänger 
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Als am Samstag noch der Fuß 
ball die Stadt regierte! 


hingenommen werden. Und auch der Startplatz in der Ligastaffel wurde der 
BSG Stahl auf Beschluss des Fußballverbandes der DDR aberkannt (damals 
hieß es offiziell wegen, Zitat .verkappten Profitumslü). Die BSG musste nun 
in die Bezirksliga zurückgestuft werden und spielte sich in den folgenden 
Jahren Schritt für Schritt wieder nach oben. Ansonsten war der Verein 
immer im soliden Mittelfeld der 2. Liga vertreten. 1989 gelang dem Verein 
nach Jahrzehnten der Wiederaufstieg in das Oberhaus. Seit dem spielte der 
Verein im unteren bis oberen Mittelfeld mit. Der größte Erfolg gelang dem 
Verein in dem Jahre 1991, als man 6. wurde und es bis ins Endspiel des 
DDR Pokals geschafft hatte, wo man dann leider dem damaligen Meister 
Hansa Rostock mit 0:1 unterlag. Der EFC spielte darauf hin im Pokal der 
Pokalsieger gegen Galatasarey Istanbul. Wo es bei diesem Spiel in Eisen¬ 
hüttenstadt zu erheblichen Ausschreitungen kam, bei denen ein Journalist 
abgestochen wurde. Das kuriose an diesem Spiel war, das gerade mal 1.000 
- 2.000 einheimische Zuschauer dieses Spiel im 12.000 Plätze großen 
Stadion sehen konnten. Die Türken aus Berlin kauften so gut wie alle Karten 
weg und die eigenen Leute mussten demzufolge im Gästeblock das Spiel 
sehen. Zu dieser Zeit gab es auch noch eine große Fangemeinde. Dadurch, 
dass die DDR Oberliga aufgelöst wurde und gerade mal die ersten paar 
Vereine in die erste und zweite Bundesliga durften, mussten die anderen 
Vereine in Relegation spielen und um den Eintritt in die 2. Liga kämpfen. 
Stahl hatte diese Spiele schon so gut wie in der Tasche und musste im 




Hi Leute, ich werde euch heute mal was über unseren lokalen Sportverein 
.Eisenhüttenstädter Fußball-Club Stahl“ (kurz EFC Stahl) erzählen. Ich hoffe 
mal, dass er euch gefallen wird - und ihr was über den 
ostdeutschen Fußball erfahrt. Der ja leider in der Presse 
immer kürzer kommt und gerade mal Vereine wie < 

Dresden, Cottbus oder Rostock erwähnt werden. 

Begonnnen hatte alles mit diesem geliebten und ** 

gehassten Verein am 27. 11 .1950. Der als Fußballverein IT f »ftt 
des hier sitzenden Eisenhüttenkombinats Ost (kurz \ Kg 

EKO) gegründet wurde. Anfangs hieß er .BSG Stahl 
Fürstenberg/O.“, später „BSG Stahl Stalinstadt“, zum '«* 

Schluss .BSG Stahl Eisenhüttenstadt" und seit 1990 ' 

„EFC Stahl“ heißt. Zu DDR-Zeiten war es ja so Gang I 

und Gäbe, dass jeder größere „Volkseigene Betrieb“ J B K flE j 

einen Verein hatte. 

Das EKO (heute „ArcelorMittal Eisenhüttenstadt“) ist im- 
mer noch der größte Arbeitgeber unserer Region. Früher 
arbeiteten dort über 10.000 Menschen, wovon heute noch so etwas 2.500 
Leute im EKO arbeiten und weitere 2.000 in Subunternehmen. Die Stadt 
Eisenhüttenstadt war das erste große sozialistische Projekt der DDR und 
wurde praktisch zum Werk gebaut. Also umso größer das Werk wurde, desto 
größer wurde auch die Stadt. Heute ist das logischerweise genau umgedreht! 
Stahl war die meiste Zeit in der Ligastaffel. Sozusagen die 2. Liga der 
DDR. Nur 1969 ist der Verein in die Oberliga aufgestiegen für ein Jahr. In 
diesem Jahr war der Verein sogar so stark, dass es die zweite Mannschaft 
auch gleich in die Ligastaffel schaffte. Leider musste der sofortige Abstieg 


letzten Spiel gegen Lok Leipzig nur noch ein Unentschieden schaffen. Da sie 
aber versagten, stiegen sie in die Oberliga ab. Diese Auflösung der DDR- 
Oberliga mit diesem großen Beschiss, war für mich der erste Grundstein 
für das „Ausbluten des ostdeutschen Sports“! 1994 gelang dem Verein der 
Aufstieg in die Regionalliga. Wo sich so langsam alle alten Oberligavereine 
einfanden und es machte endlich wieder Spaß den Ost-Fußball zu verfolgen 
Zu dieser Zeit war ich fast bei jedem Heimspiel. Es waren zwar nicht so 
viele Zuschauer wie bei den anderen Vereinen, aber es warein lustiger Mob 
von im Durchschnitt 300 - 600 Leuten. Zu dieser Zeit hatten wir auch einen 
starken Hooligan-Mob, namens „EH-Chaoten“. In diesem Mob vereinigten 




















SPORTANLAGEN 
Ft Hüttenwerker 
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sich zu dieser Zeit alle abgedrehten und gewaltbereiten Leute aus der Stadt. 
Klingt fast wie aus einem schlechten englischen Hooligan-Buch! Aber es 
war halt so! Denn zu dieser Zeit hatte Hütte eine Jungendkriminalität weit 
über dem Landesdurchschnitt, wie schon in der letzten Ausgabe erwähnt. 

Die EH-Chaoten waren gute 100 Mann stark und sorgten gut dafür, dass es 
öfters mal in der Stadt und drumherum knallte. Heute gibt es sie immer noch, 
wobei sie in alle Richtungen des Landes wegen der Arbeit verstreut sind und 
alle ruhiger geworden sind. Das kommt wohl mit dem Alter. Einige von ihnen 
trifft man heute noch beim BFC Dynamo, da zwischen den beiden Vereine 
eine gute Freundschaft entstanden ist. Ich kann mich echt gut noch daran 
erinnern, wo die beiden Vereine gegen einander im Stadion spielten und 
beide Fangruppen gegenseitige Grüße-Fahnen aufhingen. Die einzigen die 
von der Freundschaft der beiden Vereine zu dieser Zeit noch nicht wussten, 
waren die Bullen. Hehe ... denn die hatten Ausschreitungen erwartet und 
waren dementsprechend aufgefahren. Ende der 90er entwickelte sich eine 
zweite Gruppe, die damals unter dem Namen eines Jugendklubs (CIS) be¬ 
kannt waren. Heute sind sie besser als die „Hatecore-Fraktion“(Anm.d.Red.: 
In diesem Bericht werden politische Einstellungen mal außen vorgelassen, 
da sie den Bericht verschleiern würden) bekannt und haben sich schon 
wieder aufgelöst. Da sie jünger als die Chaoten waren wurden sie aber nur 
belächelt. Aber ich kann mich gut, noch an ein Spiel gegen Dynamo Dresden 
erinnern, wo beide Mobs zusammen mit noch anderen “Verrückten“ aus 
der Stadt ein Ding versucht haben. Man versuchte nach dem Spiel über die 
Hinterhöfe aoden Dresdener-Mob heran zu kommen. Leider verhinderte die 
gut anwesende Polizei das Ganze. Lediglich ein paar Fahnen wurden geklaut 
und ein paar Dresdener bekamen Streicheleinheiten. Dresden und Cottbus 


sind die meist gehassten Vereine in unserer Gegend! Wenn 
diese beiden Vereine zu Gast waren, war immer was los. 
Leute aus Frankfurt (Oder) kamen dann auch immer rüber. 
An ein anderes Spiel zu Hause gegen Chemnitz kann ich 
mich auch noch gut erinnern. Wo ich mit meinem Kumpel 
Sieben-Bier-Bruno vor dem Gästeblock stand, um die 
ein bisschen mit unseren Schals zu ärgern. Als sie schon 
richtig fuchtig waren, kamen zufällig die Chaoten dazu und 
lachten die Chemnitzer erstmai richtig aus. So das die noch 
fuchtiger wurden. Hehe ... Die erfolgreichste Platzierung 
war damals ein 3. Platz in der Saison 1997/98. Als dann 
der DFB auf die Idee kam, die Ligen wieder zu verändern 
und aufzulösen, war der Tod des EFC vorprogrammiert! 
Leider gelang im Wettrüsten mit den Profivereinen nicht die 
Qualifikation für die dritte Profiliga, was den abermaligen 
„Abstieg“ in die Oberliga zur Folge hatte. Hier war der 
EFC eins der traditionsreichsten Teams und behauptete 
sich Jahr für Jahr im gesicherten Mittelfeld. Höhepunkte in 
dieser Zeit waren die Teilnahmen am DFB-Pokal 2002, u. 
a. war man dicht davor, den späteren Pokalsieger SV Werder Bremen vor 
ca. 6.000 Zuschauern im „Stadion der Hüttenwerker“ aus dem DFB-Pokal 
zu werfen (0:1). Dadurch das die Chefetage des Vereins auch nur Scheiße 
baute, kehrten viele Spieler und Fans dem Verein den Rücken. Durch den 
Ruf mit dem BFC Dynamo den sich die EH-Chaoten erarbeitet haben, ist 
heute nun fast jeder Spinner aus dieser Gegend angeblich „BFCer“. Darüber 
kann ich nur lachen und mich an die guten Zeiten des EFC erinnern. 

Heute spielt der EFC in der Landesliga und ist dort im Aufstiegskampf. 

Hier noch mal die größten Erfolge auf einem Blick: 

1 1969 und 1989 Aufstieg in die DDR-Oberliga 

-1991 Endspiel im FDGB-Pokal der DDR gegen Hansa Rostock (0:1) 

-1991 DFB-Supercup gegen Werder Bremen (0:1) 

-1991 Europacup der Pokalsieger gegen Galatasaray Istanbul (1:2, 0:3) 

- Teilnahme am DFB-Pokal mit Spielen gegen Wuppertaier SV (6:5 n.E ), 

Rot Weiß-Essen (2:3), SpVgg Unterhaching (0:2), Hertha BSC Berlin (0:4) 
und Werder Bremen (0:1) 

- dreimaliger Landespokalsieger Brandenburgs (1992,1993, 2002) 

- Frauen-Kreismeister und Kreispokalsieger 2006 

Ich hoffe dieser Bericht hat euch einen kleinen Überblick über den Fußball in 
unseren Straßen geben, als es sich noch gelohnt hat, zum Fußball zu gehen, 
weil es noch ein Highlight in der Stadt war. Der Bericht ist aus meiner Sicht 
geschrieben und spiegelt nicht die Ansicht der anderen Leute aus dieser 
Zeit wieder 











det“ durch die Lande? Habt ihr vorher in 
anderen Bands gespielt? 


Eure Debut-Platte „Make War not Love“ erscheint Ende März. 
Erzählt mal ein bisschen darüber! Wie war die Aufnahme der 
Platte für euch und was darf man von dem Teil erwarten??? 

Aufgenommen wurde die Platte im Proberaum von „Schleisse Stankend Gli- 
ud“ unter der Leitung von Evil. Die Aufnahmen an sich gingen relativ flott, nur 
das Bearbeiten dauerte seinerzeit, da Evil noch seine Band und ein Projekt 
gleichzeitig aufnahm und mischte. 

Der Sound ist schön punkig geworden, was wir auch wollten. Die CD enthält 
alte und neuere Songs. Die Entscheidung ist uns sehr schwer gefallen, wel¬ 
che Songs von 26 überhaupt auf die Scheibe dürfen. 

Kurz und knackig euch erwartet von Spaß bis ernst, von schnell bis gemüt¬ 
lich (1 Song) alles. 

Zieht's euch rein und bewertet selber. 

Ach ja...für alle, die euch noch nicht kennen, stellt euch bitte 
kurz vor! 

Khazi (Tommy), 23, 6 Saitenkrieger 

Aldi (Björn), 30, Labertasche 

Schnitzel (Andre), 32, Basstard 

Smashi (Julian), 22, Fellreiter, dabei seit Februar 07 

Wohnt ihr eigentlich noch alle in Guben?! 

Nicht mehr, Björn zog vor ca. einem Jahr nach Leipzig, da seine Angebetete 
dort studiert. 

Andre folgte seiner großen Liebe und einem Job in Potsdam nach Berlin. 
Trotzdem gibt es regelmäßige Proben und die Mugge läuft weiter. 

Wie siehts szene-mäßig in eurer Heimat aus? Was sollte man 
so an Bands und Clubs aus eurer Stadt kennen? 


Also unser Bühnenzeitalter begann haargenau am 
01.09.2005 und ca. Mitte Juni begannen wir das Pro¬ 
jekt „Todschick Gekleidet“. Vorher spielten Tommy und 
Björn bei Gubener Olle, Julian spielte vorher eigentlich 
Bass bei 4 anderen Bands in Guben. Aber alle drei 
hatten zum Gründungszeitpunkt keine Band. 

Schnitzel holten wir Anfang 2007 an Bord, wir brachten 
ihm schnell alles bei und dann rollte es wieder. 

Eure Texte sind ziemlich simpel, aber ehrlich. Was ist euch 
wichtig beim Texten?! 

Ich denke, dass Björn, so bekomm ich es immer mit, einfach einen Geistes¬ 
blitz hat und ihn zu Papier bringt und dann ausbaut. Teile von unsern Texten, 
sowie manche Lieder, entstanden in ca. 15 Minuten, deshalb sind die Texte 
auch recht simpel. 

Am 22.03. gibt’s in Hoyerswerda (Dock 28) die Record Re¬ 
lease Party zu eurer Platte. 

Hat sich das gerade angeboten oder verbindet ihr irgendwas 
besonderes mit dem Laden??? 

Wir wollten die Scheibe endlich auf den Markt schmeißen. Da der Gig mit 
uns geplant wurde, 

packten wir die Chance und entschieden uns dafür im Dock 28, wo uns 
keiner kennt, die Scheibe zu präsentieren. 

Gibt’s schon irgendwelche Pläne für die Zukunft der 
Band??? 

Außer weiter zu Mucken und die nächste CD in den Augen zu haben, erstmal 
nischt. 

Wir sind fertig, die letzten Worte gehören euch! 

MUSIK, ALKOHOL & SCHÖNE BRÄUTE! 

Danke für das Interview! Cheers, Hafi 


Tja, Leute gibt’s viele für eine Szene, aber alle haben ihre 
Grüppchen gebildet, die selten Zusammenkommen. Bands gibt 
es in Guben auch genug, es ist auch fast jedes Genre vorhan¬ 
den. Speziell Punk oder Oi! gibt es in Guben ab und zu mal 
wieder, aber die Bands halten eher nicht lange zusammen. 

Der einzige Club in Guben, wo man sich Szenemugge anhören 
kann, ist der JC Comet, in dem wir auch zu Hause sind. 

Wer steht eigentlich für euren, Bandnamen Pate 
und wie ist der entstanden? 


Der Name entstand als die drei Bandgründer Tommy, Björn 
und Julian im Sanikasten (RIP) saßen und sich mal wieder 
gnadenlos den Kopf zuschütteten. Dabei kamen so Namen 
wie Komp'Ost zum Vorschein, aber Todschick Gekleidet setzte 
sich dann auf Anhieb durch. Tommy hatte an diesem Abend 
ca. 10 Vorschläge, Björn und Julian ... keine 
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Don Juan für Schwiegermutti Attitüde, der sich selber eher 
als Extremist sah und lieber Scheiße gefressen hätte als das 
er mit anderen konform gegangen wäre, die nicht seinem 
ethisch moralischen Leitbild in dem viele Platz hatten, die 
sich an Ihm und allem Reiben konnten, da dies seiner Mei¬ 
nung nach die Basis eines funktionierenden Miteinanders 
seilRandalierender Halunke, Schluckspecht, Party König, 
engagiert und aktiv auf Basis von Straßenaktivitäten und der 
Unterstützung anderer. 


Entrissen aus der Mitte... Ha, das ich nicht lache! Micha hätte 
uns dafür ein Steinigungstribunal aufgezwungen und eine 
seiner nicht ganz Ernst gemeinten und immer locker, fluffig, 
beschwungen wirkenden Hasstiraden, die aus dem nichts 
einfach mal nur so aus Ihm sprudeln konnten, ausgesetzt. 

Die man dann höchst wahrscheinlich in verzückter Demut 
über sich ergehen ließe, weil sie gut unterhaltsam und 
aufweckend waren. Er der Chaot mit Herz und Scharm mit 


An dieser proklamierenden Stelle sei auch eingefügt, dass seine Unterstüt¬ 
zung auch aus seiner Geschäftigkeit mit hervorging. Der AK oder King of 
Kiez war nicht nur Mugge-, Stylo- oder Streatwearladen [(manchmal spitzer 
Weise auch als einzig alternative Konkurrenz zu Hosen & 

Minniröcke betitelte ... worüber Micha immer ganz schön abgekotzt hat)auf 
dem Foto der junge Herr bei einer seiner absoluten Lieblingstätigkeiten die 
mit diesem abschnitt im Zusammenhängen stehen] er war auch ein Infola¬ 
den, wie man ihn sonst eher aus größeren Metropolen oder von anderen 
politischen Gesinnungskameraden kennt. 

Nach dem Wegbruch des Klub Südstadts in Punkrock City Cottbus war es 
dann auch mit an Micha den pöbelnden Nachwuchs (zu dem er sich eigent¬ 
lich auch hätte mit dazuzählen dürfen- denn er ist ein Pöbelgott vorm Herrn 
gewesen der dieses schon in jungen Jahren zur mozartlichen Perfektion 
verfeinerte) mit an die Musik und den damit eng zusammenstehenden Be¬ 
gleiterscheinungen heranzuführen und weiter zu begleiten. 

Hier spielt auch die von ihm mitbegründete AFP als zentrale Organisation 
(offensichtlich widersprechende und somit provozierende Gammawellenau¬ 
sdünstung zur grunddemokratischen Geisteshaltung - die dadurch wohl be¬ 
merkt Komplett Bewusst und vor allem absichtlich ausgeschalten wird - der 
Initiatoren) zur Errichtung einer Pogomonarchie eine überragende Rolle. 


Mit Micha unterwegs sein hieß immer was Erleben und Grenzerfahrungen 
machen. Derartiges Selbstbewusstsein, das positiv auf andere abstrahlt und 
von anderen und vor allem Fremden auch so aufgenommen wurde sorgte 
immer für unterhaltsame Anekdoten. Diese konnte man auch im Freundes¬ 
kreis immer gut und unterhaltsam anbringen. Darauf entgegnete einem dann 
meist immer bloß ein „Typisch Micha“! „Große Fresse schütz vor Dresche“! 
Er hielt den Kopf immer oben und sah seinem Gegenüber immer fest ins 
Auge. Er hatte ja seiner Meinung nach auch nie so richtig etwas zu verlieren, 
wir, wie ich jetzt weiß, dafür umso mehr. 

Die Energie die er ausstrahite kam von seiner Einstellung zum Leben, also 
aus der Kraft heraus Dinge anders machen zu wollen. Oft war diese Kraft 
auch verletzend für andere, weil sie gemein, beleidigend und bösartig sein 
konnte. Sie entbehrte aber meistens nie einer gewissen Bodenständigkeit, 
Ursache oder Wahrheit und regte somit auf Grund des schwer provozie- 






renden Charakters an. Dem Entsetzen im Gesicht seines Gegenübers 
über derartige Verlautoffenbarrungen wich sehr oft ein rührig warmes, ver¬ 
ständnisvolles Grinsen. Er hatte ja schon irgendwie Recht! (Oh da stand er 
tierisch drauf). Er schickte uns Quasi immer wieder auf eine Achterbahn der 
Gefühle, also der eigenen wohlgemerkt. Richtig und Falsch sind in solchen 
Diskussionen immer schwierig gewesen auseinanderzu halten. Somit wurde 
man selber zum Spiegel des Zeitgeistes! Und dabei wollte Micha doch bloß, 
dass man der war, der man ist und nicht der man sein sollte der jemand 
anderes schon war. 

Er nahm jeden erst einmal vorurteilsfrei an. Diskutierte auch mit jedem. Nur 
weil der Andere nicht immer gleich seiner Meinung war musste das ja nicht 
zwanghaft für Ihn bedeuten, dass der Gegenüber ein Idiot ist. Es sei denn es 
sind irgend soiche Armleuchter und Wixxer die er gehasst hatte. 

Soziale Unterschiede, gesellschaftlich umstrittene Klischees und vorgefertig¬ 
te Stereotype spielten für Ihn keine Rolle Gerade jene, denen Micha offen 
ehrlich und vorurteilsfrei gegenüber trat, mochten ihn. Es war auch für die 
meisten ungewohnt. Er erfüllte halt keine Erwartungshaltungen. Micha tat 
was immer er wollte und worauf er Bock hatte. Und das war meistens ziem¬ 
lich aufregend und erleuchtend. 


Täte wirklich ernsthaft irgendeiner an ein Überwesen glauben, dann wäre 
ich der erste der behaupten würde, dass Micha einer von Gottes handge¬ 
machten Prototypen gewesen wäre. Dem dann zwar in frühster Kindheit die 
Anschlüsse neu geiegt werden mussten. Was sicher auch wieder für die 
Unfehlbarkeit aller und auch seiner eigenen sprechen würde. Und Er dann 
natürlich nicht ganz normal funktionierte, so.dass es hier und da mal, von 
ewig Gestrigen als Fehlerhaft besetzte Aussetzer oder Betriebsstörungen 
gibt. Nicht alle sind der Meinung, dass dies Fehler wären, und vor allem nicht 
er! Denn genau das ist es, das das von mir sehr geschätzte und brüderlich 
geliebte Wesen von Micha ausgemacht hat! 

Aber die Wahrheit ist doch, dass wir nur an so etwas Glauben um den 
Verlust und den damit verbundenen Schmerz der in uns brennt zu löschen 
Um Erlebnisse, Erinnerungen und sogar Personen zur Seite schieben und 
vergessen zu können. Genau diese Verlogenheit ist es die Micha immer 
an kotzte. 


Sicher hätte uns Micha schon für die bloße Auseinadersetzung mit der 
Thematik Micha ist Tot ausgelacht aber er hätte auch mit Sicherheit darauf 
bestanden das wir uns die Augen aus dem Kopf heulen. 


Auch auf Grund seiner Unzulänglichkeiten wie stetiges pünktliches erschei¬ 
nen oder die Fähigkeit auf andere warten zu können ohne selber warten las¬ 
sen zu müssen runden sein Bild und somit meine Erinnerungen vorerst ab. 
Er sah sich oft auch in zweifeln gegenüber sich selbst, ob er sich richtig 
verhalte, ob dies der richtige Weg wäre. 

Ich wollte immer ein bisschen mehr sein wie du. Du meintest ja auch, dass 
dies meiner Natur entspräche. Ich danke dir für diesen Fortschritt (hab ich 
Ihm übrigens schon gesagt)! 

Spätere Gedanken werden das Bild noch komplettieren und ich werde dich 
immer in meinem Herzen und Gedanken mit rumtragen müssen! CB 






Ich und die lieben Postboten. 


Was ist eigentlich Old School kam in mir die 
Frage auf nachdem ich mein sechstes Bier 
weg hatte und gerade alte Oi! Mucke auf 
Vinyl hörte. 

Für mich ist eindeutig ,4 Skins", .Blitz" oder „Cock Sparrer“ auf dem Oi! Sek¬ 
tor - Old School. Aber wenn Kollege Schnürschuh vorbei kommt der 10 Jahre 
jünger ist. Was ist für ihn dann Old School Oi!? Ist es dann solche Mucke wie 
„Gundog“ oder sogar „Verlorene Jungs“? Mein Bier lutschte sich gut weg und 
ich grübelte immer mehr drüber nach. Aber vielleicht ist für ihn Old School Oi! 
so ein Scheiß wie dieses Ficken, Saufen, Oi! Klischee, dass so viele Bands 
und auch leider vorwiegend Skinheads benutzen. Aber nein, dass kann es 
nun wirklich nicht sein! Wenn ich auf dem Hardcore Sektor „Warzone“ höre, 
ist das für mich auch Old School HC. Aber wenn ich einem 10 Jahre älteren 
Menschen begegne ist es für ihn bestimmt so was wie „Minor Threat“ oder 
solch früh 80iger HC-Punk. Für jemanden der später als ich zum Hardcore 
kam ist es bestimmt „Born from Pain“. Generell ist es ja heute so beim Hard¬ 
core das alles so Metal lästig geworden ist, oder es sind viele Mosh-Parts 
in der Mucke eingebaut sind. Man kann auch beobachten, dass heutzutage 
die politische Aussagekraft im Hardcore wie im Oi! fehlt. Es werden ja nur 
noch Parolen ohne Sinn und Verstand gebrüllt. Viele Parolen von damals 
passen auch genauso gut auf die heutige Zeit, aber den direkten Hintergrund 
dafür kennt keiner mehr. Das ist doch total traurig. Vielleicht beschäftigen 
sich die Bands deswegen nur noch mit der Materie oberflächlich. Wenn du 
einem „Minor Threat“ vorspielst und für den „Terror“ der optimale Hardcore 
ist, wird er dir bestimmt zu „Minor Threat“ sagen dass das Punk ist. Komisch, 
Hardcore ist doch aus dem Punk entstanden und war die extremere Version 
von Punk in der politschen Meinung, sowie in der Härte der Musik. Warum 
weiß das heute keiner mehr? Generell war doch Hardcore = Hardcore. Wenn 
man sich heute so einige Schubladen anguckt merkt man das es sich alles 
spaltet. Da spielt die eine Band Grindcore, die anderen machen Metalcore 
und die die ihren Wurzeln noch treu sind (oder es nur denken) machen Old 
School Haraccre. Wenn man sich das genauer anguckt, stellt man fest, 
dass die verschieden Schublade sich mit anderen Musikrichtungen wieder 
vereinen. Sich aber dennoch von beiden Sachen abspalten. Metalcore will 
nicht zu Metal gezählt werden aber auch nicht zum Hardcore. Mein Gott ist 
das alies verwirrend! Letztens las ich z.B. in einem Interview mit Kreator dass 
der Sänger meinte, dass er im Metalcore heutzutage den Core vermisst. 

Da kann ich leider nur zustimmen. Ich brauche noch ein Bier und so flog die 
Zeit im.Gedanken der Verwirrung an mir vorbei. Ich glaube, jede Generation 
hat ihr Zeit der Musik und ihre musikalischen Höhepunkte und Einflüsse die 
gerade angesagt sind. Aber warum wissen dann die Leute nicht mehr soviel 
von der Generation davor und ihrer Musik mit den Beweggründen? Das liegt 
glaube ich daran dass die Leute sich nicht mehr informieren, sondern nur 
noch den Scheiß wieder geben, der ihnen irgendwann mal zu Ohren kam. 
Das Internet macht die Sache noch zusätzlich verworrener und die Leute in 
der Szene von heute, sind für mich einfach nur noch Konsumenten die vieles 
zu ernst nehmen oder gänzlich falsch verstehen. Ich denke aber das nicht 
jeder von den Kids so drauf ist, aber bei vielen ist mir aufgefallen das nur 
noch das äußere Outfit zählt und man danach die Menschen beurteilt. Ich 
zieh gerade vor jedem einen Hut. der diese Fanzine gekauft hat und das hier 
liest. Denn ihr versucht noch hinter den Kulissen zu gucken und seit fern ab 
vom MTV Kischee Punk. So jetzt aber genug geschleimt und wir kommen 
wieder auf Thema. Wenn einer 77 Punkrock hört, kommt der doch bestimmt 
nicht mit solchen Sachen wie „Atemnot“ klar. Oder doch? Sehr kurios die 
ganze Sache. An dieser Stelle trinke ich jetzt mein siebtes Bier aus, nehme 
die Platte vom Teller runter und gehe jetzt schlafen. Da fallen mir nur noch 
die weisen Worte eines der letzten Poeten dieser Stadt ein und lasse euch 
jetzt mit diesem Abschließenden Satz alleine: „Denk mal drüber nach!“ „Oder 
habt ihr es immer noch nicht kapiert?“ 


Ja wo fang ich da bloß an. Also früher kam die Post immer zu mir aufs Dorf. 
Da ich so ein Typ bin, der sich gerne über jeden Brief oder Paket freut. Und 
dadurch das ich es sofort in der Hand halten möchte war es gar nicht so 
einfach mit der Postbotin. Da ja nicht immer jemand zu Hause war, wurden 
die Pakete notgedrungen woanders abgegeben oder nach Hütte in die Filiale 
gebracht. Abfangen konnte ich die Schnalle auch nicht so einfach, da sie 
zwischen 11 Uhr und 15.30 Uhr die Post ausliefert. Das ist natürlich auch 
nicht hilfreich! So kam es mal vor das ich um 15.00 Uhr das ganze Dorf 
auf der Suche nach der Schnalle abfuhr und dann in meinen Briefkasten 
feststellte, dass das Paket ab nächsten Tag um 9.00 Uhr in der Postfiliale 
EHST abzuholen ist. Schöne Scheiße! Die von DPD oder UPS ereichten 
mich natürlich noch schwerer. Also kam ich auf die Idee die Pakete zur Arbeit 
liefern zu lassen. Das hat den klaren Vorteil das die immer jemand annimmt 
und ich sofortigen Zugriff habe. Außer die Pakete kommen Samstag, denn 
da ist die Firma zu. 

Nun beschäftigte ich mich mit den einzelnen Fahrern der Zustellerfirmen. 
Fangen wir mal mit dem von der Post an. Das ist ein Typ Mitte- 
Fünfzig und hat kronisch schlechte Laune, immer im Stress und sein Unmut 
zur Arbeit schreit förmlich aus ihm raus. Wenn du den fragst ob er was für 
dich hat, blufft der sofort los. Letztens hat der ein Paket von uns an die 
falsche Adresse geliefert. So dachte ich mir; Jetzt gibt Revanche und Feuer¬ 
frei! Denn hab ich so zur Sau gemacht, dass er seitdem sogar manchmal ein 
Lächeln aus sich raus bekommt. Feiner Junge... 

Dann gibt es den UPS-Burschen. In der Werbung sind die von UPS ja immer 
die bildhübschen Typen mit dem Adoniskörper. Auf die jede Frau fliegt und 
sofort davon zu träumen beginnt. Nur nicht der UPS-Bursche von Hütte. Der 
ist ungefähr Mitte Dreißig hat ein Babyface und wiegt um die 100 Kilo. Der 
sieht so aus als wenn sein Highlight im Jahr die jährliche Fastnacht auf dem 
Dorf ist. Der hat bestimmt noch nie mehr als drei Bier pro Tag getrunken. 
Aber sonst ist der voll OK. Den kannste auch mal an der Autobahn abfangen 
wenn ein Paket in aller letzten Minute kommt und du schon halb auf Tour 
bist. 

So und nun zu meinen Spezialisten von DPD. Das ist ein Typ, Ende Dreißig, 
ein bisschen faltig und der denkt er ist der Größte! Immer in Eile, weil er 
jeden Tag die Zeit stoppt wie schnell er ist und somit Rekorde aufstellen will. 
Er nimmt auch immer Pakete von uns mit und unser ehemaliger Lagerbesen 
„Rudi“ ist ja nicht die schnellste gewesen. Mein Gott hat der die immer zur 
Sau gemacht und auf übelster Art und Weise beleidigt. Da will der Typ mir 
doch einmal blöd kommen und meinte zu mir im herberen Ton; „Wenn du 
dein Paket in 30 Sekunden nicht fertig gepackt hast fahr ich los!“ Ich sagte 
darauf hin; „Kein Problem, dann fahr ich dir hinterher und bremse dich aus!“. 
Da bekam er zu ersten Mal mit das er doch nicht so cool zu jedem sein kann 
Ein anderes Mal schmeißt er mein mit Platten gefüllten Pakete so in seinen 
Transporter, als wenn er gerade ein Touchdone macht. Da bin ich ein 
zweites Mal ausgerastet. Nun sind wir beide schon so weit das wir uns ge¬ 
genseitig jeden Tag den wir uns treffen, gerne mal unschöne Wörter an den 
Kopf schmeißen. Das rockt richtig wenn da einer mal am Tag flüchtig vorbei 
kommt und du ihn richtig eine mitgeben kannst, damit deine schlechte Laune 
und deine Aggressionen schön im richtigen Pegel bleiben. Als ich vor ein 
paar Tagen mitbekam das seine Lieblingsmucke, fieser 90iger Jahre Techno 
ist war mir alles klar! Der läuft wirklich nicht ganz richtig! 









muss sich ja irgendwie rechnen. 

Wie schon beschrieben sind wir überrascht und zufrieden zugleich. Viel 
geändert hätten wir im nachhinein nicht, wir hatten ja genug Zeit die Lieder 
etwas sacken zu lassen, obwohl sich „ein Jahr im Studio“ natürlich auf den 
insgesamten Zeitraum der Aufnahme bezieht, nicht auf den tatsächlichen 
Aufenthalt! Das könnte sich sicher niemand in Punk/Oi! Kreisen leisten 
Obwohl uns DSS Micha wirklich viele Freiheiten läßt! 

Ihr habt bei „Lichter meiner Stadt“ einen Reggae Song drauf, 
der in Englisch gesungen wurde. Wie seit ihr auf diesen 
Song gekommen und wer ist die Skinhead Unity Crew? Wem 
gehört die Frauenstimme bei diesem Song? 

Die Frauenstimme lieh uns Sevengrey von Johnny Rook aus Berlin, ohne Sie 
wäre es etwas schwierig geworden den Song so hinzubekommen. Das Lied 
selbst ist eine Ode an die Athener Skinheads, die wir auf einem 
Konzert in Griechenland kennenlernen durften. Ein paar Leute spielen in 
einer Band namens „Bootstroke“ die hierzulande auch schon beim Oi! the 
meeting 06 Zusehen waren. Coole Jungs die Zusammenhalten wie Pech und 
Schwefel! ...und jeden Fall einen Song wert sind! 

Bei eurer Live Show letztes Jahr in Leipzig ist mir aufgefallen 
das euer Song „Seemannsgarn“ gar nicht Live rüber kommt. 
Was meint ihr woran das liegt? Wurde dort im Studio zuviel 
rum experimentiert mit anderen Instrumenten? Oder liegt es 
daran, dass der Song eh schon zu ruhig gehalten ist? 

...ich würd sagen, einfach zu wenig geprobt! Viel experimentiert haben wir 
bei dem Stück eigentlich nicht, wir haben aber schon mehrmals darüber 
nachgedacht das Akkordion namens „Söffn“ aus Schwerin einfach mal als 
Unterstützung mitzunehemen, vielleicht kommt es ja mal mit. 


Ihr wart in den letzten Jahren öfters mal Live im Ausland 
unterwegs wie z.B.: Frankreich, Tschechei und Griechenland. 
Was sind euch dafür Unterschiede zur deutschen Szene 
aufgefallen? Ist das auch so PC gehalten wie hier? Oder 
sind dort die Szenen eher klein und übersichtlich und noch 
nicht so Kommerz verseucht? Erzählt einfach mal über eure 
Eindrücke. 

Das ist ja einer der großen Pluspunkte wenn's ums Thema „Gruppenzwang“ 
geht, überall wo du hinkommst und du Punks&Skins triffst fühlst du dich 
nicht fremd, du hast eine Basis von der schnell oder langliebig eine menge 


Interview mit Volxsturm Stahmie Army 

Vorstellen braucht man euch ja nicht mehr. So fangen wir 
gleich mit dem Interview an. Um euch herum ist es ja sehr 
ruhig geworden. Liegt es daran, dass die Luft momentan 
raus ist? Habt ihr zuviel mit Arbeit und anderen Verpflich¬ 
tungen zu tun? 

Moin Moin Thomasch, die Ruhe liegt dem Nordmann ja bekanntlich im Blut, 
aber viel zu tun haben wir natürlich trotzdem! Im Moment bekommt jeder von 
uns den Stress nur so um die Ohren geschlagen, Tost ist zweitfacher Papa, 
Hinkel ist nun fulltime Krankenschwester, Boris und Robert müssen sich in 
ihren neuen Jobs beweisen und sich so richtig reinknien! Meine Wenigkeit ist 
als Tätowierer natürlich auch kontinuirlich gefordert, da bleibt nur wenig Zeit 
für Spaß und Vergnügen, doch wenn ein Konzert ansteht freuen wir uns alle 
wieder vereint zu sein und das ist für uns die Hauptsache! 

Da wir gerade beim Thema planen sind. Ich habe vor ne 
Weile etwas Munkeln gehört, dass ihr vielleicht ne DVD raus 
bringt? Kannst du das bestätigen, oder war das bloß so ein 
Gerücht? 

Geplant war die DVD schon länger, doch die Planung und deren Ausführung 
für die „Lichter meiner Stadt“ hat uns doch allen die Freizeit erheblich 
eingeschränkt, so wird sie in unserer eigentlichen Schaffenpause demnächst/ 
bald/hoffentlich auf den Markt kommen. Ein paar nette Features sind schon 
ausgeheckt, aber die bleiben selbstredent geheim! Logisch 

Kommen wir mal zu eurem letzten Output. Wie waren eigent¬ 
lich die Reaktionen dazu? Waren die durch die Bank weg gut, 
oder hat es doch einigen Kritiken geben? 

Kritiken gab es viele, zum Glück durchweg positive! Zumindest die mir 
bekannten. Es ist ein schönes Gefühl den Leuten angenehm auf die Nerven 
zu gehen. Die „Lichter meiner Stadt" ist denke ich eine nette und abwechs¬ 
lungsreiche Platte geworden und hat uns musikalisch doch selbst überrascht! 
Nun muß man schauen ob/wie/wann man frische neue Stücke zaubern kann, 
leicht und schnell wirds definitiv nicht.... 


Ihr wart für „Lichter meiner Stadt“ über einem Jahr im Studio 
und wolltet wirklich jeden Song bis ins letzte Detail ausfeilen. 
Wie seht ihr das ein Jahr später. Seit ihr nun im nachhinein 
so zufrieden, oder hättet ihr doch noch einiges anders 
gemacht. Es gehört ja auch eine menge Mut vom Label dazu, 
wenn man die Band so lange im Studio walten lässt. Das 








nicht allzuviel sagen da ich „erst“ ab 96 dabei bin, aber ich denke die Stim¬ 
mung war immer schon recht gut auf den Gigs. Das liegt wohl sicher daran 
das sich Volxsturm am Anfang wenig vom Ostseeufer entfernt hat und so 
immer in reichweite der regionalen Supporter war. Nun hängt die Ankerkette 
etwas lockerer und mal schauen wie lang sie noch wird! AA 


Wie jeder weiß, wohnt ihr als Band nicht gerade alle um 
die Ecke und seit im ganzen Land verstreut. Wie macht ihr 
das mit dem Proben. Wird sich da ab und zu getroffen um 
vor Live Konzerten das Programm einzustudieren? Noch 
interessanter ist wie ihr neue Songs entstehen lässt und sie 
vor dem Studio besuch einpaukt? 


Spaß ausgehen kann. Ich würde sagen das die verschiedenen Uhren eine 
andere Zeit angeben, aber alle in der gleiche Richtung ticken! ... äääh, du 
weißt was ich meine! AA 

Natürlich gibt es wie hier die feinen wie auch draschtischen Unterschiede, 
wie zum Beispiel sich mit einigen Linken über Bagatellsachen anzecken, 
weil es manchen nicht genug ist sich auf einen Antirassistischen Nenner 
zu einigen. Zu den Rechten wird meist eine klare Abgrenzung gesucht und 
gefunden....wie hier eigentlich auch. 

Politisches Interesse ist überall wichtig, jeder sollte sein Kreuz machen, 
aber mag es vielleicht am Alter liegen, kotzt es mich zunehmend an mich als 
„unpolitischer“ Skinhead die ganze Zeit über Politik oder über die dummen 
Bessermenschen zu unterhalten! Ich persöhnlich hab zu viel meiner Zeit den 
Menschen gewidmet die ich verachte, das mir diese Jahre fast wehtun 
FTW ...ich will Spaß 

...und was meinst Du mit Kommerzverseucht? Ich kenne keinen einzigen 
Musiker aus unserer Szene der von seinem muskalischem Output leben 
könnte, weder durch Plattenverkäufe, noch durch Merchandising. Schade 
eigentlich, wem würde es nicht gefallen mit seinem Hobby ein paar Kröten an 
den häuslichen Herd zu bringen? 

Na ja ich kenne einige, die davon leben. Für mich ist eher 
dort der Kommerz Zusehen wo bei einigen Bands, ein paar 
Monate vor dem erscheinen des Albums extra Singles raus¬ 
geschmissen werden damit es noch mal extra im der Pote 
klingelt. Es gibt aber noch viele andere Sachen, worauf ich 
jetzt aber nicht eingehen werde. 

Wie ist dort das Publikum bei den 
Live Konzerten von euch? Werden da 
eure Song live auch so mit gesungen 
wie in Deutschland, oder kennen dort 
die Leute eure Musik noch nicht so 
gut. So das ihr es von der Stimmung 
her mit euren ersten Konzerten in der 
Anfangszeit vergleichen könnt? 

Natürlich wirkt das Publikum im Ausland oft wie 
schlecht synchronisiert, aber wer wird erwarten 
das die Leute nen Deutschkurs machen nur 
um unsere Texte zuverstehen 
Doch würde ich einen großen Teii zumindest 
als Refrainsicher beschreiben 
Gerade bei „Bi uns tu Hus“! 

Plattdütsch goes Griechenland-einfach 
herrlich!!! 


Ich denke das wir über die Jahre verstanden haben wie die Musikinstumente 
funktionieren, auch Fahrrad fahren verlernt man nicht. Die Knochen werden 
zwar etwas steifer, aber zweimal Proben vor jedem Konzert reicht und wir 
sind wieder drin. Durch die örtliche Trennung sind unefektive Jamsessions 
kaum noch zu planen, aber wenn einer ne Idee hat wird's geprobt. Und wenn 
keiner eine Idee hat, wird halt nicht geprobt...so einfach. Erzwungen wird bei 
uns nichts, genau das macht nach meiner Auffassung diese Band aus. 

Wir würden sagen die Zeit steht auf unserer Seite, das ist ein schönes Gefühl 
in all der Hektik, ala Springtoifel oder Chuck Norris!;-) 


Da kommen wir auch schon zur letzten Frage. Ich bedanke 
mich bei dir zuerst und hoffe, dass wir uns mal wieder 
Treffen in der nächsten Zeit um ein Bier zusammen zu trin¬ 
ken. Du kannst natürlich noch jeden Grüßen der auf deiner 
Hassliste steht oder auch nicht. Nun zur Frage: Wieviel Geld 
musstet ihr Schulle bezahlen damit er bei „Lichter meiner 
Stadt“ mit singt? ;-) 

Schulle und Geld? Gibts nicht! 

„Du singst, oder Hinkel verhaut dich!“....hattest die Wahl und hast dich zu 
deinem Glück für den richtigen Weg entschieden.;-) 

Nein im Ernst, da ich ganz früher schon „Daniels“ Bierpatriotenröhre richtig 

gut fand, war es schon ne Ehre das er mein kleines Liedchen singt.vielen 

Dank! 

Ich grüße meine Bandmitglieder und dich! 


Zu den Anfangszeiten bei Volxsturm kann ich 
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UOCKENKOPF 

AUS PEM tEBEN EINES FANZINE - FRITZEN 


TACU, LOCKE. DIE HIESIGE ANTIFA KAT UNS 
IURE „SEXISMUS-EXPERTIN" VORBEIGE- 
SCUICKT. DIE SOLL DRUFF ACUTEN, DASS 
ES KEENE „SEXISTISCUEN ENTGLEISUNGEN" 
IM NACUSTEN »LOCKENKOPF« GIßT. 




NA, MEINETWEGEN. ABER GEU MIR NICU ZU 
DOLL AUF'N SACK. DANN WOLLEN WIR MAL: 
„U-A-L-L-O, L-l-E-B-E L-E-S-E-R . 
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I-C-N S-l-r-Z-E U-t-E-R A-N 
M-E-l-N-E-M C-O-M-P-CJ-T-E-R ... 


... UND 

COM PUTERiNNEN! 




I-C-U N-A-ß-E M-A-L W-/-E-D-E-R 
V-l-E-L-E l-N-T-E-R-N-A-T-l-O-N-A-L-E 
S-Z-E-N-E-B-E-R-l-C-N-r-E ... 


... UND 

- 3ERICNTINNEN! 





















ACH, DU SCHEIßE/ SO EIN MIST, ICH 
WUSSTE DOCH GLEICH, DASS ER SIE KILLEN 
WIRD. SCt-IEIßE, SCHEIßE, SCHEIßE ... 



SCHEIßE, MANN. WAS 
HAST RU IRRER MIT 
IHR ANGESTELLTE 9 RU 
HAST ROCH WOHL KEINEN 
SCHEIß GESAUT ... 


BLEIB COOL, ALTER. ICH 
HAB' IHR NISCHT GETAN, 
ICH HABE IHR NUR ... 

















... VAS IST UNMENSCHLICH, FRAU- 
ENVERACHTENV ...OH, MEIN GOTT, 
SOWAS GEHÖRT VERBOTEN ... 
KRANK ... PERVERS ... 


cJO, DANN TSC NUSS ERSTMAL, 
NE! UND VIELLEICHT SIEHT MAN 


SICH JA MAL WIEDER, HIHI ... 



... VIE HATTEN 
SOLCHE LÖCHER .. 
UNV ÜBERALL 
WAREN 
SCHWÄNZE ... 


&>' 



... UND SCHWÄNZINNEN/Ü 




























trennten sich einige Jahre später als junge Skinheads 
auf ihren Konzerten anfingen, herum zu „heilen“. ORLIK 
hassten das, doch die Medien waren auf der Suche nach 


Wä hrend. des 
nistischen Regimes gab es in der 
Tschechoslovalcei viele Punk- und 
Rardcore Bands, (.später kam dann die 
samtene Revolution teilte die ver¬ 
dammte Regierung unser Land in zwei 
Teile: Tschechische Republik mit den 
Provinzen Böhmen, Mä hren und Schle¬ 
sien und in die Slowakei. Viele Bands 
interessierten sich für Oi und man 
kann fast von Einigkeit zwischen 
Oi und Punk sprechen. Viele Bands 
aus den 80er Jahren waren auch ras¬ 
sistisch angehaucht besonders wegen 
schweren Problemen mit der Zigeuner- 
Minderheit. Biese Probleme konnte die 
Regierung nicht lösen und so fingen 
junge Punx an, darüber zu singen. 

Aus meiner Sicht ist kein einziger 
Bonehead in meinem Land wirklich 
ein Kationalsozialist. Sie sind nur 
deshalb Rassisten, weil die Regierung 
so beschissen ist und die Politiker es 
lieben, mit ethnischen Problemen in 
der Bevölkerung zu verteilen. Benn 
so bekä mpfen sich die Leute gegen¬ 
seitig, anstatt ihre Kraft zu bündeln, 
um gegen die Regierung vorzugehen. 
Bas ist die clevere Methode der Politi¬ 
ker, an der Macht zu bleiben. 


Musik aus dieser „vorrevolutionären“ Zeit ist jetzt sehr 
rar und beliebt und ich muss folgende Bands erwähnen: 
Suicidal Commando (Oilcore), OilBrigada, Valasska Liga 
(ex-SMS, Oi!), IPB (Oüpunk), My-Lai (Oi!), Bastila oder 
Opozice (die erste und letzte Redskin Oi!-Band hier), Sa- 
nov (OüPunk), Zöna A (exzellenter Punk), Davova Psy- 
choza (melodischer Punkcore), FAS (Thrash), Tri Sestry 
(Alcopunk) und viele andere. Die Wahrheit ist allerdings, 
dass einige dieser Bands auch rassistische 
Texte hatten, doch sie waren tatsächlich 
Antifaschisten 

Die erste echte Oi!-Band bei uns war ORLIK. 

Sie sind eine verdammte Legende für jeden 
Skinhead hier und einige Skinbands von 
heute spielen öfters Cover von ihnen auf 
den Konzerten und es ist dann immer voll 
die Hölle mit Stage-Diving und so überall. 

Die Leute lieben einfach diese Band - R.I.P.! 

Sie waren zwar ein bisschen rassistisch (sie 
sangen über wahren Probleme mit Zigeunern 
und der Gesellschaft) dennoch waren sie 
streng gesehen Antifaschisten und Patri¬ 
oten und hatten sogar einige Songs gegen 
Faschismus. Der Sänger Daniel Landa ist 
hier in unserem Land jetzt sehr berühmt und 
ein talentierter patriotischer Musiker. ORLIK 


Sensationen. Sie waren kurz davor, verboten und verhaf¬ 
tet zu werden. Aber der Nährboden für Boneheads war 
geschaffen. Danach fingen rechtsgerichtete Bands wie 
VLAJKA und BRANIK an Musik zu machen und als OR¬ 
LIK verschwand, kamen die wahren Boneheads wie die 
Hammer Skins (von 1993 -1998) und Blood & Honour 
(1995-2001). 

















Dann, ab 2001 kam der Nationale Widerstand, aber das 
ist ein anderes Kapitel, denn die Boneheads sind keine 
Skinheads mehr. (Anm. d. Red.: Das ist ja in Deutschland 
auch nicht viel anders.) Sie konsumieren Drogen und 
kooperieren mit farbigen Leuten wegen der Drogen und 
dem Geld. Sie tragen jetzt Hip-Hop-Klamotten und haben 
Piercings, lange Haare oder hören Black Pagan Metal. 

Ich will jetzt hier nicht alle Bonehead-Bands erwähnen, 
weil das nicht so wichtig ist. Sie sind uninteressant, nicht 
sehr stark. Doch ich denke, viele Skinheads kennen sie. 
Man muss ja schließlich den „real enemy“ kennen;-) 

Die erste antipolitische oder Sharp-Sektion entstand in 
Prag, wie'z. B. die „Bulldog Boot Boys Crew“ und ihr 
Anführer hieß Vladimir von der Bulldog Fanzine. Dieser 
Mann verbreitete wirklich die Ideale von den wahren 
Skinheads und hatte einige Probleme mit Nazis. Aber 
der Weg für die wahren Skinheads war geebnet. Danke, 
Vladimir! Er machte die Bulldog Fanzine und ist heute 
der Schlagzeuger der Skinhead Rockband „Disdainful“. 

Es gab auch früher die Band „Protest“ aus Prag, eine 
SHARP-Oil-Band. Sie veröffentlichten eine EP und eine 
Debut-CD. Dann gibt’s es noch andere großartige Bands 
wie „Incident“ aus der Slowakei, ,Fist Bois“, „Patria“ (ex- 
“Jablonecky Protest“), „Zaciatok Konca“ (Oilcore) und 
„Operace Artaban“ aus Brno (es is unsere beste Oi! band 
hier meiner Meinung nach) folgten ihnen. Viele andere 
entstanden, z. B.: Punk Floid, Degradace, Proti Smeru, 
Vision days, Proilekt, Hovorkovi Chuligani, Rozpor, 

Stanaz, Konflikt, Editor, Cenzura, Odpad, Disdainful, 
Something Like, The Riot, BetterWay, Last Strike, DPH, 


Crossczech, Jedna Krev, Pilsner Oiquell, Street Machine, 
Thalidomide. Puh, wir haben wirklich viele gute Bands die 
Oil, Ska, Punk Rock und sogar einige Hard-Core-Bands. 
Es ist unmöglich, hier alle zu nennen. 

Einige Skinhead-Zines hatten wir hier auch, doch die 
meisten halten nicht länger als fünf Ausgaben durch. Hier 
sind einige interessante Zines: Bootleger, Bulldog, War- 
rior, Real Enemy, Our Cult, Styngec, Spartacus, Rytr ... 
und meine SKIN-READ Zine (Ich arbeite jetzt hart an der 
Jubiläumsausgabe 10 - ich mache die Zine seit 2000). 

Wir haben auch einige Skinhead-Label und -Läden in der 
Tschechei und der Slowakei. „Rabiat Records“ und „Hard- 
set Shop“ in Brno, der Besitzer ist Kabanos von Operace 
Artaban. „Street Shop“ in Reichenberg (Liberec), „Bulldog 
Shop“ und „Bulldog Power Records“ in Prag, Emergency 
Shop und Records (Ex.Bassist von Riot) in Prag. Hirax 
Records (Martin-Slovakia), „Cecek Records“ (Havlickuv 
Brod), „Lumbers punk“ Shop (Brno) und viele andere und 
sehr gute D.I.Y. Labels 

Über das Jahr werden viele ausländische Bands hierher 
eingeladen (meistens nach Prag oder Bratislava), wie z. 

B.: Los Fastidios, Banda Bassotti, Perkele, B.F.Magon, 
Ultimo Asalto, The Business, Non Servium, Loikaemie 
... und im Sommer geben uns viele große Festivals Kraft 
und Zusammenhalt;-) Du kannst das checken im Internet 
unter „festivaly“ oder „festival“, Punk oder Oi! und du wirst 
es sehen. Die bekanntesten Festivals sind das „Antifest“ 
und „Street Kids“ und einige HC-Festivals etc. 

Was ist noch zu sagen? Mir fällt nichts mehr ein;-) Ich 
denke wir gehören alle zusammen und fast jeder kennt 
jeden. Da gibt es noch einige RASH oder Red Skins, 
wobei ich persönlich 5 kenne, die wirklich gute Freunde 
von mir sind. Keine Fanatiker und keine verdammten Sta¬ 
lin-Faschisten, verstehst du? Andere wiederum nennen 
sich selber SHARPs, doch SHARP ist hier das selbe wie 
Oi! Skins, die es mögen, sich mit Nazis zu kloppen und 
so unsere Subkultur retten. Keine Politik - diese Bezeich¬ 
nungen sind nur „Namen“. Das wichtigste ist doch, dass 
wir Skinheads, die ihren Kult lieben! Viele Skinheads sind 
Patrioten, Antifaschisten & antipolitisch und das ist das 
ist sehr angenehme und OK so. Also ich denke, dass es 
zwischen diesen „Sektionen“ keine Problem gibt, und ich 
mache mein Zine für alle Skinheads und andere Street¬ 
kids, die gegen Dummheit und Vorurteile kämpfen! 

Deine Band ist wirklich großartig und verdammt gut. Man 
sieht sich;-) 

(Anm. d. Red.: Wer den Namen dieser hier gemeinten 
Band uns als erster per eMail an lockenkopf-fanzine@ 
web.de schreibt, gewinnt eine „Operace Artaban“ CD.) 

Slut (Skin-Read Zine) 












Nachdem ich in der zweiten Ausgabe 
einen Club—Bericht über Ost—Bran¬ 
denburg hatte, hat sich der gute Eafi 
erbarmt einen Bericht über Sud—Bran¬ 
denburg zu schreiben. Der aufmerksame 
Lockenkopf—Leser wird aber bestellen, 
dass sich einige Stä dte überschnitten 
haben. Aber das tut diesem Bericht 
keinen Abbruch. Dann lassen wir jetzt 
mal Kafi zu Wort kommen: 

Viel Land, wenig Leute und ein paar Deppen, die es toll finden, dass es in 
Brandenburg angeblich wieder Wölfe geben soll (zumindest denkt Rainald 
Grebe das). Was ein Wunder, dass es überhaupt Platz für Subkultur gibt 
in unserer Heimat...aber bitter nötig hat sie es schon, wenn man sich mal 
ansieht in was für abgefuckte Disco-Spielunken die meisten „coolen“ Jugend¬ 
lichen gehen! Da weiss man nicht, ob man jene bemitleiden oder auslachen 
soll...der Grat ist schmal, meine Freunde. 

Für unsereins, der sich nicht mit MTViva oder anderem Mainstream-Ge- 
döhns die Klinke in die Hand geben will, gibt es ziemlich wenig Raum. Ja, 
wenig heisst ja nicht NIX! Die wenigen Alternativen, die euch hier im Süden 
Brandenburgs gegeben sind, habe ich hier mal aufgelistet und mit ein paar 
Erfahrungen und Kommentaren versehen. Los gehfs...fangen wir im west¬ 
lichen Süden an und arbeiten uns vor. 

Herzberg ist die Kreisstadt des Elbe-Elster Kreises und die Stadt selbst 
wurde in einer lokalen Tageszeitung mal wie folgt beschrieben: „Herzberg 
ist so groß wie der Friedhof von Chicago, aber auf jeden Fall noch viel to¬ 
ter!“... keine Übertreibung, sondern bittere Wahrheit. Möchtet ihr ein Beispiel? 
Ok.Jch fahr mit ein paar Kumpeis öfter nach Torgau zu Konzerten. Auf der 
Rückfahrt fahren wir durch Herzberg und dort an einer Tankstelle vorbei. Ein 
paar Kiddie-Faschos stehen da noch Sonntag in den frühen Morgenstunden 
rum und saufen Kaffee. Ihr merkt schon, Herzberg muss unglaublich viel zu 
bieten haben! 

Langennaundorf „Mad Forrest“ (Dorfstr. 28 b, 04938 Lan- 
gennaundorf) / 

Ein Dorf in der Nähe von Herzberg bringt zumindest ein bisschen Subkultur 
in die Einöde. Jedes Jahr Anfang Juli gibt es ein Open Air Konzert mit den 
Stammgästen COR und Zaunpfahl, und um die ganze Sache abzurunden 
treten als Support diverse regionale Bands auf. Vom Publikum her ist das 
Ganze recht gemischt...so trifft man hier den Deutschpunker, viele Alter¬ 
native. wenige Skins, aber zu meiner jährlichen Verwunderung auch immer 
wieder ein paar „Disco-Gänger“. Über deren Tanzstil beim Pogo hab ich 
mich letztes Jahr dort sehr amüsiert. Stellt euch einfach vor, dass Deutsch¬ 


punk-Musik aus den Boxen dröhnt und wie bei Scooter rumgehampelt wird, 
hahahahaü! Ansonsten ist der Mad Forrest (für COR) immer wieder eine 
Reise wert. 

Als nächstes führt uns die Reise Richtung Süd-Osten, wo wir irgendwann im 
Kurort Bad Liebenwerda ankommen. Auch hier gibt es eine recht überschau¬ 
bare subkulturelle Szenerie (viele kann man meiner Meinung nach gar nicht 
mehr so bezeichnen, aber einige wenige halten die Fahne hoch). 

Zobersdorf „Muckefuck“ (Dorfstr. ??, 04924 Zobersdorf) 

Und wieder mal ein Veranstaltungsort auf dem Dorf, wodurch einen leider 
immer mehr das Gefühl beschwichtigt, dass die Städte unseres Kreises mehr 
und mehr zum Altersheim umfunktioniert werden und die Jugend irgend¬ 
wohin abgeschoben werden muss, wo nur wenige es mitbekommen. Das 
Muckefuck ist eher ein Laden für Alternative und Disco-Kinder. Die Preise 
sind recht gesalzen, sodass man von Punkrock hier nur etwas merkt, wenn 
auch dementsprechende Bands hier spielen (und das ist vllt. 3-4 Mal im Jahr 
der Fall). So habe ich dort schon Bands wie Sondaschule, Brainless Wan- 
kers oder She-Male Trouble live gesehen. Kaum zu glauben, dass in diesem 
Laden schon Größen wie Springtoifel oder die hier einst beheimateten DDR- 
Punkrocker von Bunte Trümmer gespielt haben! Es hat mich dort in letzter 
Zeit jedenfalls sehr selten hingezogen, da ich es für Schwachsinn halte sein 
Geld für Indie- und Alternative-Discos rauszuschmeißen. 

Also auf Richtung Heimat, nämlich nach Finsterwalde!!! Und ich untertreibe 
nicht, wenn ich sage, dass hier in Sachen Punk- und Skinhead-Szene am 
meisten im EE-Kreis geht. 

Finsterwalde „L‘44“ (Leipziger Str. 44, 03238 Finsterwalde) 

Unsere „Homebase“ (wenn ich das mal so neudeutsch ausdrücken darf) 
ist dieses alte Haus, welches recht nah am Stadtkern Finsterwaldes liegt. 

Seit Ende 2004 gibt es diesen Treffpunkt und wurde seitdem auch sehr 
gut angenommen von den örtlichen Punkern, Skinheads, HC-Leuten und 
weiß der Fuchs was noch für Leuten. Hier finden „Geburtstags-Konzerte 
und -Partys“ statt, die eigentlich privater Natur sind, aber wer „nett fragt“ 
darf natürlich auch mitfeiern. Gäste sind im allgemeinen sehr gern gesehen 
und die Stimmung ist i.d.R. sehr familiär und ausgelassen! Dafür, dass der 
Club um die 100 Leute fasst, haben hierauch schon recht bekannte Bands 
gespielt, wie z.B. Hausvabot, Kohu-63, Argies, Telekoma, Pestpocken, Die 
Bockwurschtbude, Küchenspione; aber auch viele unbekannte Bands aus 
den Bereichen Deutschpunk, Punkrock, Ska, HC, Grind und Oi!...alles in 
allem eine gute Mischung. Die Bier-, Schnaps- und Cocktail-Preise sind auch 
äußerst moderat, sodass die Brieftasche nicht allzu sehr geplündert wird und 
man sich trotzdem ordentlich einen auf die Lampe giessen kann. 

Finsterwalde „Juselhalle“ (Turnhallenstr. 1, 03238 Finster¬ 
waide) 






10 Minuten zu Fuss von der L’44 liegt die Juselhalie, welche früher mal re¬ 
gelmäßig als Jugendtreff genutzt wurde. Heute sind dort noch unregelmässig 
Konzerte oder Schul-Discos. So hab ich dort vor 2-3 Jahren einige HC- 
Konzerte gesehen, wo u.a. Born from Pain, Final Prayer oder Black Friday 
'29 aufgetreten sind. In letzter Zeit machte sich eine Gruppe Finsterwalder 
Jugendlicher auf und veranstaltete Konzerte mit Szene-Größen wie Tower¬ 
blocks, Oxo 86, Arthur and The Spooners, Cheap Stuff und einigen regio¬ 
nalen Punk- und Hardcore-Bands. Von der Organisation her war es echt top! 
Leider muss man immer wieder den schlechten (vor allem halligen) Sound 
bemängeln. Die Getränke-Preise waren bisher immer fair und gut gefeiert 
wurde allemal. Das Publikum war den Bands entsprechend gemischt. 

Möllendorf „Jugendclub“ (Bahnhof Möllendorf, 03249 Son¬ 
newalde) 

Ein kleiner Ausflug aufs Land führt uns in das 120-Seelen-Dorf nördlich von 
Finsterwalde. Hier werden zwar sehr selten private Konzerte und Partys 
gemacht, aber Besucher sind (wie in Fiwa) auch gern gesehen, solange sie 
keinen Stress machen (oder wollen *g‘). Neben dem alten Bahnhofsgebäude 
spielen meist regionale Bands, wie z.B. Schwindelbude, Defäkation (beides 
Punkbands), Miscarriage, Depreciate (beides HC-Bands) oder unsere 
Rathenower Freunde von ABM (Oi!/Punk/Ska) haben sich auch schon die 
Ehre gegeben. Stimmung und Leute sind familiär-freundschaftlich, nach 
den Konzis steigen immer richtig schöne Halligalli-Drecksau-Partys im 
Bahnhof...Parole Spaß steht ganz oben (wie gesagt sind leider sehr selten 
Veranstaltungen dort)! 

Senftenberg „Konsuum“ (Güterbahnhofstr. 45, 01968 Senf- 
tenberg) 

Ein sehr cooler Club im Landkreis Oberspreewald Lausitz ist der Konsuum 
in Senftenberg Einigen dürfte der Laden auch als Jamm bekannt sein! Ein 
alter DDR-Konsum, der zum Jugendclub von und für die Punks und Skins 
der Stadt umgebaut wurde. Die Stimmung bei den Konzis war bisher immer 
recht gut, und wie gefeiert und gesoffen wird, das ist an den Sfb’lem auch 
nicht vorbeigegangen! Manchmal gabs auch angespannte Stimmung, was 
sich oft mit der Zeit wieder gelegt hat. Pack schlägt sich, Pack verträgt 
sich...so wie es überall ist! Musikalisch gibt’s hier viel Oi!, Deutschpunk, HC 
und gelegentlich auch fieses Grind-Gebrettere. Einige namhafte Kapellen 
enterten hier schon die Bühne...um mal einige zu nennen: PVC, F.B.I., Eas- 
tside Boys, Crushing Caspars, Roimungstrupp, Lion Shield, Freibeuter AG, 
Ripmen, Dödelhaie usw. Anfang 2007 haben wir dort auch kurzfristig das 
1-jährige Bestehen des Intemetportals BrandenburgPunk gefeiert (mit Starts, 
Schwindelbude und Blutiger Osten)...super Leute, alles recht unkompliziert, 
gute Party! Der Konsuum ist immer 'ne Reise wert und wer mehr auf Freiluft- 
Aktivitäten steht, der sollte Anfang Juli zum Hoffest dort mal aufschlagen. 

Cottbus „Muggefug“ (Universitätsplatz 3 / 4, 03044 Cottbus) 

Im Oktober letzten 
Jahres stand es also 
fest, dass Muggefug 
wird’s vllt. nicht mehr 
lang geben. Ein gelun¬ 
genes Abschiedsfestival 
und dann war Pumpe. 

Denkste! Verhandlungen 
mit der BTU Cottbus 
brachte dem Muggefug 
eine neue Lokalität, die 
um einiges größer sein 
soll als die alte. Viele 
Veranstaltungen liefen 
bis dato noch nicht, aber 
der traurige Anlass von 
AK14-Micha : s Tod und 


einem Soli-Konzert trieb uns Ende März nach Cottbus. Zum Tanze spielten 
Who Killed Bambi, Arthur & The Spooners und The Rückers. Ais wir gegen 
21 Uhr dort eintrafen war schon gut was los und der Laden sollte sich noch 
weiterhin gut füllen. Locker 200 Gäste fasst der neue Konzertraum und ist 
damit recht gemütlich, aber größer als im alten Muggefug. Einzige Mankos 
sind die Säulen, die im Konzi-Raum verteilt sind und die lange Treppe, die in 
den Club führt. Da werden im Winter bestimmt einige ihren Spaß dran haben, 
wenn die Reibung nicht mehr ganz so will und es schneller als gewohnt 
abwärts geht!;-) Die Bar ist diesmal in einem getrennten Raum und bietet 
neben reichlich Auswahl an Getränken (zu korrekten Preisen) auch noch ei¬ 
nige Sitzmöglichkeiten. Jetzt kann man endlich sein Gegenüber anquatschen 
ohne ihm/ihr durchs Anbrüllen einen Hörsturz oder eine kostenlose Speichel- 
Dusche zu verpassen, haha. Solls ja in den besten Familien geben! Das 
Publikum dürfte nach wie vor bunt gemischt bleiben, so wie es im Muggefug 
schon immer war...Metaller, HC-Leute, Punks, Skinheads, Alternativen, Stu¬ 
denten, wasweissich...für jeden ist irgendwas dabei! Immer wieder gern 

Spremberg „JC Erebos“ (Kraftwerkstr. 62, 03130 Spremberg 
-Trattendorf) 

Kaum gestohl’n, schon in Polen! So oder sowas ähnliches dachte ich mir als 
ich Oktober letzten Jahres zum Konzert nach Spremberg fuhr. An diesem 
Abend spielten Frühstückspause, Turbolover und Bombecks (also eine gute 
Mischung aus deutschen Oi!-/Streetcore-Bands). 2 Mai sind wir am Club 
vorbeigefahren. Die ganze Sache ist ziemlich „gut“ versteckt! An sich ein 
recht schicker Laden für Konzerte und Partys. An der Bar zahlte man ein 
okay’es Entgelt für die Beck s-Hülse und die Räumlichkeiten an sich waren 
auch weder versifft noch schlecht! An dem Abend war natürlich das typische 
Publikum da: viele Skins, ein paar Punks und andere Freunde des Genres 
Sonst sind hier wohl durch die Bank weg auch Discos, Partys, Punk-/HC-/ 
Metal-Konzerte. Ein Bekannter sagte mir mal, dass die Spremberger ein bisst 
faul sind, was Konzerte angeht. Das bestätigte sich mir an dem Abend nicht! 
Falls mal wieder was Besonderes los ist, würde ich wieder dort hinfahren. 

Es gab bis vor kurzem noch andere recht bedeutsame Clubs in der Gegend. 

Zu nennen wären auf jeden Fall die „Rote Zora“ in Lauchhammer und der 
„Club am Weinberg“ in Altdöbern. Lauchhammer sind konzerttechnisch nicht 
mehr aktiv, bestehen aber weiterhin als Jugendclub. In Altdöbern wurde bis 
auf weiteres gänzlich zu gemacht. Sehr schade um 2 tolle Locations, aber 
c’est ia vie! Unterstützt eure lokale Szene und sichert ihr Fortbestehen, 
würde ich jetzt mal allen mit auf den Weg geben. 1000 Dank und Respekt an 
alle örtlichen Konzertveranstalter, die sich den Arsch aufreißen, damit in der 
eigenen Stadt noch was anderes geht als Disco-Scheiße! Carry on. 

Hafi (14.04.2008) 
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Heil, Kameraden! Diesmal könnt ihr darüber abstimmen (eure Favoritin einfach anhakenkreuzen), 
welche arische Walküre die nordische Rasse retten darf. Unter allen Einsendungen wird im Los¬ 
verfahren ein Gewinner ermittelt, der mit der neuen »Miss Arisch« ein romantisches Wochenende 
im 2-Sterne-Lebensborn verbringen darf, um dem Führer viele neue Soldaten zu zeugen! 


Einsendeschluss ist wie immer der 28.14.1888 

Rechtliches: Alle hier abgebildeten Frauen-Darstellerinnen wurden auf NPD- oder sonstigen Nazi-Veranstaltungen 
fotografiert. Die Fotos stammen von einschlägigen Internetseiten und unterliegen dem Urheberrecht, welches hiermit 
nicht verletzt wird, da der LOCKENKOPF kein Druckerzeugnis im Sinne des Pressegesetzes ist. Die abgebildeten 
Personlnnen sollen hier nicht diffamiert werden, sondern dienen lediglich als Anschauungsmaterial, um aufzuzeigen wie 
wunderschön national-gesinnte Frauen sind. Die Fotos wurden nicht digital bearbeitet! 














Ueberregicmal werden OTSTOI wokl 
kaum jemandem ein Begriff sein. 
Letztendlick sind ja Fanzines da 
um Bands zu Supporten, die man 
gut findet und über die es auch 
zu schreiben lohnt. Bas Löchern 
von bekannten Bands überlasse 
ich dann doch lieber der Fach¬ 
presse oder allen, die sich dafür 
halten Eine gro e Vorgeschich¬ 
te gibt es zu diesem Interview 
nickt au er dass ich Otstoi musi¬ 
kalisch, wie textlich recht inte¬ 
ressant finde und ich mir dachte, 
dass ihr die Band auch mal an¬ 
testen könntet. Take it or leave 
it, here we go 

Tach! Stellt euch erstmal kurz vor! 

Also wir sind die Jungs von OTSTOI, haben uns im Jahre 2000 in Dresden 
gegründet um den Punkrock zu killen. Dass wir ihn letztlich wiedergeboren 
haben, war nicht geplant. 


Ich hab irgendwo mal gelesen, dass ihr 4 aus vier verschie¬ 
denen Ländern kommt. Welche sind das? Und hat das 
irgendeinen Einfluss auf eure Mucke?! 

Ja, wir sind wirklich recht international bestückt und stammen aus ver¬ 
schiedenen Ländern. Deutschland, Russland, Jugoslawien und Polen sind 
die jeweiligen Ursprünge, wobei man sagen muss, dass nur Papst seine 
eigentliche Heimatsprache spricht. Das bemerkt man natürlich auch in der 
Musik, da wir nicht nur deutsche, sondern auch russische Texte verwenden. 
Natürlich kommt auch das Englische nicht zu kurz, auch wenn das natürlich 
nichts mit unserer Abstämmigkeit zu tun hat. Es ist allerdings immer inte¬ 
ressant, ein möglichst großes Repertoire an Sprachen in den Liedern zu 
verpacken, ganz klar. 

Ein wesentlicher Unterschied ist die Mentalität innerhalb der Band. Der über¬ 
wiegende Lifestyle ist eben nicht typisch mitteleuropäisch, man nimmt sich 
nicht selbst so bierernst, wie der deutsche Michel es immer tut. Wir glauben 
das kommt uns als Band auch entgegen, weil man sich damit eben nicht 
diesem typischen deutschen Bandbrei angleicht - und das nicht gezwunge¬ 
nermaßen, sondern automatisch. 

Man kann sich beispielsweise auch Bands wie 44Leningrad oder die Ukraini- 
ens näher betrachten, die zwanghaft versuchen, sich von der Masse abzuhe¬ 
ben, indem sie osteuropäische Volkslieder breitlatschen - das mag vielleicht 
beim „deutschen Konsumenten“ einschlagen, ist aber für diejenigen, die die¬ 
se Volkslieder von kindauf eben als Traktorfahrer- und Milchmädchenmusik 
kennen, eher ,ne nervige Möchtegern-Kopie. 


Wie würdet ihr eure Musik beschreiben und um was handeln 
eure Songs? 


Nun ja, da der Heroinhandel 
auf Schulhöfen momentan stark 
reglementiert wird, müssen wir uns 
andere Beschäftigungsmöglichkeiten 
suchen. Wir haben schon einige 
Male etwas mehr oder weniger 
professionell aufgenommen und die 
Sachen dann auch zum Download 
gestellt. Die letzten Aufnahmen sind 
soweit abgeschlossen und wir sind 
jetzt daran, unsere CD bei einem 
Label unterzubringen. So lange 
sich das nicht realisiert, werden wir 
weiterhin unser Debütalbum auf 
D.I.Y.-Basis auf unseren Konzerten 
una in Läden wie dem „Dufferpit Inn“ 


Wir machen Gangsterpunk. Was das bedeutet, müsst ihr, die Leser des 
Lockenkopf Fanzines, entweder bei uns persönlich erfragen oder ihr besucht 
eines unserer Konzerte und macht eure eigene Interpretation davon. Unsere 
Songs handeln von Gott und der Welt, Streit mit der Ex, eine Keilerei auf 
der Straße, oder aber auch von spielsüchtigen Lebensversagem. Wir werden 
es uns mit Sicherheit nie so leicht machen und den ganzen Punkrock-The¬ 
menkatalog „Scheiss Staat, Bullen, Nazis, Bundeswehr etc.“ also Vorlage 

nehmen, unsere Themen kommen von 
uns persönlich und halten sich nicht 
an dieses „Muss“. 

Ihr arbeitet derzeit an einem 
Album, wie ist da der Stand 
der Dinge? Gab’s bisher 
schon irgendwas an Tonträ¬ 
gern von euch? 


Als ich euch das erste Mal live gesehen habe stand auf dem 
Konzi-Flyer „Ostoi“. *g* Welche Bedeutung hat euer Bandna¬ 
me (OTSTOI) eigentlich??? 


Das Wort „OTSTOI" ist ein recht universelles. Es kommt ursprünglich aus 
dem russischen Slang, tauchte dort zuerst im Knast auf und kombiniert ver¬ 
schiedene negative Bedeutungen. Wenn dein Bier beispielsweise schal ist, 
dann ist es im Russischen „otstoi". Wenn du den neuen Freund deiner Mutter 
bekannt [Anm.d. Autors: Meintest du beknackt?!?] findest, ist er ebenso 
„otstoi“. Es umfasst so ziemlich alles, was man als negativ und widerwärtig 
versteht, daher passt der Name als solcher ganz gut zu uns. 

























in Dresden verkaufen. 

In Dresden seid ihr bei 
diversen Leuten umstrit¬ 
ten. Wie kornmfs dazu, 
dass diese Leute euch 
irgendwelche „Rechtsof¬ 
fenheit“ oder sonstwas 
andichten?! 


noiiion Tbi Ha xyu, 
öriarb, yöniOAOK, nuflap, 
oxnoMOH. napa3MTl xytil 

Wann gibt’s eigentlich 
den nächsten Otstoi-Pran- 
ger?! (Die Idee find ich übrigens super.) 

Den nächsten Pranger gibt es, wenn es den nächsten Anlass dazu gibt. Es 
gab zwei, drei Möglichkeiten, wieder entsprechend etwas zu verfassen, aber 
sowas sollte auch gut überlegt sein, immerhin geht es dabei nicht darum, 
jemanden grundlos ans Bein zu pissen, sondern auch mal zu zeigen: „So, 
ihr fahrt schwere Geschütze auf, wir bekommen keine Möglichkeit, etwas 
dazu zu sagen, also schießen wir einfach zurück.“ Die Sache mit dem Emil in 
Zittau war damals so eine Situation. Sobald es ähnliche Dinge gibt, wird auch 
wieder etwas geschrieben. Zu wünschen wäre natürlich, dass wir so etwas 
gar nicht mehr schreiben müssten.;-) 

Auf eurer HP gibt‘s einen Link zu einer Community namens 
“Raise Your Voice”. Habt ihr damit was zu tun? Falls ja, er¬ 
zählt mal ein bisschen was darüber. 

Da hängt Gismo, unser Gitarrist, mit drin. Die Seite ist erst relativ frisch und 
wird demnächst in Kooperation mit dem Punkrockers Radio hoffentlich richtig 
loslegen. Dann werden dort neben einem Onlineradio und einem großen Fo¬ 
rum auch eine Menge anderer Möglichkeiten wie persönliche Blogs, eigene 
Galerien usw. zur Verfügung stehen. Die Seite ist speziell für Bands und son¬ 
stige engagierte Szenehelden gedacht, die dort ihre Bands und Aktivitäten 
selber darstellen können: jeder angemeldete Benutzer kann Artikel selber 


schreiben, Fotogalerien hochladen, Bands und Termine eintragen, aber auch 
den Lieblingsclub vorstellen. 

Ok, kurz noch Brainstorming für Arme...(ich sag n Begriff 
und ihr, was euch dazu einfällt): 

Angela Merkel - .. pack deine Brüste aus, Bitch! Opemball ole! 

BRN - größtenteils Disko und Pop, leider! 

„Punk’s not Dead!“ - Punk ist tot - und wir sind schuld. 

Liebe ist... - Angela Merkel! <3 

Das wars schon. Ich freu mich auf das Konzi demnächst in 
Finsterwalde...euch gehören die letzten Worte! 

Danke für das Interview, eine Menge Erfolg für das Lockenkopf Fanzine und 

viele Grüße an die gesamte Region. Das Konzi in FiWa war zwar eines der 

kleinsten, aber dafür eines der absolut geilsten, die wir so erlebt haben. Und 

danke nochmals für die Pizza 

[Anm. d. Autors: Ähhh...ok! Danke auch.] 

www.otstoi.de 

www.myspace.com/otstoi 


























Eeuie werde ick euck mal einen 
Club vorstellen, in den ick die 
letzten 10 Jakre viele tolle Par— 
tys erlebt-, und Freunde fürs Le¬ 
ben kennengelernt kabe. 


Für viele ist Guben ein Pflaster das gerne gemieden wird. Vor allem liegt 
es meiner Meinung daran, dass die Gubner Punks in Ostdeutschland einen 
schlechten Ruf genießen. Ja die Jungs sind schon etwas anders und haben 
sich in den letzten 10 Jahren außerhalb ihrer Stadtgrenzen nicht immer von 
ihrer besten Seite präsentiert, denn in Guben dreht sich die Uhr anders! Aber 
die Jungs sind voll OK und sind jetzt schon extrem ruhiger geworden. Was 
ja bei jedem mit dem Alter kommt. Der andere Grund das Konzerte in Guben 
gemieden werden ist die ansässige Rechte-Szene, die in den Jahren öfters 
mal für Aufsehen in den Medien gesorgt hat. Meiner Meinung nach wird 
das Ganze aber überbewertet. Für unsere Freunde aus West-Deutschland 
sei noch mal gesagt, dass es bei euch auch Rechte-Szenen gibt und man 
das jetzt nicht auf dieses ostdeutsche Phänomen schieben kann. So genug 
geschwafelt und kommen wir jetzt zum eigentlichen Thema nämlich dem 
„Cafe nobudgeT“. Am 23.10.1992 wurde der Förderverein für alternative 
Jugendarbeit und Jugendkultur e.V. gegründet und 29.10.1992 wurde das 
Cafe - no budgeT offiziell eröffnet. Ab da begann ein weiter Weg. Nach 15 
wöchigen Bestehen des Clubs fand das erste Konzert statt mit der Band 
„ohne Konservierungsstoffe" und der Eintritt war frei. Im September 1994 
fand der Umzug in die Alte-Poststr. 35 A statt mit einer Umzugsparty und 
der Band „need a new drug". Die Gründe des Umzugs waren ein zu klein 
gewordenes Haus, dank des Zustroms an Leuten und der dadurch resultie¬ 
renden Beschwerden der Nachbarschaft, wegen Ruhestörungen. Ab diesem 
Jahr begannen auch kleine/große Konzerte aus der Oil/Punk/Hardcore 
Ecke mit Bands wie z.B.: Crushing Caspers, Bombecks, Rootmess, Berliner 
Weisse, Krawalibrüder, Police Shit, Troopers, O.B., F.B.I, Lausitz Pack, 
Soifass, Hantelz, Full Speed Ahead uvm. Einige von den Bands sind heute 
in der Szene doch ein sehr guter Begriff. Zu dieser Zeit in den 90iger Jahren 
wurde die Band „Roimungstrupp“ auch zur Hausband des Clubs und spielte 
die folgenden Jahre mindestens einmal pro Jahr im Cafe „nobudgeT“ auf. 
Besonders wäre das Konzert zu erwähnen mit Troopers, Krawallbrüder und 
Roimungstrupp Anfang 2000 wo über 200 Leute zur Veranstaltung kamen 
und diesen Abend zu etwas besonderem in unserer Erinnerung machten. Im 
Jahre 2001 übernahm der Verein die Trägerschaft für den Jugendclub „Co- 
met“. 2004 wurde leider wegen Geldgeilheit und dem Stadtumbau das Cafe 
„nobudgeT" geschlossen und es fand eine Abrissparty mit Roimungstrupp, 
Edelstahl, Gubner Olle ua. statt. Es wurde nun alies in den Club „Comet“ ver¬ 
legt. Leider veriießen viele alte Gesichter aus Guben zu dieser Zeit die Stadt 
da das „nobudgeT" das einzige war, was sie noch in der Stadt gehalten hat. 
Davor muss man echt seinen Hut ziehen wenn die Freunde, der Club und 
das dortige Treiben, der Arbeit und dem Geld vorgezogen wird. Das ist doch 


Punkrock oder? Ab dem Umzug ins Comet liefen die Konzerte sehr schlep¬ 
pend an. Es spielten einige kleine und unbekannte Bands wie Todschick 
Gekleidet, Kronkorkenkiller usw. dort. Beim ersten Oktoberfest im Jahre 
2006 mit F.B.I, Never Face Defeat, Dirtsheath usw. kamen über 300 Leute 
zum Konzert und feierten eine super Party. Man muss dazu sagen, dass der 
Konzertsaal sehr groß ist und locker 600 Leute rein passen. Das wäre doch 
mal was für Agnostic Front, Sick of it All oder so (Ja, ich hör ja schon auf zu 
übertreiben). Im Jahre 2007 fand das erste Festival unter dem Namen „Pogo 
against hate" im Comet statt, mit Bands wie Lousy, Krawallbrüder, Crushing 
Caspers, Eatless Bread. Dirtsheath und viele, viele mehr. Neben den Live- 
Bands kam auch Tätowierer Mirko aus Eisenhüttenstadt und verzauberte die 
Körper der anwesenden Leute vor Ort. Desweiteren konnte sich jeder der 
zu vieie Aggressionen hatte, in einem Boxring mit dem Gegner seiner Wahl 
auslassen. So was hat man doch nicht alle Tage bei einem Festival oder? 
Leider hielt sich der Zustrom in Grenzen und so musste einige paar tausend 
Nasse eingefahren werden. Im Herbst zum Oktoberfest II spielten dann Red 
Alert. Urban Rejects, Johnny Wolga und Lord James wo gute 100 Besucher 
dieses Konzert besuchten. Leider war an dem gleichen Tag noch drei weitere 
Veranstaltungen in Sachen Punkrock in der Nähe, so das es trotzdem recht 
gut gefüllt war. Auch dieses Jahr ist wieder das Pogo against Hate Festival 
geplant, mit Bands aus den verschiedensten Bereichen der Underground 
Musik. Vielleicht kann man dieses Jahr mehr Leute dazu Anregen diesen 
Highlight anzusteuern oder mal eine andere Veranstaltung in diesem Club zu 
besuchen. Schaut einfach mal öfters aufwww.pogoagainsthate.de nach und 
ihr seit immer auf dem laufenden, wenn es um Konzerte in Guben geht. 









Ekrlick gesagt konnte ich Bands mit 
Frauengesang nicht oft etwas abge¬ 
winnen doch bei Combat 77 war es auch 
zu meiner eigenen Verwunderung 
anders. Eine Mischung aus Oi und 
Streetpunk mit fetten Chören und ei¬ 
ner Stimme, die zugegeben auch ein 
wenig gewöhnungsbedürftig war, aber 
trotzdem einwandfrei zur Musik passt. 
Wer und was hinter der ganzen Sachen 
steckt, könnt ihr auf den folgenden 
Seiten nachlesen Schlagzeuger Björn 
stand Rede und Antwort. 

Wie und warum kam es zur Gründung von Combat 77? Ich 
meine, es laufen ja nebenher noch Bands, wie Riot Company 
oder Annex 5, in denen ihr aktiv seid. 

Kirsten und Björn von Annexö hatten Lust etwas neues zu starten und in eine 
etwas andere musikalische Richtung zu gehen (mehrOi! und Streetpunk) 
und fragten Dole von Riot Company, der hat dann noch Bassist Hannes 
aktiviert, und als Riot Company nen zweiten Gitarristen bekamen, stieg der 
prompt auch bei Combat 77 ein. 

Stellt euch bitte nochmal kurz selbst vor! 

Kirsten (Gesang), Dole (Gitarre), Silvio (Gitarre), Hannes (Bass), Björn 
(Schlagzeug). Von den Jahrgängen sind bei uns die 1960er. 70er und 80er 
vertreten. 

Nach einer Demo-CD von euch, die Ende letzten Jahres 
erschien, kam nach kurzer Zeit auch euer Debüt „100% Oi!“. 
Wie waren die Resonanzen auf das Demo? War es schwer für 
das Album ein Label zu finden??? 

Wir bekamen ausschließlich positives Feedback, die Leute freuten sich 
schon auf das Album und konnten es kaum abwarten. Einige Labels hatten 
direkt nach der Veröffentlichung der Demo CD bereits Interesse angemeldet, 
aber wir sind Sunny Bastards treu geblieben, weil's eben die coolsten Leute 
sind! Der Deal mit Contra Records für das Vinyl kam dann gleich hinterher, 
der Hechti ist auch ein supernetter! 

Was erwartet einen denn, der sich das Album zulegt? 

Gibt es CD und Vinyl?! 

Abwechslungsreiche, melodische Oi! Mucke mit melodischem Frauengesang 
und fetten Chören, der Sound zum mitsingen und feiern! CD gibt's bei Sunny 
Bastards, LP bei Contra Records. 

Euren Sound kann man gut mit alter englische Oi!- & Skin¬ 
head-Musik vergleichen. Welche Bands haben euch und die 
Band hauptsächlich beeinflusst? 

CockSparrer. Adicts, Oxymoron, Vice Squad... 

Wer schreibt bei euch die Texte und um was handeln sie?! 

Björn hat das meiste verfasst, es geht um Alitagsthemen von der Strasse 
wie Bullenstress, Zusammenhalt. Betrug, Feiern. Saufen TV Verblödung, 


Arbeitslosigkeit und Fußballgewalt. 

Wie anfangs erwähnt spielt jeder von euch noch in anderen 
Bands. Bekommt ihr das neben eurem Privatleben (Familie, 
Arbeit...) und C77 alles unter einen Hut oder bleibt zwangs¬ 
läufig irgendetwas auf der Strecke? 

Manchmal ist es etwas schwierig, aber irgendwie schaffen wir es (... 
irgendwas ist ja immer...). Nachwuchs gibt es bei uns noch nicht, dafür aber 
stressige Jobs und auch sonst viel zu tun. Wir gehen das aber mit der Band 
ganz locker an: Ix die Woche proben reicht, weil wir die Songs meist vorher 
planen und rumschicken, damit jeder sie schon mal zuhause für sich selbst 
proben kann. Das spart Zeit und Nerven. 

Björn, du hast früher bei der HC/Crustpunk-Band Recharge 
getrommelt. Wie kommt es, dass du heute eher vom Oi! 
Sound angetan bist?! (Ich frage deshalb, weil die Crust-Sze- 
ne solchen Schwachsinn wie „Oi! Free Youth“ mitbegründet 
hat.) 

Nun, ich habe bereits in den frühen 80ern Oi! Bands gehört, das ist also bei 
mir nichts neues, und Kirsten und ich hatten ja auch schon in ner Streetpunk 
Band namens Vendetta zusammen Mucke gemacht. Mein Musikgeschmack 
ist vielseitig, da ist von 77er Punk bis Krach alles vertreten. Als ich damals 
bei Recharge gespielt habe, gab es so einen Schwachsinn wie .Oi! Free 
Youth" zum Glück noch nicht. 

Zur Aufnahme eurer LP habt ihr mit einem Produzenten zu¬ 
sammengearbeitet, der auch schon ziemlich bekannte Bands 
(Oomph!, Philipp Boa...) produziert hat. War da nicht auch 
ein bisschen Bedenken dabei, dass sich die ganze Sache für 
eine Punkrock-Platte zu glatt anhören würde? Wie kam es zu 
dieser Konstellation? 

Greg hat auch schon früher Bands von uns produziert, der kennt sich in allen 
Genres aus und verpasst Dir garantiert den richtigen Sound. Er arbeitet sehr 
professionell und ist super cool drauf und geduldig, deswegen würde für uns 
auch gar kein anderer in Frage kommen. 

Wie waren die Aufnahmen im Allgemeinen...habt ihr irgend¬ 
welche Anekdoten, die ihr hier zum Besten geben könnt?! 

Ist alles sehr locker über die Bühne gegangen. Wir haben uns sehr detailliert 
auf alles vorbereitet, sind zu Greg nach Hamburg gefahren und unseren 
Zeitplan perfekt einhalten können. Zwischendurch hat sich ein Verstärker 
verabschiedet, den wir bereits für eine Gitarrenspur einiger Songs verwendet 
hatten, aber der hat sich dann glücklicherweise auch wieder abgekühlt.... 
Abends ging's dann natürlich noch auf n Kiez saufen - man gönnt sich ja 
sonst nix.... 

Wie sehen die Zukunftspläne von Combat 77 aus??? 

Weiter Mucke machen. Spaß haben und Parties und Konzerte feiern! 

Welche Alben sind z.Zt. „Dauergast“ auf euren Plattenspie¬ 
lern??? 

Marching Orders („Dead End Streef), Hard Times (Neue CD), Cock Sparrer 
("Here we stand”). 

Welchem Konzert (als Besucher) fiebert ihr derzeit entge¬ 
gen??? 

Dem Blackpool Festival im August mit super Bands und lustigen Leuten. 

Das war es von meiner Seite. Falls es noch was zu sagen 
gibt, dann bitte jetzt! 

Danke für Eure Unterstützung und Prost! 

Danke für das Interview und viel Erfolg weiterhin!!! 

Hafi 
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Nun betreten wir eine neue Ära und unzählige neue Bands tauchen 


Hier ist der versp rockene Szene- 
Bericht. Ich hoffe, die Leser wer¬ 
den ihre Freude dran haben. Ganz 
offensichtlich verä ndert sich 
die Musik-Szene ständig neue 
Bands, neue Labels, neue Projekte, 
neue Ideen aber auf den fol¬ 
genden Seite haben wir, so gut 
es ging, versucht, einen Ein¬ 
blick in die Vergangenheit und 
Gegenwart der spanischen Szene 
zu geben. Sollte jemand Inte¬ 
resse an weiteren Informationen 
über Bands, Labels etc. haben, 
sollte er nicht zögern, sich mit 
uns in Verbindung zu setzen. 

Ich möchte noch damit prahlen, 
dass ich schon 2000 einen Sze¬ 
ne-Report für ein slowakisches 
Eine names Warrior verfasst 
habe. Okay, nun zu meinem 
Berichts 


Die ersten Skinheads tauchten in Spanien in den frühen 80ern auf, in eher 
industriell geprägten Regionen wie Madrid, Barcelona und Teilen des Bas¬ 
kenlandes. In erster Linie hörten sie Punk-Bands (La UVI, Las Vulpes, 

Banda Trapera del Rio ...) welche LPs und 7“ aufnahmen, die man heutzuta¬ 
ge kaum noch bekommt. Einige hörten auch internationalen Oil. Am Anfang 
der 80er gab es einen regelrechten Boom an Oil- und Punk-Bands, vor allem 
im Baskenland. Man nannte dieses Phänomen »Rock Radical Vasco« (Radi¬ 
kaler Basken-Rock), aufgrund des aggressiven Musik-Stils und den Themen, 
die sie besangen (um nur einige Bands zu nennen: R.I.P, Kortatu, Eskorbuto, 
MCD, Parabellum, Vomito, Cicatriz u. v. a.). Sie waren alle ziemlich links¬ 
gerichtet und unterstützen die Baskischen Unabhängigkeitsbestrebungen. 
Kortatu waren vermutlich die wichtigste und international bekannteste Band 
dieser Gegend und sie erreichten auch die meisten Hörer im Ausland. Sie 
vermischten SKA, Punk und Oi! und nahmen etliche Singles und LPs auf. 


Sie waren bekannt dafür, streng antifaschistisch zu sein. Als sich die Band 
auflöste, gründeten sie Negu Gorriak und ihre musikalischen Vorlieben 
variierten stark, obwohl der Unabhängigkeitskampf immer noch ihre Lieder 
beherrschte. Ebenfalls ein Klassiker sind R.I.P, welche von unseren aktuellen 
Bands immer wieder gerne gecoverten werden. Merkwürdigerweise waren 
MCD die erste echte und aggressive Punk-Band, die ich in meinem Leben 
gehört habe - sie gaben meinem Weg eine neue Richtung, hehe! 


1982 wurde in Barcelona Decibelios gegründet, die vermutlich legendärste 
Skinhead-Band in unserer Geschichte. Die Band bestand aus 4 Skinheads, 
die etliche LPs und 7“ aufnahmen, für die die Leute heutzutage Unsummen 
zahlen. Sie ist DIE Oi!-Band schlechthin in unserer musikalischen Geschich¬ 
te. 1987 nahmen sie „Vivos 88“ auf, eine Live-LP. Während des Konzertes 
gab es Fights zwischen Nazi-Skins und antifaschistischen Skins, was die 
musikalische Karriere der Band beinahe beendete. Vor dem Konzert wurden 
Decibelios von den Faschos auf verschiedenste Weise bedroht, vermutlich 
auch, weil der ideologische Standpunkt der Band nicht so klar war. In Katalo¬ 
nien gab es aber auch noch andere Bands, wie Olor Insoportable und Pisan- 
do Fuerte, die auch Oil spielten, allerdings mit leichtem SKA-Touch 
Außerhalb von Katalonien gab es auch Bands, wie die kontroversen Conem- 
rad (ein Demo) oder Punetazo Oil, die hier sehr bekannt waren. 

In den 90em kamen neue Oi!-Bands hinzu, von denen die wichtigste Za- 
karrak ist (sie nahmen ein LP-Album auf), Frontpilsen (Bronco Bullfrog Rec 
produzierte eine EP mit 4 alten Songs) oder Stat Precari 

In der Mitte der 90er tauchten dutzende junge Bands auf: Iskanbila 
(1 CD), Lager 33 (unveröffentlichte CD), Des-kontrol (spielen immer 
noch), Suspenders (großartige Band auf TFR hehe), Keltoi (1 CD), 
Ruin Bois (1 Demo, 1 CD und 1 7"), Dr. Martens Beat (2 Vinyl- EPs), 
Skacha (1 Demo und einige andere Aufnahmen), Opcio k-95 (2 
CDs), Suburban Rebels (eine der populärsten Bands, veröffentli¬ 
chten jetzt ihr 2. Album nach 10 Jahren!), Remences (1 CD), Motel 
Malicia (1 CD auf TFR), Pilseners (1 Demo, 1 CD), Holmgang (nur 
1 EP), Street Bastards (1 CD), Malas Cartas (spielen noch, 3 CDs), 
Alta Tension, Taquicardia (1 CD mit Business-Covers in Spanisch), 
Steelcap (1 CD), Non Servium (spielen noch heute, haben gerade 
ihre 3. CD veröffentlicht), Last Warning (2 CDs), Ultimo Asalto (zur 
Zeit sehr populär, veröffentlichten neulich ihre 3. CD auf Rebellion 
Records), Riot Squad (sehr bekannte Band, 3 EPs und 1 LP), Social 
Combat (eine der im Ausland bekanntesten, veröffentlichten neulich 
eine neue CD auf TFR!), etc ... 










in allen Teilen des Staates auf. Auch einige der „alten“ 90er-Jahre-Bands 
machen immer noch Musik, wie Ultimo Asalto, Social Combat, Non Servium, 
Des-kontrol, Suspenders, etc. 

Ich könnte jetzt endlos über all die Bands und CDs, die sie raus bringen 
schwafeln, aber ich schätze mal, dass dafür der Platz hier nicht reichen wird 
Erwähnen möchte ich aber einige der neuen Bands: Ukabilkada, Orreaga 
778, Johnny Gerriwelt & fucking bastards, Acero Condal, Guiness Boys, 
Böhse Tanten, Barbarians, Glory Boys, Doubling Boys, Hate Edge, Shaved 
Dogs, Secret Army, Rejects, Up Yours, Skin Spirit, Violent Cops, Bulldozer 
Skulldog und noch so verdammt viele mehr. 


Es scheint mir. als gäbe es heute tausende neue Bands, besonders im Bas¬ 
kenland explodiert die Szene geradzu und jedes Wochenende werden dort 
Gigs und selbst Festivals mit lokalen und internationalen Bands organisiert. 
Sie haben einfach die beste Szene vom Spirit her, also ohne Trennungen/ 
Gruppierungen. Im Rest unseres Staates hingegen tauchen von Tag zu 
Tag neue Gruppierungen auf, aufgrund der vielen verschiedenen Ideen und 
politischen Strömungen. 

Ich möchte auch noch was zu meinem eigenen Label - True Force Records 
(TFR) - und einigen Bands etwas erzählen. Das Label wurde mit dem ersten 
Release Badlands - »Faise gestures« (Vinyl) 2004 ins Leben gerufen. Die 
Scheibe war auf 500 Stück limitiert. Von da an veröffentlichten viele andere 
Werke (22 bis heute) von Bands wie Motel Malicia, Suspenders, Hell Beer 
Boys, Aggressive Combat, Nightbreed, Hetairoi, Never Surrender, Ultima 
Sacudida, Social Combat und einigen internationalen wie Crane de Fer & 
Paris Violence (Frankreich), The Guv'nors (Dänemark), Clockwork Boys 
(Portugal), Bayonets (Serbien), Pistons N°1 (Italien). 

Zur Zeit bereiten wir neue Veröffentlichungen vor, wie z. B. die Debut-CD 
von The Bloodprints (Skinhead-Oil-Band aus Madrid mit englischen Texten), 
Rebelion (katatonische Oi!-Band), das neue Album von Hetairoi und sogar 
einige Sachen von japanischen Bands. Unsere Palette reicht von Oil, Street¬ 
punk, Psychobilly (Nightbreed) bis hin zu reinem Punkrock. Einiges ist schon 
vergriffen, weil wir meist limitierte Auflagen machen. 

Die SKA-Szene entstand in den 80ern, überall dort, wo auch die Oi!-Szene 
florierte: in Madrid, Barcelona und Baskenland (Euskal Herria). 

Der Einfluss der TwoTone-Bewegung war sehr stark. Die erste SKA-Compi- 
iation hieß »Latin Ska Fiesta« mit Bands wie Dr. Calypso, Skatala, Numeros 
Rojos, Guaqui Taneke, Skarabajos, erschienen auf dem Sock It Label. In 
Madrid, war Guaqui Taneke vermutlich die erste Band, die SKA spielte. Spä¬ 
ter änderten sie ihren Namen in Malarians, vermutlich die älteste bekannte 
SKA-Band Spaniens (zusammen mit Dr. Calypso und Skatala). Sie nahmen 


1981 ihre erste LP mit Hilfe des Godfathers of SKA, Laurel Aitken (!!!) auf. 
1992 nahmen die Bands Knockouts, Kakafraketan or Skarabajos LPs auf, 
ein Jahr später nahmen dann Dr. Calypso, Skatala, Banana Boats und Enac 
Ska neue Scheiben auf. 

Andere Bands dieser Szene waren Skandalu Publiku, Skaparrapid, und 
Skasos Medios. Die SKA-Szene wuchs Schritt für Schritt. Heute gibt es jede 
Menge SKA-Bands in Spanien, einige davon sind sehr gut, andere so lala 
und wieder andere sind richtig schlecht - so wie es halt überall ist. Zur Zeit 
sind in Spanien Aggronauts und Psico Rüde Boys del Espacio Exterior (auch 
bekannt als Los Granadians), Begoria Bang Matu, Skaiariak, Lord Kaya, 
Starlites, Peeping Toms, Teenagers, Thorpedians, Red Sould Community, 
The Cabrians, Kinky Coo Coo‘s, Wassah Band, Alpha Boys, La Thorpe 
Brass, Kingstones u. v. a. aktiv. Besonders in Barcelona gibt es dutzende 
Bands, einige von ihnen sogar mit Scheiben auf internationalen SKA-Labels 
wie Grover und Auftritten in ganz Europa. Unser wichtigste Label für SKA 
names Liquidator. Bestimmt habt ihr davon schon mal gehört 

Spanien beheimatet auch eine riesige Zine-Szene. In der Mitte der 80er 
erschienen folgende Fanzines: Krapula, Gritos de Unidad, Destruye, Kaska- 















motzan and F.B.I (gehört zum Sock It Label, eine der besten Spanischen 
SKA-Zines). Andere SKA-Zines waren Skaville Train, Nite klub, Bluebeat, 
Bronco Bullfrog, James Bond, Black & White, ACAB, Dr. Skinhead, Boot 
Boys etc. Die Zines Shanty Town und W.P.F (Working People Force), 
fortgesetzt durch das Projekt Krapuia verschwanden. Das waren die besten 
Zines der 90er. 

Am Ende der 90er sind erwähnenswert: Street Kids, Dancecrasher, Camden 
Town, Tropikal, Never'ad Nothing, Mad About You, Skinheads Rides Again, 
Music For Hooligans, Strang and Proud, Puhetazo, Show No Mercy, Liquida¬ 
tor etc. Diese Zines sind mittlerweile alle Geschichte. 

Mein eigenes Zine, (bisher 4 Ausgaben), genannt True Force Zine (origineller 
Name oder?), habe ich jetzt mit einer neuen Ausgaben (nur ein paar Seiten) 
zur neuen Ultima Sacudida LP dazugepackt. Heutzutage sind die wichtigsten 
Zines: Riot Kids, Our Music, Official Hooligan, Cause we hate you (jetzt nur 
noch als Newsletter), Facing the Truth, Mundo Subnormal etc. Man kann 
sagen, dass unsere Zines wieder eine hohe Qualität besitzen und auch den 
Spirit, der nötig ist den Fortbestand des Papier-Zine zu sichern! 

Um die ganze Sache abzurunden, kommen wir jetzt zu den Labels und 
Mailorder-Versänden: True Force hat eine eigene Mailoder-Sektion - und 
vermutlich sind wir die billigsten in ganz Europa, hehe - mit aus- und 
inländischem Zeug in allen Formaten. Bronco Bullfrog existiert schon sehr 
lange. Sie produzierten einige Alben und haben einen der größten Mailorder- 
Versände in Spanien. Liquidator (Ska/Reggae) ist ebenfalls ein Label mit 
Versand Zu erwähnen wären noch Radikal 77 (Mailorder), Crossfire (Mailor¬ 
der), Puzkarra Records (Label), Punk Machine Rec. (Label & Versand) und 
einige andere kleine. 

Wenn es ums Thema Musik- & Klamottenläden geht, fallen mir spontan ein: 
Daily Records, Merc-Barcelona, Street Warriors Shop (Bilbao), Up Beat 
(Madrid ska shop), Potencial HardCore, Brixton Denda (Shop in der Nähe 
von Bilbao) etc. 

Ok, das war es dann erstmal mehr oder weniger. Falls jemand mehr 
wissen will, über irgendwelche Bands, Labels oder Zines, kann mich gerne 
anschreiben! 

Danke, Thomas, dass du uns die Chance gegeben hast, uns vorzustellen 
und wir hoffen, das Interesse der Lockenkopf-Leser für unsere Szene 
geweckt zu haben. 

Beste Grüße, 

Pablo (TFR) 

www.myspace.com/trueforcerecords 

trueforcezine@yahoo.es 

wwvy.audio.ya.com/trueforce 
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Your time has come LP 

10 assklcking Oll Hits 
from United Kingdom, 
Incl. great Perkele Cover 
song, lim. green vlnyi 

CR031 

out march 2009 


HIGHSCHOOL_ 

NIGHTMARE 

Nightmare High LP 

16 ultramelodic punk¬ 
rock hits from Hamburg, 
vlnyi excl. on Contra 
Rec. 

I CR032 
out april 2009 

DOLLY D. 

Alles oder nichts LP 

16 great streetpunk 
tunes from holy clty 
Dresden, strictly lim. 
to 250 pcs. wlth 111 
copies In blue vlnyi 

CR030 

out 14. march 2009 


...brand new designs from CRASHED OUT (UK) 
and SECRET ARMY available at our OnlineStore 
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CONTRA REC. & TEXTILDRUCK 

Albert-Kutz-Str. 3404808 Wurzen * Germany 
kontakt@contra-net.com 
www.contra-net.com 
www.myspace.com/contrapunkrecords 




















Du warst ja 2 Jahre bei der Bundeswehr für Kompaniefo- 


Ick kabe ja generell ein Eerz 
für Leute aus unserer Gegend, die 
was für die Szene (oder auck ver— 
sckiedene) macken und sick dafür 
den Arsck aufreissen. So ist das 
auck bei Denis, der seines Zei¬ 
chen Fotograf ist und gerne mal 
für die Veranstalter in unserer 
Gegend Fotos sckiesst. Das ganze 
mackt er für einen freien Ein¬ 
tritt, was nur zu loben ist. Es 
gibt in dieser Ausgabe so einige 
Fotos von Denis, die zu bewundern 
sind. Ikr könnt euck aber auck 
mal ein Bild von Denis seinen 
Fotos auf seiner Eomepage macken 
www.rosa-cantina.com. So nun 
lassen wir ikm mal zu Wort kom¬ 
men: 

Hi Denis stell dich doch mal unserer Leserschaft vor. Wie alt 
du bist, wo kommst du her, was machst du beruflich und was 
sind so deine Hobbys. 

Ja, moin erstmal! Na da sich auch mein Alter ständig ändert sag ich so, ich 
bin Jahrgang 78 

und dabei gebürtiger Gubener. Gelernt hab ich mal Portraitfotograf und bin 
zur Zeit als Foto¬ 
laborant und Fachverkäufer angestellt. Dazu kommen dann natürlich solch 
Sachen wie Hoch-zeitsfotos, Kinder- und Familienaufnahmen und Aktfotos. 
Hobbys sind immer schlecht wenn Du kaum Zeit hast. Also bleibts dann 
irgendwie immer was mit Musik oder Fotos, oder eben beides auf einmal. 
Wobei ne Runde Fahrrad auch sehr ausgleichend wirken kann. 

Du bist ja ein Hobbyfotograf und knipst bei Konzerten in un¬ 
serer Gegend gerne mal Fotos auf etwas professionelle Art. 
Das ganze kann man dann auf deiner Seite bewundern. Wie 
ist dieses Hobby entstanden? 

Ja, weiß ich nicht so richtig. Ich hab irgendwann angefangen in den Re¬ 
gensburger Pubs bei unseren wochenendlichen Ausflügen die Livebands 
zu fotografieren. Ohne allerdings mit 'nem riesigen Vorsatz oder ner Idee 
wozu eigendlich. 

Ab 2004 war dann aber schon 'ne gewisse Planung dahinter. Bin ja jenes 
Jahr wieder zurück nach Guben gezogen und dabei im Herbst auf die 
Gubener Thrash-Metaller von „SCRAM“ gestossen. Und so zog und zieht 
man durch die Lande und trifft natürlich auch auf viele andere Bands und 
dann entwickelt das schon ne gewisse Eigendynamik. 

Was für eine Ausrüstung benutzt du dafür? 

Angefangen hab ich die Konzerte mit einer noch analogen NIKON F80. 

Da dann aber alies für das Internet digitalisiert werden musste und dazu 
keiner richtig Lust und Laune hatte musste eine digitale Spiegeireflex her. 
Also lange was gesucht und letztlich bei FUJI fündig geworden. 

Mittlerweile gabs auch Nachwuchs bei mir im Hause, so dass nun zwei 
weniger preisgünstige Kameras 'n Haufen Platz wegnehmen. 


tos/Doku Einsätze zuständig. Wie kommt man dort hin und 
was macht man dort genau? 

Wie man zum Bund kommt erklärt einem das Kreiswehrersatzamt. Was man 
da allerdings so genau macht, das kann einem keiner erklären. 

(is bestimmt die falsche Antwort, oder;-) ?!) 

Du hastet ja eine Ausbildung zum Gesellen im 
Fotografenhandwerk(kurz Fotograf) in Bayern 
(Regensburg) gemacht. Wie kommt es, dass du wieder nach 
Guben zurück gezogen bist? Hast du die Heimat so doll 
vermisst? 

Ach eigentlich nicht. Die meisten Leute aus dem Bekanntenkreis sind ja auch 
weggezogen und andere Gegenden sind durchaus interessant. Nach der 
Ausbildung gab’s in Guben das 1. Jobangebot und dass hab ich halt genutzt. 
Klingt wenig romantisch, das weiss ich. Is aber trotzdem auch schön wieder 
hier zu sein. 

Sorry, muss jetzt aber erst mai schnell wohin. 

Deine Webseite Rosas Cantina ist nach einem Song von 
DEEP PURPLE benannt. Bist du vielleicht ein Hardrock 
Musikfan? Wie komm es dann das du auch Punkkonzerte 
fotografierst? 

So, da bin ich wieder. Komme grad aus Potsdam zurück, da haben nämlich 
„Thin Lizzy“ und „ZZ Top 1 ' gespielt. Das beantwortet ja fast Deine Frage. 
Generell eigentlich fast alles was so aus dem klassischen Hardrock- und 
Heavy-Metal-Bereich kommt. Halt so Bands wie „AC/DC“, 

.Black Sabbath“, r Led Zeppelin“, .Metallica“, "Iran Maiden*, "Doro” aber auch 
"Pink Floyd" und “Dire Streits" und natürlich .Deep Purple“. Live on stage darf 
es gern auch mal was anderes sein, siehe Punk, Hardcore, etc. Würd ich 
daheim eher nicht hören aber live ist immer anders. 

Und oftmals kann man sich als Fotograf seien Job auch nicht unbedingt 
aussuchen. Da zählt dann halt eine gut abgelieferte Arbeit. Schließlich kann 
einem auch nicht jede Band oder jeder Stil gefallen. Aberder Spaß darf nicht 
fehlen, sonst würd ich’s bleiben lassen. 

Deine heimliche Liebe ist es Blitze zu fotografieren. Was 
muss man bei so was beachten, da ich mir das gar nicht so 
einfach vorstelle? 

Im Grunde genommen nicht viel. Du musst Dir ein Gewitter suchen, Dich 
dorthin begeben, möglichst nahfdesto spektakulärer werden die Fotos spä¬ 
ter), Sturm, Regen und Hagel aus-halten, hoffen das Dich nicht irgendwelche 
Äste oder Blitze erschlagen. Kurz - Du musst einfach völlig bekloppt sein um 
so etwas zu machen. 

Wenn Du jetzt noch die Kameratechnik beherrscht sind das schon mal zwei 
sehr gute Voraussetzungen. Verleiten möchte ich aber keinesfalls jemanden 
dafür. Ist wirklich nicht ganz ungefährlich. 















Roimungstrupp 10 Jahres Party 
mit Dirtsheath 14.Juni 2008 

„ Headstrongs “ Eisenhüttenstadt 


„Dzennium“ CD nach der anderen an den Mann. Erfreut war ich vor allem 
darüber, dass solche Leute wie Pasewalk Olli und sein Freund extra aus 
dem hohen Norden mit Zug kamen. Genauso wie welche extra aus Bayern, 
Saarland, Hannover usw. angereist waren um mit uns zu feiern. 

Ich klatsche eine Hand nach der anderen ab und kam aus dem Tag sagen 
gar nicht mehr heraus. Währendessen schufteten Olaf & Schmotte wie die 
verrückten am Grilistand schwitzen um den Leuten den Magen zu füllen. Un¬ 
sere Brüder von Dirtsheath gingen nun auf die Bühne und gaben ihr bestes, 
was das Publikum aber leider nicht würdigte, da sie nur auf Roimungstrupp 
warteten und so wurde das Lampenfieber immer schlimmer. 

Langsam Schlug die Uhr auf die 10 und wir waren nun dran. Wir hatten uns 
im Vorfeld auf zwei Sets mit jeweils einer Stunde und 22 Songs geeinigt, um 
10 Jahren Bandgeschichte Revue passieren zu lassen. 

Wir fingen mit dem aller ersten Intro von insgesamt 4 Stück an, die sich in 
den Jahren angesammelt haben. 

Danach einen kleiner Gag und wir machten mit dem nächsten Song als 
Playback weiter, was das Publikum zum Teil gar nicht checkte, da sie außer 
Rand und Band waren. 

So kämpfte man sich von einem Song zum nächsten durch, mit gar nicht so 
wenigen Korken vor Aufregung und Pegel. 

Endlich war die lang ersehnte Pause dran und man holte noch mal tief Luft 
um die letzte Runde auch noch zu meistern. Augen zu und durch, und so 
kam das Ende immer mehr in Sicht. Das Problem war leider nur, dass uns 
das Publikum nicht von der Bühne lassen wollte. Aber Punkt 12 Uhr musste 
Schluss sein, da wir sonst Strafe ans Ordnungsamt zahlen müssen. 

Ab an die Bar und die restlichen Lichter ausknipsen und alles erstmal Sacken 
lassen. 

So kamen noch krasse Gespräche an den Tag und 5 Uhr morgen ging 
es dann für Schmotte, Bulle, Schlorri, Berlin-Andre und mich mit unserem 
Taxifahrer Punker nach Hause wo schon Maria mit den Pasewalkern auf 
uns wartete. 

Die armen Pasewalker hatten es echt nicht leicht, da sie erstmal mal beim 
Konzert mit Toastbrot gefüttert wurden, weil die Jungs haben ja nichts! Da¬ 
nach wurden sie im Auto mit polnischen Hip-Hop gequält und zu Hause von 
Ami Winehouse beschält. 

Das war denn den Jungs dann zuviel und so zogen sie dann mit Punker und 
Berlin-Andre um 6 Uhr morgens von dannen und nahmen den erstbesten 
Zug nach Berlin. 

Der Rest von uns ging nun schlafen und um 10.30 Uhr war schon wieder 
aufstehen angesagt. Es wurden nun die Fotos vom Abend auf dem Rechner 
angeguckt und ich stellte mit erschrecken fest, wer so alles beim Konzert 
war, den ich gar nicht gesehen habe. 

Nachmittags ging es dann zum Abbauen und Aufräumen mit unseren Ro¬ 
ckerfreunde, wo gleich das Kontabier rein gedroschen wurde. 

Es hat Spaß gemacht, den Gästen hat es gefallen und auch unseren Rocker. 
Bei allen muss ich mich hier erstmal bedanken für diesen geilen Abend. 
Schöner hätte eine Party & Zusammenarbeit nicht sein können. Besonderer 
Dank und Gruß geht noch an alle freiwilligen Helfern ohne dehnen das ganze 
nicht machbar gewesen wäre. Einfach nur danke. 


Es waren nun 10 Jahren 
mit Roimungstrupp ins Land 
gezogen, die es Wert waren 
zu feiern. Nachdem wir die 
verflixten 7 Jahre damals 
in Guben im Sanikasten 
(RIP) gefeiert haben, war 
es diesesmal an derzeit 
die zehn in der eigenen 
Stadt voll zu machen. Der 
Marchwitza kam für mich 
und den Rest der Leute nicht 
in Frage und so überlegte 
man sich, wo die Party nun 
steigen konnte. Kollege Olaf 
kam dann auf die Idee, die 
Headstrongs Biker zu fragen, 
ob wir dort im alten Club fei¬ 
ern können. So kam es dann, 
dass nach einem treffen alles 
klar gemacht wurde und so 
war das erste Roimungstrupp 
Open Air in Sicht. 


Nun lag es an mir alles zu organisieren und Leute zum helfen zu motivieren. 
Das erwies sich leichter als gedacht und so hatten wir Team Alpha mit 
Wassi, Alex, Zivi-Bulle und Peter und im Team Betta waren Schmotte, Olaf, 
Schlorri, Erik und meine Wenigkeit als wir uns Samstagnachmittag zum 
aufbauen trafen. Die ganze Sache ging durch guten Ansporn und kräftigem 
in die Hände spucken so schnell über die Bühne, dass die Jungs dann doch 
sehr schnell mit Bier trinken beschäftig waren um die Zeit bis zum Einlass 
zu überbrücken 

Das ganze Konzert wurde mehr durch Mundpropaganda verbreitet als durch 
Flyer und so war ich doch sehr aufgeregt und gespannt, was mich an diesem 
Abend erwarten würde. Ich kann euch nur eines sagen: „Es ist zehnmal 
schlimmer vor den eigenen Leute zu spielen, als vor 1000 Fremden in einer 
anderen Stadt!“. 

Maria, Punker & Fini trafen nun auch langsam auf dem Gelände ein und 
unterstützten nun Schlorri tatkräftig am Einlass um die Leute zu kontrollieren 
und auf zu passen, dass alles reibungslos verläuft. 

Der Hof wurde immer voller und nun sah ich auch die Angespanntheit in den 
Gesichtem von meinen Bandkollegen, die dasselbe gegen Lampenfieber 
taten wie ich: „es zu ertränken!“ 

Erik und Tina ackerten wie die verrückten im Plattenstand und brachten eine 







Konzertbericht 

25.12.2008 Underdogz, Contra, Bumblebless in my Anus 
Club Zebra Neubrandenburg 

Es ist Weihnachten, Zeit um in die Heimat zu fahren. So war ich über die 
Festtage in good old Pasewalk und wollte mir nicht das letzte Konzert in 
diesem Jahr 

im Zebra zu Neubrandenburg entgehen lassen. Auf dem Programm standen 
Underdogz, Contra und Bumbleless in my Anus. Alles Neubrandenbuger 
Underground Bands 

die heute auftreten und sie gaben sozusagen ein Fest in der Familie. Da 
ich mit Sascha (Gitarrist bei Underdogz) mitfahren wollte war ich auch 
dementsprechend schon recht 

zeitig im Zebra wo man sich da die Zeit mit dussligquatschen vertrieb. Der 
Eintritt an diesen Abend lag bei 5 Euro, was auch für jeden Punkrocker 
erschwinglich gewesen sein sollte. Der Laden wurde dann auch mit der Zeit 
voller und Bumblebless in my Anus sollten dann den Start machen. Ich habe 
mit allem gerechnet aber nicht mit sowas...Extrem guter Arschtritt-Pogo-Punk 
der nach mehr verlangte. Man muss auch bemerken das der Altersdurch¬ 
schnitt der Band nicht die 17 überschreitet und so ziehe 
ich mein Hut! Weiter so!!!! Nach einer kleinen Pause und ein paar 
technischen Schwierigkeiten kamen dann Contra auf die Bühne. Ich kenne 
die Band schon etwas länger, da ich auch mal in dieser aktiv war und somit 
konnte ich mir vorstellen was auf mich zukommen sollte. Sänger Chris war 
etwas erkältet was aber nicht so arg ins Gewicht gefallen ist. Sie spielten ihr 
Set runter und machten schon gut Stimmung, besonders der Song „Mein 
Land“ wurde gut abgefeiert. Für den Bassisten Penker war s sein erstes 
Konzert überhaupt und auch er meisterte es ganz gut. Natürlich gabs hier 
und da paar kleine Fehler, aber shit happens, ist Punkrock... Nach ner guten 
unterhaltsamen Stunde verließen Contra dann auch wieder die Bühne und 
machten Platz für Underdogz...Underdogz ist nicht so recht meine Band und 
somit beschäftigte ich mich erstmal mit Bier trinken, was ich den ganzen 
Abend über irgendwie vergessen haben musste obwohl es auch Freibier 
gab?! Egal, Underdogz machten wohl ne gute Show und brachten auch ein 
bisschen Pogo in die Bude was auch nicht schwierig war bei den 
ganzen Underdogz-Fans hehe. Nach Underdogz wurde noch ein bisschen 
getrunken und hier und da geredet bis es irgendwann gegen 3e wieder in 
Richtung Heimat ging wo man noch beim Weihnachtstanz in der 
ortsansässigen Discothek landete...Aber das steht auf einem 
anderen Blatt. Olli 


fiart ist das Leben, aber ge¬ 
recht Euch geht es dreckig 
und mir nur schlecht.... 

Nun sitze ich mal wieder am Computer um meine Aggressionen 
los zu werden und mich aufzuregen. Ja ihr habt Recht, ihr 
bekommt jetzt wieder alle euer fett weg! Ich habe nämlich 
letztens mit meiner besseren Hälfte festgestellt, dass Hartz 
4 sovieles möglich macht. Das sehen wir immer, wenn diese 
hübsch gekleideten Menschen mit ihren trendy (oder auch nicht 
trendy) Klamotten durch die Stadt laufen. Man sieht ihnen die 
Dummheit schon am Gang an und schauen wir immer in ihre 
Gesichter und stellen fest, dass dort keine einzige Stressfalte 
ist. Sie schauen nicht Nachdenklich aus und von sorgen geplagt 
kann auch nicht die Rede seihen. Nein, sie sind glücklich 
darüber, dass sie ihre Stütze bekommen. Da stehen sie vor 
dem Supermarkt und trinken ihre exotischen Bier gemütlich. 

Man könnte bei einigen von ihnen, schon von einem geregelten 
Tagsabiauf reden. Da sie die Runde von Markt zu Markt ma¬ 
chen und man schon auf Tag und Uhrzeit wetten abschließen 


kann, wo man sie heute trifft. Anfang des Monats wird schick mit dem Taxi 
die Kiste Sternburg an der Tankstelle geholt und sie strahlen bis über beide 
Ohren. Aber das könnt ihr vergessen, dass ihr noch lange so glücklich seid! 
Denn eure geliebte Öttingerbrauerei hat zu gemacht und ihr wisst es ja noch 
gar nicht! Und somit schrumpft euere Auswahl von den hoch kulinarischen 
Getränken. Hehe 

Dann gibt es noch die Sorte von gut gelaunten Leuten, die immer im Rudel 
auftreten, da sie für jedes neue Gangmitglied mehr Geld von Staat bekom¬ 
men. Da geht die nächste Generation von echten Gettokids in Produktion 
und keiner macht was dagegen. Nein, der Staat unterstützt das auch noch 
fleißig. Denn wozu Bildung, wenn man das Volk dumm besser unter Kontrolle 
hält! Bücher lesen ist doch nicht wichtig, denn diese Kinder wissen schon in 
20 Jahren wie sie ihr Hartz 4 mit dem Handy beantragen können. Das was 
sie wissen sollen läuft eh auf „Punk 12“ und „der Schuldenberater“ bei RTL. 
So werden gleich alle Missverständnisse aus dem Weg geräumt. Wenn 
sie dann doch mal was anderes in ihrer Leben machen wollen aus Kinder 
kriegen, gibt es bestimmt immer noch irgendwelche Maßnahmen womit man 
sie solange beschäftigt, bis die Lust vorbei ist. Wenn sie dann auch noch 
berühmt werden wollen, gibt es auch keine Probleme, denn dafür gibt es 
ja die legendäre Sendung „Frauentausch“. Das nenne ich doch mal für die 
Zukunft abgesichert. 

Und wir fragen uns alle, wie wir über die Runden kommen und unsere Pläne 
verwirklichen können. Vielleicht sollten wir doch unsere Ansprüche runter 
schrauben und nicht soviel denken, denn das übernimmt doch der Staat für 
uns! Schön wäre es, denk ihr euch bestimmt gerade. Genauso wie ich, denn 
das Volk der Denker und Dichter stirbt somit immer mehr aus. Doch ihr habt 
leider vergessen, dass heute noch der hipp ist, der früh genug mit dem Trend 
mit schwimmt. Für mich sind diese Leute leider der Trend, denn irgendwie 
werden das immer mehr. 

Aber wie immer nicht vergessen, man soll nicht alle Leute über einen Kam 
scheren und Ausnahmen bestätigen die Regel! So jetzt habt ihr wieder alle 
genug Fett weg bekommen und ich verabschiede mich aus „Thomas seiner 
verrückten Welt“ und höre noch ne Runde gepflegten Hardcore zum runter 
kommen. Bis zum nächsten mal, wenn es wieder heißt: „erst lesen, dann 
drüber nachdenken und sich dann erst aufregen!“ 












Unpalnisch Tour 24.—28.08.2008 


nun auf der polnischen Landstraße nach Küstrin und dann weiter zum ersten 
Zwischenstopp nach Stettin. Auf dem Weg wurden noch mal alle polnischen 
Vorurteile raus gekramt, um mit diesen Vorurteilen endlich aufzuräumen. Auf 
der Reise fanden wir ganz andere Klischees für die die Polen stehen, aber 
dazu nachher mehr. Auf der Fahrt bekam erstmal jeder seinen Codenamen 
verpasst, sodass die Unpolnisch Tour 2008 problemlos über die Bühne 
gehen konnte. 


Als vir mit Roiraungstrupp den Song 
Meine Linie schrieben, musste ich 
leider feststellen, dass die Zeit des 
Reisens leider immer mehr in den Kin- 
tergrund gedrä ngte wurde, da mich 
leider schneller als gedacht, die 
Verpflichtungen einholten. Und das 
nicht nur bei mir, sondern auch bei 
meiner besseren Rä'lfte Maria. Denn 
verreisen macht nun mal zu zweit 
oder mit mehreren Leuten immer noch 
am meisten Spass. Aber wir konnten 
uns Ende August endlich eine Auszeit 
gönnen und so wollten wir mal das so 
nahe- aber doch so unbekannte- Po¬ 
len unsicher machen. Gerade als wir 
doch soviel über dieses Land und ihre 
Leute durch das Ruch Viva Polonia 
erfuhren und dieses Ruch uns echt 
Fernweh verpasste. Dazu wurde noch 
der Zivi-Rulle überredet und ab ging 
die Reise. 


So fuhren nun Taylor Danillie, Maria Matuschekie und Offset Towy in Stettin 
ein und waren total fasziniert von dem Fahrstil der Polen. Denn ein echter 
Pole hält nicht an, an einem Zebrastreifen! Es sei denn, die Leute springen 
schon vor Frust auf die Straße. Es gibt auch sehr wenige Ampeln in Polen, 
da man dort eher den guten alten Kreisverkehr oder die Hupe bevorzugt. 

Hier wurde auch gleich der Titel der Tour geboren. Als wir in einer Seitenstra¬ 
ße umdrehen wollten, kamen dauernd Autos mit Lücken, wo man überlegt 
ob mans noch schafft oder nicht. Nach ewiger Wartezeit -typisch deutscher 
Wartezeit- sagte Maria: „Thomas, du verhälstdich unpolnisch“. So war der 
Name gefunden. In der Innenstadt von Stettin parken wir nun erstmal und 
versuchten uns eine Unterkunft zu besorgen. Was sich leichter erwies als ge¬ 
dacht. So standen wir nun an der Rezeption eines Hotels, wo der Page echt 
nicht aufhören wollte zu telefonieren. Wenn wir mal ein bisschen gestresst 
guckt haben, winkte er immer so ab als ob er gleich mit dem Privatgespräch 
fertig wäre. Das es sich nur noch um Stunden handeln konnte wurde uns 
nach weiteren 10min klar. So half ich ein bisschen nach und guckte ihn nur 
noch grimmig an. So wie in den Film „Half Baked“. Der gute stellte nun fest, 
dass er wirklich Schluss machen musste mit seinem Gespräch und das er es 
mit knallharten Verhandlungspartnern zu tun hatte. Bei Maria Matuschekie 
setzte er nun seinen Charme ein um die ganze Sache etwas zu entschärfen. 
Was ihn auch im nachhinein gelang und so hatten wir eine Unterkunft für 11 
Euro pro Person. Unser drei Mann Zimmer war für diesen Preis in der Inner¬ 
stadt echt OK, bloß dass das Klo so aus sah, als ob es Adolf noch höchst 
persönlich gefliest hätte. Da wir kleine verwöhnte Provinzler sind, und immer 
und überall zu Hause parken können, wollten wir mit Taylor Danillie die Karre 
natürlich vor der Tür parken. Und so fuhren wir eine Runde um den Block 
und parkten dann wieder dort, wo wir vorher schon parkten. So stellten wir 
schnell fest, dass in der Großstadt nicht überall ein Parkplatz frei ist und so 
kapitulierten wir. Taylor Danillie stellte im Zimmer erstmal fest, dass das gute 


An einen Montag morgen mit Sonnenschein und guter Laune sollte die Reise 
beginnen, 

Die Sachen wurden in den T4 verstaut und etwas zuviel (vielleicht auch viel 
zu viel) Reiseproviant wurde eingekauft. Unser Weg führte uns nach Frank¬ 
furt (Oder) über die Grenze, die es nicht mehr gibt nach Siubice. Slubice ist 
eine Stadt die eigentlich auch zu Frankfurt gehört aber hinter der Oder liegt 
und nach dem zweiten Weltkrieg den Polen zugesprochen wurde, da sich 
ja damals die Grenzen verschoben haben. Der Euro wurde in Zloty umge¬ 
tauscht und die Karre noch mal richtig voll getankt. Unsere Reise führte uns 


» 












Klopapier der Polen echt dehnbar ist und man 10cm locker auf einen halber 
Meter ziehen konnte, ohne das Es reisst. Kurz erfrischt von der Reise gingen 
wir nun los um die Stadt unsicher zu machen. Das erste was wir sahen, 
waren telefonierende Polen. Die überall Stunden in ihr Handy rein sprachen 
und wenn mal kein Handy vorhanden war, sprach man auch mal in eine 
Freisprechanlage von einer Tür Stunden lang rein. 

Die Innenstadt von Stettin war zum Teil sehr schön saniert, obwohl manch¬ 
mal auch gleich daneben, voll die Abrisshütten standen, wo noch Leute 
drin wohnten. In unserem Reiseführer wurde daraufhingewiesen, dass 
man in Stettin sehr gute Schönheitsoperationen machen kann und das zum 
halben Preis von Deutschland. So reisten wohl sehr viele reiche Deutsche 
dort hin, was an den vielen Chickimicki-Läden deutlich wurde. Wenn du dir 
mal die Zähne machen lassen willst, solltest du dir auch Polen vormerken. 
Dort wimmelt es nur so von Zahnärzten. Man war auch sehr erstaunt, was 
manche Ärzte so alles gleichzeitig anboten. Zum Beispiel: .Algemeinmedizin, 
Zahntechnik und Chirugie“. Die sind wohl sehr flexibel, die Polen. 

Wir zogen so durch die Stadt und das erste was mir auffiel ist ihr gute 
Straßenkunst von Graffitis. Vielleicht gibt es ja in der nächsten Ausgabe ein 
Polenspezial über Graffitis. 

Nach einer guten Stunde Spaziergang hatten wir nun auch einen gehörigen 
Hunger und suchten uns ein kleines Restaurant. Dort lernten wir den 
schlecht gelauntesten Keller unserer Reise kennen. Aber das Essen war 
trotzdem erste Sahne! Nun ging es noch in einige Kneipen um unseren Durst 
zu stillen. Den Abend ließen wir dann im Hotelzimmerausklingen, weil wir 
unbedingt noch Action vor dem Fenster erleben wollten. Was aber leider 
nicht eintrat und so guckten wir eine ganze weile auf den Sexshop gegenü¬ 
ber, wo auch keiner aus und ein ging. 

Am nächsten Tag besuchten wir das Stadion von „Pogon Stettin“. Auf dem 
Gelände des Stadions war sogar ein Fahrschule-Übungsplatz zu unserem er¬ 
staunen. Genauso wie ein Skatepark. Die Fahrschulautos in Polen sind sehr 
leicht zu erkennen, da es immer die kleinsten Autos sind, mit einem riesen 
„L‘ auf dem Dach. Das L steht doch bestimmt für Loser??? 

Nun ging die Fahrt raus aus der Stadt auf die Autobahn und weiter an die 
Ostsee. Auf polnischen Autobahnen kann man sogar links abbiegen und die 
vorhin erwähnten 

Zebrastreifen gibt es selbst auf diesen Autobahnen. Nach gut zwei Stunden 


fahrt kamen wir in Pobirowo an. Wo wir erstmal das gute Wetter am Strand 
genossen. Leider war es aber zu kalt zum baden. Dort am Stand waren die 
Leute sehr lustig, die mit den großen Kühlboxen immer lang liefen und solche 
Sachen wie „Lody, Lody, Lody“ (auf deutsch Eis) brüllten und die Leute 
gleich drauf zu strömten und die Sachen kaufen. Es gab dort auch belegte 
Brötchen oder Maiskolben. Wir zogen es aber vor in ein Restaurant in der 
Nähe unseren Hunger zu stillen. 

Unsere Reise ging nun weiter an der Ostsee entlang, um dort noch mehrere 
Urlaubsorte zu erkunden. Überall entlang an der Küste gibt es für Touristen 
nach gebaute Pi raten schiffe mit denen man einen Ausflug unternehmen 
konnte. Den Abend ließen wir am Strand ausklingen, wo wir ein einziges mal 
unseren Reiseproviant benutzt hatten. Wir kochten uns leckere Linsen aus 
der Büchse und schauten uns am Strand den Sonnenuntergang an. Die Zeit 
dabei vertrieb uns eine freche Möwe, die was von unserem Essen ergattern 
wollte. Danach gingen wir noch ein Bier in einer Kneipe trinken und schliefen 
in dieser Nacht in unserem Tourbus. Am nächsten Tag war es gar nicht so 
einfach, sich dem Morgenurin zu entledigen. 

Danach führte uns die Reise an der Ostsee weiter nach Kolberg, wo wir auch 
erstmal die City unsicher machten. Unser erstes Ziel war es wieder für diese 
Nacht eine Unterkunft zu finden, was sich als deutlich schwieriger raus stellte 
als in Stettin. Da dort gerade Hochsession war und es nur so von Touristen 
wimmelte. Aber man wirft ja nicht gleich die Flinte ins Korn und so bekamen 
wir im letzten Hotel für 15 Euro pro Person ein super schönes Zimmer, dass 
voll saniert war. Das einzige was störte, war das im Hotel nebenan, vor 
unserem Zimmer gerade gebaut wurde. Was sich dann in extremen Lärm 
bemerkbar machte. 

Mir fällt gerade noch ein Polen-Insider ein. Ihr solltet euch mal einen ameri¬ 
kanischen Film mit polnischer Synchronisation anschauen. Alle Stimmen von 
den Schauspielern in den Filmen werden von ein und dem selben Menschen 
auf Polnisch nachgesprochen, in ein und derselben Tonlage. Das kommt 
besonders lustig bei solchen alten Serien wie „Mash“, wenn der schwuie aus 
der Serie quatscht als wäre er immer total ernst. So was kann ganz schön zu 
Verwechselungen führen, wenn man den Inhalt von Filmen nicht kennt. Ach- 
so, die englische Sprache hört man immer noch ganz leise im Hintergrund 
von den Filmen. 












Nun zurück zu Kolberg, wo an Jeder Wand Graffitis von den einheimischen 
Hooligans & Fußballfans standen. In unserem Zimmer überredete ich Taylor 
Danillie ein paar Seiten von „Viva Polonia“ zu lesen und ab diesem Zeitpunkt 
war Taylor und das Buch unzertrennlich. Aber was soli es, wir wollten noch 
mal in die Stadt und so musste Taylor das Buch zur Seite legen und wir 
schauten uns in den Klamotten Läden um. Nach gut einer Stunde packte uns 
aber der Hunger und so wurde wieder schick essen gegangen. Dabei stellten 
wir fest, dass in Kolberg gerade Fußball war und man die Fans aus dem 
Stadion in der Innenstadt lautstark hörte. Nachdem wir mit essen fertig waren 
kamen die Fans geknickt in die Innenstadt um ihren Frust zu ertränken, da 
es so aussah als hätte ihre Mannschaft verloren. 

Wir wollten noch mal den Abend am Strand ausklingen lassen und fuhren 
noch mal in den Hafen von Kolberg, den wir uns Nachmittag schon mal 
kurz angeguckt hatten. Als es dunkel wurde, kühlten sich die Temperaturen 
schnell ab, da das Wetter schon am Tage schlechter geworden ist. Wir 
machten uns auf den Weg in unser Zimmer und ließen den Abend mit ein 
paar Bier und guter Laune ausklingen. 


In Posen angekommen, merkte ich gleich das mit dem Auto durch Berlin 
fahren pure Entspannung ist, wenn man schon mal durch Posen gefahren 
ist. Stau ohne Ende, drängeln, Beulen, Unfälle und die Nerven liegen bei 
allen Beteiligten blank! SO sieht es in Polens Großstädten mit dem Auto aus 
Nach 2 Stunden kamen wir in der Innenstadt an und machten dort erstmal ei¬ 
nen Rundgang. Schöne Straßenzüge mit sehr interessanten Läden wie z.B.: 
einem Mafialaden, das Proletariat und noch viele andere. Posen hat 600.000 
Einwohner ist die Boomtown von Polen, was man auch sofort mitbekam. Die 
Kluft zwischen Arm und Reich schien sehr hoch zu sein und die Leute waren 
alle so sehr von der Hektik angesteckt, dass sie gar nicht mehr wahrnahmen, 
was um sie herum sie alles geschieht. Wir hauten uns ein letztes mal den 
Magen im Restaurant voll und beschlossen bei unserem nächsten Besuch 
mal ein ganzes Wochenende nur für Posen frei zu machen um dort die Lage 
zu checken. 

Also machten wir uns auf dem Heimweg auf die Autobahn, die ganze 26 km 
lang war, uns eine Maut von 11 Zloty abgezockt wurde und wir noch gute 
100 km über die Landstraße nach Slubice tuckern konnten, wo überall nur 
Blitzer standen. 

Fazit ist, dass Polen echt immer eine Reise wert ist. Schon alleine von der 
Mentalität der Leute und ihrem guten Essen. Die Polen sind echt gut wenn es 
um Überraschungen geht. Achso, wir wurden nicht ein einziges mal bestoh¬ 
len und ich klopfe jetzt auf Holz, damit dass auch so bleibt. Maria Matusche- 
kie wurde zur Polin des Jahres von uns gewählt. Taylor Danillie ist ein echter 
Diplomat und ich bin einfach nur zu Deutsch für diese Welt. 


Am nächsten Morgen, kam nun der längste Teil unserer Reise auf uns zu. 
Von Kolberg über die Landstraße 240 km nach Posen. Auf dieser Strecke 
merkten wir zu ersten mal, dass es nicht überall rosig ist in Polen. Wir sahen 
viele kleine Ortschaften, wo man schon vom kurzen Blick beim durchfahren 
begriff, dass die Leute es hier echt schwer haben. Auf dieser Strecke 
stellten wir auch fest, dass die Poien die immer am Straßenrand stehen und 
versuchen was zu verkaufen, kein Grenzphänomen sind. Als wir gerade dort 
lang fuhren versuchten sie an jeder Ecke Pilze zu verkaufen. Wäre gerade 
Erdbeersession gewesen, hätte es dort sicherlich Erdbeeren geben. Auf 
halber Strecke hielten wir an einer Tanke an um unseren Hunger zu stillen 
und einen Kaffee zu trinken, ich wollte ja erst dort gar nichts essen, aber als 
Maria mit diesem leckeren Hot Dog kam, musste Taylor und ich auch jeweils 
einen Hot Dog haben. In Polen gibt es an jeder Tankstelle Hot Dogs, wie es 
bei uns die Bockwurscht gibt. Na jedenfalls versuchte ich auf polnisch zwei 
Hot Dogs zu bestellen, da man im Landesinneren kaum Englisch oder gar 
Deutsch spricht. Weil es bei Maria so gut geklappt hatte, klappte es bei mir 
desto schlechter. Die junge Polin meckerte richtig auf polnisch mit mir und 
am liebsten wäre ich fast losgegangen und hätte auf mein Essen verzichtet. 
Aber wir bekamen unsere Hot Dogs und sie schmeckten total super und alles 
war wieder gut. 









Lange kabe ick überlegt, über 
dieses Tkema was zu schreiben. 
Aber nun bin ick der Meinung, 
dass es wie ein Lauffeuer ver¬ 
breitet werden muss. Ick las in 
letzter Zeit was darüber im Mo— 
loko Plus, im OX—Fanzine und 
beim meinem Freund Markus von 
der Bezirk 7 Fanzine, mit dem ick 
über diese Sacke auck schon ein 
Stundenlanges Telefongesprä ck 
hatte. 


Es ist traurig wie ihr eure eigene und so stolze Szene so der maßen in den 
Arsch tretet, und sie damit kaputt macht in dem ihr euch die Musik nur noch 
brennt. Habt ihr darüber mal nachgedacht, was das für Auswirkungen auf 
uns alle hat und vielleicht besonders auf euch! Wenn sich jeder nur noch 
die Musik die er gut findet aus dem Internet zieht oder sie sich von irgend¬ 
jemanden brennt, dann wird es bald keine Musik mehr für euch geben. Wer 
stellt sich den schon freiwillig hin und bezahlt ein Haufen Kohle im Tonstudio, 
presst CD‘s oder Platten und alle brennen sich nur noch die Mucke? Wie soll 
das dem funktionieren? 

Ihr die ihr selber eine junge Band habt, müsstet es doch am besten verste¬ 
hen. Ihr seit alle vielleicht gerade in der Ausbildung und kratzt eure letzte 
Kohle zusammen um eine CD aufzunehmen. Ihr erhofft euch nun vielleicht 
von dem Erlös der durch die Demos kommt, ein paar schöne Band Shirts im 
Siebdruck zu drucken. Aber leider kauft keiner eure CD’s. weil alle sie bloß 
gebrannt haben wollen. Da habt ihr nun Hunderte von Euros in den Sand 
gesetzt und nichts kam dabei raus. Im nach hinein denk ihr euch vielleicht: 
„Hättet wir uns von der Kohle lieber ordentliches Bandequitment gekauft!“ 

Ihr gebt aber nicht auf und versucht eine Weile später wieder eure Neuen 
und weiterentwickelten Song aufzunehmen, die ihr dieses mal auf einem 
Label raus bringen wollt, da ihr dieses Risiko nicht noch mal ein gehen wollt. 
Aber alle Labels sagen euch nur ab, mit der Begründung: „Ihr seit ja nicht 
schlecht und habt echt potential. Aber wir können das Risiko nicht auf uns 
nehmen, eine CD mit euch raus zu bringen, da wir gar nicht wissen ob wir die 
Kohle dafür überhaupt wieder rein bekommen!“ Nun resigniert ihr und fragt 
euch, ob das überhaupt noch Sinn macht, wenn man Jahrelang soviel Geld 
rein gebuttert hat und absolut nicht bei rum kam! Ich kann euch nur noch 
sagen, dass ihr echt gute Musik gemacht habt aber leider wart ihr selber an 
diesem Kreislauf beteiligt. Ihr selber müsstet es doch am besten wissen! 
Jahrelang habt ihr auch nur CD‘s gebrannt und wolltet für die anderen Bands 
kein Geld ausgeben. Da ihr lieber eure drei Kröten in Bier, Spaß, Hobby 
und Instrumenten verbraten habt. Nun begreift ihr vielleicht was ihr damit 
angerichtet habt. 

Es ist traurig aber wahr, dass es junge Bands immer schwerer haben auf 
Labels raus zu kommen. Die Verkaufzahlen gehen von Jahr zu Jahr zurück 
und trotzdem kennt jeder die Band von der das Label noch 700 Stück von 
1000 Stück im Regal zu stehen hat! Wenn mansch überlegt das von einer 
Minor Threat Platte 10.000 Stück in den 80er Jahren gepresst wurden und 
alle ausverkauft sind, bekommt man doch bei den Presszahlen von heute ein 
echtes Grauen. Das schlimme daran ist, dass kaum jemand ein Punkplatten 
Labe! nur wegen der Kohle gründet. Sondern nur aus Leidenschaft! Die klei¬ 
nen Labels fallen als erstes und die großen Labels steigen auf die Klamotten 
Schiene um. Da man Sachen ja schlecht kopieren kann. So gibt es immer 
weniger Labels und alles ist immer mehr überschaubar. Obwohl es immer 


mehr Leute gibt, die 
sich einer Subkultur 
anschließen. Das 
ganze ist nur noch 
eine oberflächliche 
Scheiße, wo jeder 
auf die Kacke haut 
mit seiner Gürtel¬ 
schnalle mit Schwal¬ 
ben oben,- oder mit 
seinen Totenschä¬ 
del-Turnschuhen. 

Sehr traurig die 
ganze Sache, wenn 
man das so sieht. 

Die guten alten Plat¬ 
tenläden in unseren 
Städten fallen im¬ 
mer mehr weg. Wo 
sie doch die ganzen 
Jahre ein zu Hause 
für uns wahren. Wir 
erfuhren dort, wann 

und wo das nächste Konzert ist. Den neustenTratsch oder fanden dort Perlen 
auf Vinyl, die wir schon seit Jahren gesucht haben. 

Ok, wir waren zu unseren jungen Tagen auch nicht viel besser. Aber es war 
damals ein ganz anderes Ausmaß mit den Kassetten. Wir mussten erstmal 
jemanden kennen, der die Mucke hatte und sie uns auf Tape überspielte. 

Von mal zu mal wurden die Überspielungen aber immer schlechter, dass 
man sich förmlich nach den Originalaufnahmen sehnte. Wenn ein Tape 
20mal überspielt wurde, war fast nur noch rauschen drauf. Jetzt frage ich 
euch wie oft man eine CD brennen kann? 

Man muss auch nicht sofort jede CD oder Platte kaufen. Das meine ich gar 
nicht, denn soviel Geld hat niemand. Aber gerade die Band die einem noch 
so gut gefällt, sollte man doch schon original im Schrank zu stehen haben 
Das ist eigentlich ein ganz wichtiger Grundgedanke bei dieser Sache. Früher 
war klar, dass derjenige mit den meisten Platten in Schrank auch der war, 
der am längsten dabei war oder den besten Durchblick bei Musik hatte. 

Man konnte sich nicht innerhalb von einem Monat 50 Platten kaufen, weil ja 
niemand soviel Geld haben kann! Aber man kann sich in einem Monat 50 
oder mehr Alben aus dem Internet runter laden! Man konnte auch nicht so 
viele Tapes damals überspielen, da ein Tape von 90 Minuten auch 90 Minu¬ 
ten braucht zum überspielen. Vielleicht versteht ihr gerade den unterschied 
zwischen damals und heute. Ich will jetzt auch nicht sagen, dass damals 
alles besser war! Man hatte ja früher auch nicht so viele Konzerte und fuhr 
auch schon mal hunderte Kilometer um eine Band zu sehen. Das ist in der 
heutigen Zeit schon viel besser. Ich möchte halt bloß darauf hinweisen, dass 
das Kopieren früher halt schwerer war und da das auch gut so war und ein 
klarer Vorteil im Gegensatz zu heute. Denn ihr bekommt ja vielleicht gerade 
selber mit warum. 

Falls ihr mal Lust habt auf neue Musik und noch etwas über die Szene erfah¬ 
ren wollt., rennt in eurem Supermarkt oder Bahnhofskiosk. Denn solche Fan¬ 
zines wie Trust, Ox-Fanzine, dass verschriene Plastic-Bomb usw. haben öf¬ 
ters eine CD dabei, wo gute Musik drauf ist und ihr mehrere Stunden auf Klo 
verbringen könnt ohne das euch der Staat auf die Finger guckt wenn ihr den 
neuesten Szene-Tratsch erfahrt (Internet). Wie schon gerade angeschnitten 
ist das mit den Fanzines im Printbereich/Onlinebereich auch so eine Sache. 
Aber das vielleicht mal an einer anderen Stelle. Ich hoffe ihr nehmt meine 
Worte mit auf den Weg und denkt wenigstens ein kleines bisschen über 
die Sache nach. Denn ihr beraubt hier nicht aen Millionenschweren Robbie 
Williams, sondern euch selber 1 








Kachdem ich die CD Tage 
deiner Jugend van Stam~ 
per 98 zu geschickt bekam, 
blieben für mich ein paar 
Fragen affen da ich dach 
sehr überrascht war, über 
den Werdegang der Band. 
Ich hatte die Band in 
den letzten Jahren etwas 
aus den Augen verlaren. 
Sebi van Stamper98 beant— 
warte meine Fragen recht 
schnell und hier ist das 
Ergebnis: 


Hi Sebi, erstmal herzlichen Glückwunsch dH k 
zu 10 Jahre Stomper 98. 

Ich hatte euch das erstmal 1999 in 

Helmstedt bei einem Festival gesehen. Ich 

war an diesem Nachmittag sehr darüber 

amüsiert wie ihr den Song „alle Bullen sind 

Schwul“ gespielt habt, und die Polizei vor dem Gelände 

stand und dort für Recht und Ordnung gesorgt hatte. Wie 

ist dieses Gefühl der Überlegenheit, wenn man die grünen 

Männchen so dermaßen ärgern kann? 

Danke für die Glückwünsche, nehme ich gerne auch im Namen der Band an 
Das Konzert in Helmstedt ist aber schon ein paar Tage her. Ich erinnere 
mich. Die Bühne war ein alter Anhänger & das Gelände war riesig. War aber 
wohl eine einmalige Angelegenheit .weil die Veranstalter damals .sagen wir 
es mal, finanziell falsch kalkuliert haben. Die Sache mit den Cops habe ich 
gar nicht mehr so in Erinnerung. Im Prinzip habe ich allerdings sehr selten 
ein Gefühl der Überlegenheit vor Bullen gehabt. Zu 98% waren es die ne¬ 
gativen Erfahrungen,die uns dazu brachten & bringen über die Staatsmacht 
zu singen. Ärgern ist da auch das falsche Wort, denn verletzte Hunde sind 
am gefährlichsten. Es ging eher darum Dampf abzulassen & seinem Unmut 
freien Lauf zu lassen. Das ist ja mit Musik speziell ein sehr guter Weg, denn 
ein Song wie unser OCHSENSONG nervt einen pflichtbewußten Cop sicher 
mehr, als wenn ich ihn „Arschloch“ nennen würde. 


Die Stomping Harmonist“ LP hatte mir dann nicht mehr so 
zugesagt und ich verschenkte sie dann weiter. Bei mir ist 
von dieser Scheibe aber ein Song hängen geblieben, der „5 
Markstück großer Pissfleck“ hieß. Was singt man da heute „2 
Eurostück“ oder was? 

Na ,da hast Du Dir ja den „besten“ Song gemerkt. Ich denke die Platte 
spiegelt sicher noch die Unbekümmertheit dar, die wir damals an den Tag 
legten. Frech und ungezwungen. Den Song selber haben wir nicht im Liveset 
da wir eine Menge Songs haben,die sehr viel besser sind & textlich mehr 


War das Festival eigentlich euer erster Auftritt vor größerem 
Publikum? Wie habt ihr euch an diesem Tag vor dem Auftritt 
gefühlt? An diesem Tag hatte ich auch eure erste Single bei 
dir gekauft, die ich zu jener Zeit echt geil fand, gerade auch 
wegen dem besagten Song. 

Das war wohl unser erstes Konzert vor so vielen Leuten,da hast Du recht, ich 
habe früher wie heute Lampenfieber & bin vor Konzerten immer aufgeregt. 
Die Anspannung legt sich meist nach 1 - 2 Liedern und wenn es läuft ver¬ 
schwindet die Nervosität auch. Dieses Gefühl finde ich eigentlich gut, denn 
daran merke ich, das sich keine Routine eingestellt hat über die ganzen Jah¬ 
re. Für mich ist jedes Konzert ein Highlight. Da wir nicht sehr oft live spielen 
oder proben .ist es immer wieder ein neues Gefühl der Nervosität. Es gibt 
Tage ,wie z.B. vorm ENDLESS SUMMER, da ist mir direkt vorm Konzert 
schlecht vor Anspannung. Die Größe eines Clubs spielt auch eine Rolle Je 
kleiner Je übersichtlicher, da bin ich schon ein wenig schneller beruhigt. 
Berührungsängste habe ich gar nicht, denn da ich selber genauso gerne auf 
Konzerte gehe & vor der Bühne andere Bands anschaue & abfeiere, habe 
ich keinerlei Schwierigkeiten mit Publikum. Ganz im Gegenteil. Backstage ist 
es meist nur halb so spannend & aufregend,wie sich das viele Leute vorstel¬ 
len. Es ist super einen Bereich zum zurückziehen zu haben, vorm und nach 
dem Auftritt, aber in der Regel findet man mich bzw. uns im Publikum. 











dem entsprechen,was wir ausdrücken wollen. Zur Zeit vor 10 Jahren hat die 
Nummer gepasst. Seit der Einführung des Euro ist auch das 5 DM Stück 
Geschichte für uns. 

Warst du zu dieser Zeit schon Straight Edge oder kam das 
erst später? Denn meine Frage ist dazu, wie man solche 
Texte mit seiner Lebenseinstellung vereinbaren kann? Aber 
genau dadurch daß du SXE bist, verabschiedest du dich ja 
aus diesem typischen deutschen Ficken, Saufen, Oi! Skin¬ 
head Klischee, was ich total cool finde. 

Zu dem Zeitpunkt war ich noch nicht SxE ,ganz im Gegenteil. Mein wüster 
Lebensstil und meine Art immer alles sehr extrem durch zuziehen haben 
mich ein paar Jahre später dazu veranlasst die Bremse zu ziehen um mich 
wieder zu finden. Alkohol und Drogen können eine brisante Mischung sein 
und das habe ich leider am eigenen Laibe zu spüren bekommen. Zu wenig 
Schlaf,zu viele Parties und immer auf der Überholspur ging nicht gut. Ich 
wollte mein Leben neu ordnen und habe das weggelassen,was mir am 
meisten den Überblick und die Kraft geraubt hat. Mit ein paar Jahren Abstand 
betrachtet war es wohl das Beste was mir passieren konnte. Ich sehe das 
nicht als Verzicht sondern eher als Geschenk oder Befreiung. Alles was ich 
erlebe ist intensiv & auf irgendeine Art auch gewollt. Klar, 
wenn ich Mist mache habe ich keine Ausrede mehr, aber 
es passiert halt nicht mehr so was wie früher, das ich mit 
eingeschlagener Nase aufwache und nicht mal weiß wer 
das war & warum das passiert ist. Die Texte der letzten 
Jahre ,aus meiner Feder, befassen sich im Prinzip immer 
noch mit den selben Themen wie früher, wenngleich wir 
im Thema Songwriting halt viel dazugelernt haben. Das 
spiegelt sich auch in den Texten wieder. Wir spielen 
auch mal „Alle haben Bier gern“ oder „Um die Welt“ live, 
ohne das ich sofort widerspreche. Nur weil ich nicht 
trinke o.ä. Vergesse ich ja nicht unsere alten Liedern 
& Erinnerungen. Die Zeit war wild und das schlug sich 
in den Texten nieder. Das Klischee ..Saufen-Ficken-Oi“ 
war mir eigentlich immer schon mehr so was wfe eine 
Bezeichnung von Leuten .die Oi! Eher kritisch gegenüber 
stehen. Ich sehe uns nicht in diesem Klischee gefangen 
geschweige denn damit verbunden,denn aufgrund ein 
paar humorvoller Texte waren wir keine „Fun“ Band .son¬ 
dern hatten schon immer was zu sagen. Das Leben ist 
oft beschissen ernst und es passiert soviel Scheiße um 
mich herum,da will ich nicht immer nur den moralischen 


Zeigefinger sehen Musik soll mich unterhalten,mir Kraft 
geben im Alltag zu bestehen und mich ablenken. Der eine 
brauch dafür Texte über Parties, der andere liebt Songwriter 
& andere brauchen dafür einfach nur die Musik . So sind 
alle verschieden und jeder hat seine Favoriten 

1999/2000 hatte ich euch noch mal im Klub Süd¬ 
stadt in Cottbus auf Minitour mit den Templars 
gesehen. Ihr habt ja auch eine Split Single mit 
den Templars raus gebracht und der Phil Tem- 
plar spielt heute bei euch Schlagzeug. Wie ist 
diese Freundschaft damals entstanden, in einer 
Zeit wo es noch kein Internet oder Myspace 
gab? Diese Frage ist vielleicht auch ganz inte¬ 
ressant für unsere jüngeren Leser. 

Ich war immer ein großer Sammler von Fanzines und 
Musik, so habe ich mir irgendwann in den 90zigern das ..No 
Escape“ Zine aus New York bestellt. Dadurch kam ich in 
den Kontakt zu Phil,da er einer der Macher des Heftes war. 
Die Band von ihm,The Templars, drehte sich oft auf meinem 
Plattenteller und so kam es ,das wir in Kontakt gekommen 
sind. Als wir dann mit S98 anfingen schickte ich ihm unsere ersten Aufnah¬ 
men & schon im März '99 spielten wir das erste Mal in Frankreich zusammen 
live. Seitdem sind wir gute Freunde und haben schon viel miteinander erlebt. 
Ich bin damals viel gereist und so haben wir uns oft getroffen und auch ne¬ 
ben der Musik haben wir uns nicht aus den Augen verloren. Seit 2005 spielt 
Phil bei uns Schlagzeug und so haben wir die Möglichkeit regelmäßig rum 
zuhängen und eine gute Zeit zusammen zu haben. 

Danach hatte ich euch etwas aus den Augen verloren und 
sah euch erst wieder beim Endless Summer Festival 2008, 
wo ich doch etwas beeindruckt war. Kurze Zeit später wurde 
ich auch mit der Nase auf euer aktuelles Album „Tage meiner 
Jugend“ gedrückt, da diese CD als Promo in meinem Brief¬ 
kasten landete. Ich stellte auch gleich fest, das bei euch die 
Worte „Skinhead“ und „Klasse“ noch ganz groß geschrieben 
werden. Genauso waren ja auch die Coverversionen auf der 
zweiten CD gewählt. Wollt ihr der Jugend wieder die alten 
Werte vermitteln wie sie dir und mir vermittelt wurden? Liegt 
das vielleicht auch daran, dass viele Skinheads gar nicht 
mehr mit Stiefeln, Hosenträgern und Hemd auf die Straßen 









mit selbsternannten Autoritäten und Besserwissern habe ich wohl für immer 
meine Schwierigkeiten. Die Platte selber ist das Resultat was wir nach 10 
Jahren STOMPER 98 machen wollten.Ein paar Klassiker unserer Jugend in 
unserem Sound präsentieren. Da wir uns nicht einigen konnten sind es ein 
paar mehr geworden. Die eigenen Songs knüpfen für uns nahtlos an die letz¬ 
te Platte an, die uns die Richtung vorgab,was wir als Band machen wollen . 
Über die „Outfit-Sache“ sind schon so viele Worte verloren worden, da hat 
wohl jeder seine eigenen Ansichten zu. Ich persönlich bin nicht dogmatisch, 
habe allerdings in Bezug auf Kleidung & Stil meinen Stil gefunden & da lasse 
ich mir nicht reinreden. Sollte jeder für sich selber entscheiden können. Das 
Gehopse von einer Subkultur zur nächsten lässt mich da eher kalt, denn 
was für verschiedene Musik ich höre, mache ich nicht von dem Haarschnitt 
der Bands abhängig. Vielleicht hat es bei jungen Leuten auch was damit 
zu tun , das sie sich noch orientieren müssen , wo ihr Platz eigentlich ist in 
dieser Gesellschaft. Die Szene ist ja auch nur ein Querschnitt durch die Ge¬ 
sellschaft und so steht auch hier bei vielen nur der Konsum im Vordergrund. 
Ist zwar traurig ,aber so wollen es die Vertreter des Volkes ja. Alle sollen ja 
sagen,funktionieren & konsumieren. Wie soll ein junger Mensch da seinen 
Weg klar vor Augen sehen,wenn es in dieser Gesellschaft nur noch darum 
geht WAS man trägt und WIEVIEL auf dem Konto ist. Brichst Du dort aus & 
willst dem vorgezeichneten Weg des Elternhauses entkommen, entdeckst Du 
natürlich die verschiedenen .Wege der Rebellion“. Das ist nicht einfach & es 
gibt nicht viele Möglichkeiten. Entweder Du bleibst dabei & wirst irgendwann 
abgehangener oder Du probierst verschiedene Dinge aus, bevor Du weißt 
wer Du bist. Den Grundgedanken warum ein Weg gewählt wurde trägt jeder 
im Herzen mit sich , da kommt es nach den Jahren nicht auf das Outfit an. 


Ihr singt bei einem Cover von den Templars von der ISP 
Crew. Was und wer steckt dahinter und wie lange gibt es 
diese Crew? Ich habe noch nie was davon gehört und in 
eurem Booklet steht drin, dass es überall auf der Welt davon 
Ableger gibt. 

Yeah, das ist unsere Crew mit Leuten aus gesamt Deutschland und aus der 

ganzen Welt.NYCi.A.,Paris,Rom,Athen,Göteborg,London etc. 

überall treffen wir Freunde .da bleiben Erinerungen hängen & wir sehen 
uns oft wieder. So kam dann in 1999 der Gedanke eine Crew/Firm dauras 
zu machen im CBGB 'S in New York, als Cock Sparrer dort spielten. Mark 
von TKO Records hatte die Idee & wir haben die Sache immer am Leben 


hen? Sondern eher Armee Hosen, Turnschuhe und irgend¬ 
welche Bandshirts tragen. Mir kommt es gerade hier in 
Ostdeutschland so vor, dass viele gar nicht mehr nach dem 
Sinn fragen und auch nicht den Bezug zu der jeweiligen Sub¬ 
kultur haben. Heute sind sie Punk, morgen dann Skinhead 
und vielleicht übermorgen Rockabilly. Da kommt mir es echt 
so vor als wenn nur noch der Stil und das Outfit zählt, als dei 
Grundgedanke. 

Mit STOMPER 98 verfolgen wir nicht das Ziel 
jedem zu gefallen. Wir machen das ,was wir als 

Band woher immer scnon Natürlich äußerr 
zu Dingen,die uns schmecken, 

besonders wenn wir als Personen oder Band 

vorgeführt werden und/oder in ein schlechtes flH 

Licht gestellt werden, in dem wir uns nicht 

wohl fuhiem Dazu gehören auch unsere Texte fl 

und die Attitüde der Bane. So wie icn lebe, sc flwu 

wie mh cenke das geht alles auf Klassenbe- 

wußtsein und cen Weg cen ich gewählt habe ij^^^^fl fl 

zurück Ob Pathos oder nicht ist mir schnupoe. ^^^flfl 

damit kann ich umgehen. Unsere Jugend war >3^9 

halt anders als es vielleicht heute in der Szene i 

der Fall ist,ich weiß es nicht genau. Darüber 4^^fl : ■ 

singen wir halt & versuchen zu zeigen wo wir flJBBBHH| 

ais Bane Herkommen. Wenn cacurch jüngere 

Leute auf Bares wie KOMINTERN SECT. CRO W 

MAGS ccer THE OPPRESSED aufmerksam 

werden,freut uns das natürlich ungemein. Alte iWfl 

Werte klingt konservativ und wenn ich an mei- I#1 

ne Jugend denke, gab es nichts schlimmeres 1 

.als wenn mir Ältere irgendwas erzählen IHflRBP 

wollten . Hat sich bis heute nicht geändert, " ^ 








hören, wenn man sich mit dem fran¬ 
zösischen beschäftigt. 

Die ganzen alten Bands aus Frankreich 
haben ein Gespür gehabt für Melodien & 
Harmonie. Vielleicht ist es auch die Leichtigkeit 
der Sprache,keine Ahnung ; ich habe da ein 
Faible für und die anderen Jungs in der Band 
auch. Allein die Tatsache wie viele Band aus 
unserem Nachbarland mit Saxophon spielen 
bzw. Spielten & das einsetzten war schon 
Einfluss auf STOMPER 98 . Falls jemand mal 
reinhören will sind Anspieltipps auf jeden Fall 
Bands wie Komintern Sect, Camera Silens.The 
Herberts,Hard X Times,Warrior Kids und die 
gesamten Produktionen von CHAOS PRO¬ 
DUKTIONS! 


gehalten . ISP heiß im übrigen nicht INTERNATIONAL SKiNHEAD PRIDE 
.sondern ist einfach die humorvolle Bezeichnung für ein paar Typen wie wir 
es sind. Sollte reichen zu dem Thema ;) 

Ihr habt eure Records Release Party + 10 Jahres Party in 
Leipzig im Conny Island gefeiert. Genauso wie 4 Promille 
ihren Abschied feierten oder Loikaemie ihr Live Album dort 
aufnahmen. Gehört das jetzt zum guten Ton in Leipzig zu fei¬ 
ern, oder liegt es an den beschränkten Möglichkeiten in Göt¬ 
tingen? Denn Zentral liegt Göttingen genauso wie Leipzig. 
Das CONNE ISLAND ist ein tolle Location & in Göttingen gibt es für uns kei¬ 
ne Möglichkeit was zu machen .deshalb Leipzig. Der Grundgedanke bestand 
schon länger & die Veranstalter in Leipzig hatten auch Bock darauf das zu 
machen. Die Party war ein voller 
Erfolg & wir haben 214 Stunden 
gespielt & fast 30 Lieder zum Besten 
gegeben. Das Publikum ging total 
mit & es war einfach unvergessen. 

Bis dahin war es ein langer,teilweise 
hürdenreicher Weg,der nicht immer 
einfach war. Zuguterletzt war es 
wohl der beste Gig, den wir bis dahin 
spielten. Was andere Bands machen 
ist uns eigentlich egal, den guten 
Ton treffen wir selten 


Kommen wir zur letzten Frage, die 
dann eher klassisch ausfällt und ich 
bedanke mich für das Interview. Was 
erwartet die Leute in der Zukunft von 
Stomper 98? 

.immer weiter & weiter! Nächstes Jahr 

(2009) bringen wir 2 Vinyl only e.p's raus, dazu 
unsere 1. DvD mit dem Gig in Leipzig & Bonus- 
material wie z.B. unsere Gigs in NYC & Boston. Livemäßig geht es weiter wie 
bisher, nicht allzu oft durch die räumliche Entfernung zueinander. Aber die 
Sachen die wir machen,sollen auch vielen Leuten die Möglichkeit geben uns 
live zu sehen. Ansonsten gibt es immer wieder Infos unter www.myspace. 
com/stomper98de oder www.stomper98.de ! 

Dort findet ihr alles Wissenswertes aus erster Hand. 

O.k., vielen Dank für das Interesse an unserer Band ! Du Thomas, solltest 
nicht soviel Zwischenraum lassen unsere Konzerte zu besuchen,mir scheint 
Du hast ein paar Jahre verpasst! 

Glaubt nicht alles was Ihr über uns hört & fragt lieber zweimal nach ! 

Keep the faith! 


Eure Liebe zu französischen 
Oi! Bands scheint sehr groß 
zu sein, was man an euren 
Covern erkennt. Was verbin¬ 
det euch mit Frankreich und 
dieser Skinhead Szene? Man 
bekommt hier in Deutschland 
doch gar nicht soviel von 
unserem Nachbarland mit. 

Da muss man doch schon 
ein Exotensammler sein 
und Oi! Musik aus aller Welt 








„Einen schöneren Tag als diesen kann ich mir gar nicht 
vorstellen“, sagt Christian. Sven zog kräftig am Roh, 
und pustete eine große Wolke weißen Rauches aus und 
stöhnte dabei „bohh“. Na klar Alter ich mir auch nicht, 
sagte Sven beiläufig, noch außer Atem. Es ist gerade 
Anfang Mai so um die 20 Grad und die beiden sitzen 
gemütlich auf einer Wiese am Rande der Stadt. 

Christian stopft sich nun auch die Bong, die die beiden 
Kaptian Kick getauft und aus Blumentöpfen selber 
gebaut haben. 

„Stell dir vor wir sitzen jetzt in Jamaika am Strand, hören 
Reggae und ziehen dabei einen Joint durch.“ Christian 
macht das Feuerzeug an, hält es langsam ans Chillum 
und sagt noch kurz bevor er am Roh anfängt zu ziehen 
„Wird gemacht, bin schon unterwegs“. Sein Kopf klappt 
im nächsten Moment nach hinten, er pustet nach Luft rin¬ 
gend den süßlichen Rauch aus und fängt an wie verrückt 
zu husten. Sein Körper erstarrt und er sitzt im nächsten 
Moment wie gelähmt da. 

Sven fängt an zu lachen und sagt spöttisch „typisch 
Anfänger“. Sie sitzen auf der Wiese, philosophieren über 
die vielen schönen Dinge herum, die sie doch so alles 
erleben würden. Wie schön doch die Welt sein muss. Ob 
sie in 10 Jahren noch genauso hier sitzen und darüber 
plaudern würden. Langsam tritt die Dämmerung ein. die 
beiden Jungs sind jetzt um den Augen gezeichnet vom 
Gras, dass sie nun mehrere Stunden lang rauchten. 

„Scheiße ich bekomme voll Hunger auf was Süßes“, 
meinte Christian und versuchte nun langsam auf zu 
stehen. Sven kam fasst nicht mehr aus dem Lachen raus 
als er Christian dabei beobachtete, wie er sich auf seine 
Beine hoch raffte und dabei krampfhaft mit den Armen versuchte 
abzustützen. 

Christian sitzt gerade in der Kneipe auf dem Klo und baut sich 
mit seiner Krankenkarte eine Linie aus weißem Pulver, dass wie 
Mehl aussieht. Nun rollt er sein letzten 10 Euroschein zusammen, 
steckt ihn tief in die Nase und zieht das Pulver ganz tief hinter. In 
seinen Kopf knallt es und in seiner Nase fängt es ganz sanpft an 
zu kribbeln. Er ist wieder hell wach und strozt so vor Energie. Er 
dachte nun an den Moment als er vor 2 Jahren mit Sven auf der 
Wiese saß und seine erste Bong durchzog und war hin und weg 
von dem Gedanken, wie sie ihn doch damals umgehauen hat. 
Einige Minuten lang hockt er bewegungslos an der Klobrille bis Er 
auf steht und aus den tiefen Gedanken wieder erwacht. Mit einem 
leichten Grinsen im Gesicht, gesellt er sich nun wieder zu den an¬ 
deren an der Bar und trinkt sein Bier weiter. Alle unterhalten sich 
um ihn herum und es kommt ihn so vor, als wenn die Leute sich 
anschreien würden und 100 weitere Gäste in der Kneipe versteckt 
sein würden, so laut war es. Mit einem Zug zieht Christian sein 
Bier hinter und klopft auf den Tisch und sagt zum Abschied „Ich 
bin durch, bis morgen“. 

Als Christian nach Hause geht packt ihn auf einmal ein Unwohl¬ 
gefühl und die lauten Stimmen aus der Kneipe sind immer noch 
in seinem Kopf. Ohne einen großen Umweg geht er direkt nach 
Hause und legt sich samt Sachen ins Bett. Scheiße hätte ich die 
letzte Bahn mal nicht gezogen, dann könnte ich jetzt wenigstens 
pennen, denkt er sich und starrt die Decke in seinem Zimmer 
an. Die Stimmen wollen nicht aus seinen Kopf verschwinden und 
Christian wird immer aufgewühlter. Nun zieht er sich wieder seine 
Jacke an, nimmt sich seine letzten 20 Euro aus der Sparbüchse 
und läuft durch die, wie leergefegte Stadt um 5,30 Uhr morgens 
Die Stimmen in seinem Kopf werden irgendwie immer lauter und 


beginnen nun langsam ihm befehle zu geben, doch Christian 
kämpf dagegen an und beginnt nun zu rennen.... 

3 Tage sind nun schon diese Stimmen in meinem Kopf, denkt sich 
Christian und haut sich eine Phostan in den Hals, die er seinem 
Vater geklaut hat. Seine Augen sind von dunklen blauen Ringen 
untermalt und kreidebleich wirkt sein Gesicht dagegen. So ein 
Mist, 3 Tage lang schon wach und immer noch diese beschis¬ 
senen Stimmen, denkt sich Christian. Nun klingelt sein Wecker, 
denn es ist 7 Uhr morgens und er muss wieder auf Arbeit. Er läuft 
an seiner Mutter vorbei, die ihn ängstlich beschaut. Christian gehe 
heute bitte zum Arzt, du siehst gar nicht gut aus, wirft sie ihm 
noch hinterher, als die Badtür zuknallt. Er dreht den Wasserhahn 
auf und wirft sich kaltes Wasser ins Gesicht und schaut dabei 
in den Spiegel. Soll ich wirklich zum Arzt gehen? Denkt er sich 
und dreht den Wasserhahn wieder zu. „Ach scheiße, was soll mir 
schon passieren beim Arzt“, sagt er laut zu sich selber und macht 
sich langsam auf den Weg dorthin. 

3 Stunden sitze ich nun hier beim Arzt und bin immer noch nicht 
rangekommen, wäre ich bloß nicht hierhergekommen schimpft 
Christian innerlich und blätter gelangweilt diese nutzlosen Zeit¬ 
schriften im Wartezimmer durch, die eh kein Schwein interessie¬ 
ren. Herr Schulz bitte ertönt es durch die Freisprechanlage und 
Christian springt auf und schreit „Na endlich“. „Na was ist den ihr 
Problem“, fragt der Doktor und Christian fängt an ganz weit aus zu 
holen, weil er nicht will, dass der Arzt von den Drogen erfährt. Nun 
hakt der Arzt nach und fragt ob Drogen im Spiel seien und was 
für welche. Scheiße, denkt sich Christian innerlich und erzählt nur 
vom gelegentlich Cannabis Konsum. Der Arzt schaut zu Christian 
auf und sagt bloß noch, alles klar, holen sie sich bei der Schwe¬ 
ster eine Überweisung für die Psychiatrie Christian springt auf 
und fängt an zu schreien. „Wieso Irrenhaus? Ich bin doch nicht 
bekloppt!“ Der Arzt versucht ihn zu beruhigen und weist ihn darauf 
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hin, dass wenn er nicht freiwillig dorthin geht, er einen Zwangs¬ 
vollstreckung beantragen würden. Starr im Gesicht und nach Luft 
ringend fragt er. „Was habe ich denn?" Der Arzt drückt Christian 
zurück in den Sitz und erzählt im nun mit ganz ruhiger Stimme, 
dass er höchstwahrscheinlich an einer Schizophrenie leide, die 
heute durch die überzüchteten und chemischen Drogen ganz 
schnell bei einigen Menschen ausgelöst werden können. Das sei 
zwar nicht heilbar, aber mit den Medikamenten und Therapien von 
heute, sehr erträglich für die Patienten. 

Herr Schulz bitte zum Oberarzt ertönt es durch die Freisprech¬ 
anlage in der PSI als Christian gerade durch das Fenster auf 
den Hof schaute 
und gerade an das 
dachte, was ihm der 
Arzt vor 3 Monaten 

erzählte. 

„Wie geht es ihnen 
denn heute?“ Fragt 
der Oberarzt mit 
einem leichten 
Lächeln im Gesicht 
Christian. „Schon 
echt gut, die Stim¬ 
men aus meinen 
Kopf sind nun lang¬ 
sam verschwunden 
und schlafen tue 
ich auch wieder 
ganz gut“, erwiderte 
Christian. „Schön, 
dann können wir sie 
am Freitag vielleicht 
entlassen, wenn 
als weiter so bleibt 
und sie können 
wieder nach Hau¬ 
se“, erwiderte der 
Arzt und Christian 
verschwand aus 
der Tür. Freitag 
raus, dass wird ja 
auch mal Zeit denkt 
sich Christian und 
kann diesen Tag 
kaum noch erwar¬ 
ten. Die folgenden drei Tage vergehen noch langsamer, als die 
vergangenen eh schon vergingen. Minuten kommen ihm vor wie 
Stunden und Stunden kommen ihn vor wie Tage. Die weißen 
kahlen Wände mit ihren Abstrakten und verrückten Bildern von 
den Patienten machen das warten auch nicht leichter und strahlen 
eine depressive Stimmung aus. Freitag morgen um 8 Uhr. Es ist 
wieder Visite und der Oberarzt drück Christian die Hand und sagt 
zum Abschied in einem sehr ernsten Ton: „Christian ich wünsche 
ihnen alles gute im weiteren Leben, auch.wenn es nicht mehr so 
sein wird wie vorher. Ich hoffe sie bleiben jetzt standhaft und hal¬ 
ten sich fern von den Drogen, denn es kann sie jetzt immer wieder 
erwischen und wir wollen ja nicht, dass sie ein Dauergast bei uns 
werden, wie so viele Andere“, nun lächelt er Christian an und sagt 
im freundschaftlichen Ton; „Nun verschwinde schon“ und klopft 
ihn dabei noch mal auf die Schulter., 

Es ist jetzt ein halbes Jahr her, dass Christian aus der Kiinik 
heraus ist und seine Umwelt kommt ihn ganz anders und so leer 


vor. Es ist alles so kalt da draußen und es gibt für ihn absolut 
keine Freude im Leben. Obwohl gerade Frühling ist, kommt ihm 
die ganze Stadt nur grau vor und Christian sehnt sich einfach nur 
. nach eine bisschen Spaß im Leben, wie er ihn früher immer hatte. 
Seitdem er nun jeden Tag die verschriebenen Tabletten nimmt, 
fühlt er sich so schlapp und müde. Soll das etwa alles sein, denkt 
er sich und fängt nun an dagegen an zu kämpfen. Er fährt nun 
jeden Tag Fahrrad und macht ein bisschen Kraftsport, damit er so 
gegen die Schlappheit ankämpft. Als er gerade im Park mit dem 
Fahrrad anhält und sich auf eine Bank setzt um sich auszuruhen, 
sieht er 2 Jungs die ein Stück weiter von ihm sitzen. Sie scheinen 

eine Menge Spaß zu haben 
und amüsieren sich 
köstlich. Er fängt nun 
an diese beiden Jungs, 
die vielleicht 16 Jahre 
alt sind, zu beobachten. 
Einer von ihnen holt nun 
lange OCB Papers raus, 
und baut sich aus einer 
Zigarettenschachtel eine 
Art Filter. Der andere gibt 
ihm nun eine durchsich¬ 
tige Tüte mit Gras drin. 
Christian fängt an zu 
schätzen. Lass es gute 
2 Gramm sein, denkt er 
sich und erinnert sich wie 
gut er immer im schätzen 
war. Die Jungs vermi¬ 
schen etwas von dem 
Gras mit Tabak und rol¬ 
len sich nun einen Joint. 
Wie ein heiliges Ritual 
zünden sie sich den Joint 
an und rauchen wie die 
Könige den Stoff. Dabei 
halten sie den Joint um 
die Glut herum immer 
feucht, damit er nicht an 
einer Seite zu schnell he¬ 
runter brennt. In Christian 
Händen fängt es an zu 
jucken und ein inneres 
Verlangen kommt hoch, 
nachdem der süßliche Geruch seine Parkbank erreicht. Sein 
Geist wird allmählich schwach und sein Körper willig. Ach wie 
gerne würde ich auch mal an dem Joint ziehen, nur einmal, denkt 
er sich. Es kommen in ihm die Erinnerungen auf, wo er damals 
mit Sven auf der Wiese saß und das erste Mal in den Genuss der 
puren Freiheit und des Vollkommenen kam. Doch im nächsten 
Moment läuft ihm ein eiskalter Schauer über den Rücken und er 
bekommt Angstzustände. Der Schweiß tropft langsam von seiner 
Stirn und in seinem Kopf läuft alles wieder ab. Die Stimmen in 
seinem Kopf, die Aufgewühltheit, die Schlaflosen Nächte und 
die nicht endenen Tage in der Psychiatrie. In diesem Augenblick 
zündet er sich eine Zigarette an und schaut die beiden Jungs 
nur traurig an. Er empfindet nun nur noch Mitleid mit den Jungs 
und denkt sich dabei, dass die Jungs mit ihrer Psyche russisch 
Roullet spielen, ohne es zu wissen. Er tritt seine Zigarette aus und 
fährt mit dem Fahrrad davon. 
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We‘re mods, we‘re mods, we‘re we‘re we‘re mods: 

Grüner Parka, blaues Meer, glitzernde Roller, bunte Pillen, 
blutverschmierte Kids ein prachtvolles Brighton. Die Mod- 
bewegung in den 60ern ist klassisch für Großbritanniens 
Musikbewegung. Die regelmäßigen Schlachten gegen die 
Rocker gehören zum Tagesablauf. Das Aussehen bestimmt 
die Szene und natürlich die Musik. 

Ein Mann, der Godfather of Mod, wie seine Fans ihn auch 
heute noch gerne betiteln, hat diese zweite Rollerphase 
hautnah miterlebt. Paul Weller, Obermod mit Kultstatus. 
Gründer der Punk-60s-Rock Band „The Jam“. Während sich 
einerseits Ende der 70er Bands wie die Sex Pistols keines¬ 
wegs um ihr Aussehen scherten und eher bewusst in Fetzen 
herumliefen, taten sich andererseits um die selbe Zeit „The 
Jam“ hervor, für die Mode und Musik sehr wohl Hand in 
Hand gingen - und eine neue Stilrichtung wieder belebten: 
Ihr energiereicher Mix aus Punk und Brit-Rock konnte es an 
Frische locker mit Kunst und Einstellung der Ur-Mods wie 
zum Beispiel The Who (die erste Band vom berühmten Sän¬ 
ger Sting) aufnehmen - „Modfather“ Paul Weller verursachte 
mit seinem ganz persönlichen „way of life“ den Umschwung 
einer ganzen Generation und beinahe eine kleine Revolution. 


trag bei Polydor Records. Zwei Monate später erscheint die Debut-Single 
Jn The City", die Platz 40 in den britischen Charts erreicht. Die Musikpresse 
umjubeit die Mods als neue Sensation und für sie ist es DIE neue Punk-Band 
der Insel. Im folgenden Monat gibt es das passende Album Jn The City" zu 
kaufen. Dies wird in nur 11 Tagen eingespielt und steigt auf Platz 20 der 
britischen Charts. Der gerade mal 19-jährige Paul Weller ist für alle Songs 
verantwortlich. Sämtliche Texte stammen von ihm. 


Die Geschichte von The Jam beginnt, wie die vieler anderer Bands, bereits 
in der Schulzeit der Protagonisten - Paul Weller, Bruce Foxton, Rick Buckler 
und Steve Brookes treffen einander 1975 in Surrey und jammen regelmäßig 
während der Pausen miteinander. Zufall also, dass sie sich The Jam nennen. 
Nach dem Ausstieg von Steve Brookes sieht sich die Band zu einem kleinen 
Instrumenten-Wechsel genötigt: Foxton übernimmt Brookes' Bass und Wel¬ 
ler, vormals nur Sänger, 
spielt nun selbst Gitarre, 

W0 ll U ^ während Buckler weiterhin 

Schlagzeuger bleibt. 


Bereits ein Jahr später 
die Band die ersten Live- 
Erfahrungen sammelt vor 
dem musikverwöhnten 
Publikum in den Londoner 
Clubs „Marquee", „100 
Club" und dem „Red Cow 
Pub". Schon im Februar 
1977 unterschreiben 
die talentierten Drei 
ihren ersten Plattenver- 


Schon im Sommer desselben Jahres wird ihr zweites Album „This Is 
The Modem World" veröffentlicht - stilistisch weist es zwar keine große 
Weiterentwicklung auf, aber es verkauft sich dennoch großartig. Während¬ 
dessen starten The Jam 1977 eine kurze US-Tour. die aber alles andere 
als erfolgreich ist. Schlechte Erinnerungen bleiben Paul, Rick und Bruce 
im Gedächtnis. Ihre gute Laune finden sie erst wieder in ihrem Heimat¬ 
land, nachdem im Sommer desselben Jahres die Veröffentlichung ihres 














zweiten Albums „This Is The Modern World" bei den Fans großartig an¬ 
kommt. Die Belohnung dafür ist Platz 22 der britischen Charts. Musikkritiker 
lassen allerdings kein gutes Haar am Zweitling. Sie finden keinen neuen 
Sound und schreiben, dass sich das zweite Album vom ersten Album kaum 
unterscheidet. Aber das bereitet dem Trio keine Sorgen. Die Presse tituliert 
sie auch ständig als Punk- Newcomer und in nur eine Schublade darf man 
sie eigentlich nicht einordnen. 

Mit zwei Alben im Gepäck touren The Jam als Headliner durch Großbri¬ 
tannien. Doch auch diese Reise wird nicht von Dauer sein, in einem Hotel 
in Leeds geraten sie in eine heftige Schlägerei mit einigen Rugbyspielern. 
Ober-Mod Paul Weller bricht dabei wohl einige Knochen und kommt vor Ge¬ 
richt. Einen guten Anwalt kann er sich mittlerweile leisten, kurze Zeit später 
wird er freigesprochen. 

Im März 1978 bereisen sie erneut die USA. Doch auch diesmal gewinnen 
sie keine neuen amerikanischen Fans. In Großbritannien jedoch steigen The 
Jam immer höher in den beliebten Pophimmel. Auf dem berühmten Reading 
Festival beglücken sie Tausende von Menschen. „All Mod Cons“ erscheint 
1979, mit diesem Album markieren The Jam einen wichtigen Punkt in ihrer 

Karriere. Das Songwriting von 
Paul Wellerwirkt melodischer, 
komplizierter und intensiver. 

Die Pop-Orientierung der Band 
nimmt zu und ihre beständigen 
Energien lassen auf kein Ende 
blicken. „All Mod Cons" ist ein 
absoluter Erfolg und gelangt auf 
Platz sechs in den britischen 
Charts. Sämtliche Singles er¬ 
reichen die Top 20. Eine wahre 
Legende in Sachen Single-Hits. 
Ein erneuter Beweis durch 
die Single „Eton Rifles", die 
Platz drei der britischen Charts 
erklimmt. Und da kann man die 
Erfolglosigkeit in den USA schon 
mal schnell vergessen, 

Durch den nächsten Chart- 


Erfolg mit der Single „Strange Town" gehen The Jam auf ihre erste Welttour¬ 
nee. Europa, Kanada und die frustrierende USA stehen auf der Liste des 
Trios. 1979 erscheint „Setting Sons" und erreicht endlich in den USA Platz 
137. Natürlich kein Vergleich zu Rang vier in den britischen LP-Charts, aber 
ab jetzt haben sie auch die schwierigen Amis endlich in ihren Bann gezogen. 

Ihren ersten Nummer eins Hit verbuchen The Jam in England mit der Single 
„Going Underground/The Dreams Of Children". Der Erfolg lässt nicht nach. 
Kurze Zeit später erreichen sie mit dem Song „Sound Affects“ Platz zwei. 

Die wachsende Popularität nutzt Paul Weller, um einen eigenen Verlag zu 
gründen, der politisch kämpferische Schriften verlegt. Nach dem „Sound 
Affects" in den USA auf Rang 72 einsteigt, beschließen The Jam erneut auf 
Welt-Tour zu gehen. Diesmal wollen sie auch die Japaner beglücken. 

Im Sommer 1981 erscheint das 6. Album „Funeral Pyre". Man merkt das 
Paul Weller immer mehr vom amerikanischem Soul und R'n'B fasziniert ist. 
Auch sein politisches Interesse baut sich immer mehr auf. Für den britischen 
TV-Sender BBC schreibt er einen Beitrag über das Klassenbewusstsein in 
England. Währenddessen freuen sich die anderen zwei Jam-Kollegen auf 
eine erneute Rang vier-Platzierung der Single „Absolute Beginners". Der Wir¬ 
bel um die Band, die exzessiven Konzerte rund um die Welt und die vielen 
Veröffentlichungen zeigen auch ihre Schattenseiten. Paul Weller leidet noch 
im selben Jahr an einem schweren Nervenzusammenbruch. Ein Grund für 
ihn, die süffigen Alkoholgenüsse zu stoppen. Er hört auf zu trinken. 

Im Februar 1982 veröffentlichen The Jam ihre erste Maxi-Single Town Called 
Malice/Precious. Prompt landet sie auf Platz eins in den UK-Charts. Damit 
sind The Jam die erste Band nach den Beatles, die gleich mit zwei Titeln in 
einer Ausgabe von „Top Of The Pops“ auf dem TV-Sender BBC zu sehen ist. 

Der amerikanische Einfluss zeigt sich immer mehr. Mit der neuen Single „The 
Gift" haucht Paul Weller im März 1982 soulige Töne in die Band. Spitzenpo¬ 
sitionen in den britischen Charts sind ihnen sicher und in den USA erreicht 
die Single Platz 82. Während der anschließenden Welttoumee „Trans Global 
Unity Express" drehen The Jam ihr erstes Video 

Ausgepumpt und frustriert zieht sich Paul Weller danach mit seiner Freundin 
Gii nach Italien zurück. Mit neuen Ideen für richtige Soul-Stücke im Kopf be- 
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schließt der Begründer unter der warmen Sonne des Südens The Jam 
aufzulösen. Doch zuvor gibt es noch eine letzte Chartsplatzierung mit „The 
Bitterest Pili (I Ever Had To Swallow)“. Hier singt sich Paul Weller mit Belle 
Star Jenny McKeowen auf Platz zwei der britischen Charts. Nach einigen 
Protestaktionen gegen die Atombombe wird es im Oktober 1982 für alle drei 
Bandmitglieder Zeit, eigene Wege zu gehen. 

Die Legende The Jam ist geschrieben. Von Paul Weller hört man auch heute 
noch. Zunächst gründet er seine zweite Band The Style Council mit Mick 
Talbot (The Merton Parkas, Dexys Midnight Runners, The Bureau) 
zusammen. Anfang der 90er startet er seine erfolgreiche Solokar¬ 
riere. Bruce Foxten und Rick Buckler versuchen auch ihr Glück, 
doch leider werden ihre Bemühungen niemals so bemerkenswert 
sein, wie die Erfolge von The Jam. 

Im Jahre 2002 durften sich alle Fans von The Jam noch mal so 
richtig freuen und sogar ein Ständchen bringen. Am 29. 04.1977 
erschien die erste Single der Mod-Punker Jn The City“. 25 Jahre 
später gibt es von diesem Klassiker eine Re-Released 7“ Single. 

Wenn das kein Grund für eine Party ist? Natürlich darf dann eine 
Best Of CD mit dem Namen „The Sound Of The Jam“ nicht fehlen. 

Dieses Album ist ideal für alle, die schon immer mal vom rebel¬ 
lischen Mod-Punk-Dasein geträumt haben und nie dabei waren. 

Nein, nein, da gilt auch keine Randale am 1. Mai in Berlin. Da ist 
man noch kein Revoluzzer. Dies wäre doch ein guter einer Reuni- 
on-Mod-Szenerie? Brighton, schließt schon mal die Ladentüren! 


1977 ln The City (20. Mai / Polydor) 

1977 This is The Modern World (18. November / Polydor) 

1978 All Mod Cons (3. November / Polydor) 

1979 Setting Sons (17. November / Polydor) 

1980 Sound Affects (28. November / Polydor) 

1982 The Gift (12. März / Polydor) 

1982 Dig The New Breed (Live) (10. Dezember / Polydor) 

Singles 

1977 In The City (29. April / Polydor) 

All Around The World (23. Juli / Polydor) 

The Modern World (5. November / Polydor) 

News Of The World (11. März / Polydor) 

David Watts (26. August / Polydor) 

Down In The Tube Station At Midnight (21. Oktober / Poiydor) 
Strange Town (17. März / Polydor) 

When You're Young (25. August / Polydor) 

The Eton Rifles (3. November / Polydor) 

Going Underground (22. März / Polydor) 

Start (23. August / Poiydor) 

That's Entertainment (7. Februar / Polydor) 

Funeral Pyre (6. Juni / Polydor) 

Absolute Beginners (24. Oktober / Polydor) 

Town Called Malice (13. Februar / Poiydor) 

Just Who Is The Five O'Clock Hera (3. Juli / Polydor) 

The Bitterest Pili (18. September / Polydor) 

1982 Beat Surrender (4. Dezember / Polydor) 

Compilations 

1983 Snap! (Polydor) 

1991 Greatest Hits (Polydor) 

1992 Extras (Polydor) 

1993 Live Jam (Polydor) 

1997 Direction Reation Creation (Polydor) 

1997 The Very Best Of The Jam (Polydor) 

2002 The Sound Of The Jam (Polydor) 

2002 At The BBC (Polydor) 

Quellen: 

http://www.myfanbase.de/index.php?mid=5&peopleid=1460 

http://www.musik-history.de/biographie/The%20Jam-417.html 
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Freitag morgen den 28.November 
2008 klingelte der Wecker um 3 
Uhr früh. Doch diesesmal war ich 
nicht von dem Klingeln des We¬ 
ckers abgenervt, sondern hoch 
erfreut. Denn es ging nun nicht 
zur Arbeit, sondern auf Tour. 


Nun wurde in früher Morgenstunde das Auto mit Leuten, Instrumenten, 
Verpflegung und Gepäck voll geladen. Früh um 4.30 Uhr ging es los von Kie¬ 
selwitz auf die Autobahn nach Lübben, mit einer duften Truppe von 6 Leuten 
Ich war wie immer in meinem Element als Tourbusfahrer und genoss die 
schöne Landschaft auf der Landstraße und dann später den Sonnenaufgang 
zwischen Dresden und Chemnitz. Meine Mitfahren waren eher damit schwer 
beschäftig, ihre nächtliche Ruhe fortzusetzen. In Stollberg bei Chemnitz auf 
einen Rastplatz war aber ihre Ruhe erstmal vorbei, da es nun morgens um 
8.00 Uhr Zeit war zu frühstücken. Nach einer guten halben Stunde ging die 
Reise weiter ins bayrische Bayreuth um dort Kollege Punker vom Bahnhof 
ab zuholen. Mein Zeitplan haute fast hin und so mussten wir noch eine viertel 
Stunde auf dem Bahnhofsvorplatz auf den Zug warten. Für Alex, Maria, Chri¬ 
stian, Olaf und mir war es ein gefundenes Fressen die bayrischen Hillbillys 
bei ihrem täglichen Gassi gehen zu beobachten. Mein Gott gibt es schräge 
und freakige Gestalten in Bayern! Da soll mal einer sagen, dass man so 
was nur in Ostdeutschland sieht. Selbst schicke Plattenbausiedlungen 
verschönerten das Stadtbild von Bayreuth. So was soll es doch angeblich 
auch nur im Osten geben. Aber Scheiß drauf, denn Punker kam pünktlich an 


und so wurde die Reise fortgesetzt, weiter nach Zürich über Nürnberg, Heil¬ 
bronn und Stuttgart. Meine Mitfahrer kamen nun langsam auf den Trichter 
sich die Reise schön zu saufen und so wurden immer mehr Stopps für die 
Urinendleerung eingebaut, was die Fahrtzeit natürlich verlängerte. Weiße 
Landschaften waren natürlich auch sehr schön anzusehen, da der Winter in 
Brandenburg dann doch immer mehr aus Regen und Schlechtwetter besteht. 
Nun kamen wir langsam an der Grenze an und konnten gleich in die Garage 
des Schweizer Zoll rein fahren. Nun wurden unsere Sachen und wir erstmal 
richtig unter die Lupe genommen und siehe da, es wurde auch noch was ge¬ 
funden. Nämlich überlagertes drei Jahre altes Viagra, was nicht schlimm war 
und ein paar Band CD's, LP's und T-Shirts. Mit der Tour, dass die Sachen 
nur Geschenke für unsere Züricher Freunde waren, kamen wir nicht durch 
und so wurde eine Steuer von 55 Euro fällig. So war ich dann doch etwas 
angefressen und wir führten nach über einer Stunde unsere Reise fort. Gute 
80 Kilometer standen nun noch auf unserer Route nach Zürich, die wie im 
Flug und vielen Baustellen vorbei ging. In Zürich ging es nun als aller erstes 
zum Hauptbahnhof um dort unseren Partykönig Bruno vom Zug abzuholen. 
Wieder hatten wir noch eine gute viertel Stunde Zeit, wobei ich nicht den 
richtigen Parkplatz fand und eine Runde um das Gelände drehen wollte, was 
sich als schwerer Fehler heraus stellte. Denn nun waren wir eine gute Stunde 
in einer Rushhour gefangen und meine Fahrgäste pinkelten sich fast in die 
Hose. Als wir nun wieder dort standen wo wir vorher standen und Bruno ein¬ 
sackten, sahen wir die anderen von uns wie wild gewordene Erdmännchen 
durch die Gegend rennen um eine Pinkelstelle zu finden bei dem ganzen 
Trubel. Wir lachten uns einen ab und sahen nun, wie unsere Freunde an das 
Landesmuseum schifften. In diesem Moment war nun das neue Ziel gebo¬ 
ren! Quer durch Europa und alle Sehenswürdigkeiten markieren! Nun auf ins 
Dynamo und ich half mir auch erstmal ein Bier hinter nach der Fahrt. Als ich 








am Stadion wieder an. Er ist halt ein echter Groundhopper und Fussball- 
Fanatiker! Das schicke Stadion war leider nur mit gut 5000 Leuten gefühlt 
und die Kälte und das THC dämmte bei meinen Mitstreitern einweinig die 
Laune. Mir fiel im Stadion auf das es keine Taschenkontrollen in der Schweiz 
gibt und man locker mit Stahlkappen rein kommt. Was will man mehr? 
ALKOHOL!!! Denn es gibt dort nur Lightbier! Olaf und Christian besuchten in 
dieser Zeit einen Freund und Peter und Maria blieben in unserer Unterkunft. 
Generell kiffen die Schweizer soviel im Stadion, wie wir Bier trinken und Kip¬ 
pen rauchen. Vielleicht sind sie deswegen so geschmeidig!?! FCZ rufe halten 
die ganze Zeit durchs Stadion, wobei ich nach gut einer Stunde der Meinung 
war, dass die Jungs dort „Wir sind fett" riefen. Mit einem knappen Sieg von 
1:0 im Rücken ging es nun wieder zurück zur Unterkunft, um dort den Abend 
anzuglühen. Unsere Schweizer Gastgeber kamen alle auch nach und so 
wurde Peters Schlafzimmer wieder in eine Partyhölle umgebaut. Peter sein 
Zimmer war so zu gekifft, dass selbst wir nicht Kiffer passiv steif wurden 
und nach einer Frischluftpipeline verlangten. 10 Eimer und 50 Hustanfälle, 
Peter ging nun schlafen und wir zogen nun weiter in eine Kneipe, wo zwei 
DJs Modpunk und 77er Punk vom Plattenteller auflegten. Nun wurde weiter 
gefeiert und getanzt bis in die Morgenstunden. Unsere Gastgeber stellten 
sich auch in der Kneipe als knallharte Schläger raus, die nicht lange fackeln. 
Da soll mal einer sagen das man durch Kiff geschmeidig wird. Früh um halb 
fünf Morgens waren wir wieder in unserer Unterkunft und legten uns gleich 
schlafen. Um 10 Uhr Sonntags Vormittag war der Spaß vorbei und es ging 
leider wieder nach Hause. 12 Stunden später kamen wir wieder nach Hause 
und verdauten erstmal das Wochenende. Bruno fuhr mit Zug wieder nach 
Hause und Punker schmissen wir in Stuttgart raus, da er noch irgendwo zum 
Fussball hin wollte. Hätten wir nicht nach Hause gemusst, würden wir noch 
heute in der Kneipe tanzen! 


gerade etwas angeschlagen bei meinem zweiten Bier war, kamen doch echt 
meine Bandkollegen auf die Idee Soundcheckzu machen. Völlig entsetzt 
stand ich nun total harte vor ihnen und sagte „Seit ihr krank, ihr macht doch 
sonst keinen Soundcheck?" So stand ich nun total an gedroschen vor dem 
Schlagzeug und versuchte ich erstmal klar zu kommen. Ich entschloss mich 
nun bis zum Auftritt mit Wasser am Merchstand die Zeit zu vertreiben. Das 
gestaltete sich echt kiasse, da öfters mal jemand zum plaudern vorbei kam. 
Selbst alte Bekannte aus der Schweiz traf ich wieder und so verpasste ich 
den Alleinunterhalterund Stammtischprolls. Der Alleinunterhalter soll wohl 
voll Spitze gewesen sein und von den Stammmtischprolls konnte mir leider 
keiner berichten. Laut den Fotos die ich aus Zürich bekam, steppte auch dort 
der Bär. Nun sollten wir die Bühne erklingen und versuchten unser bestmög¬ 
liches, um dem Publikum eine gute Show für ihren Eintritt zu bieten. Bei „De- 
fenders of Light" kam der Alleinunterhalter als Feuerspucker und untermalte 
damit diesen Song, was ich echt cool fand. Den Abend ließen alle mit Bier 
ausklingen und gingen unterschiedlich ins Bett. Unser guter Peter wurde glatt 
aus allen Zimmern rausgeschmissen, da seine Stundenlangen Hustattacken 
keiner mehr verschmerzen konnte und so musste Peter zur Metadongruppe 
in die Küche ziehen. Er meinte, dass der Husten nur mit Zigarettenqualm mit 
Zusatzstoffen weggeht, was uns sehr verstutzte. Peter sein Zimmer war für 
uns das ganze Wochenende das Partyzimmer, was ihm nicht so zu gefallen 
schien. Er nahm es aber mit Humor. Am nächsten Tag wollte uns Konzert¬ 
helfer Kevin aus Zürich die Stadt zeigen, was wir auch gerne annahmen und 
so ging es Mittag bei bestem Sonnenschein in die Stadt. Da die Neustadt 
und der Hauptbahnhof so dermaßen von Leuten überfüllt wahren, gingen wir 
an den Züricher See und genossen bei diesem super Wetter erstmal ein Bier 
Danach ging es durch die Altstadt zurück zum Dynamo. Nun stand Fußball 
auf dem Plan und ab ging es zum Stadion um den FCZ in Aktion zu sehen. 
Punker sah noch ein anderes Spiel vorher und schloss sich unserer Gruppe 
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Wir bekamen kurz vor Weihnachten Internet und so stöberte ich voller Freu¬ 
de und Langeweile im Netz herum. Und was erblickten meine kleinen Augen 
im großen World Wide Web voller erstaunen? Natürlich ein super schickes 
,Moloko Plus" T-Shirt, was meinem astral Körper extrem schmücken würde. 
Nun überlegte ich, wie ich am billigsten dieses Shirt bekommen könnte, ohne 
dafür Geld aus zu geben. Ich überlegte nicht sehr lange und dachte mir: 
.Deine große Klappe hat dir schon so manches Schnäppchen eingebracht! 
Also knall dem .Torsten aus Dorsten" etwas an die Birne!" So öffnete ich den 
eMail Account und schrieb die folgenden Worte in eine eMail: 

.lieber Torsten genau dieses T-Shirt was du auf deiner Homepage hast 
wünsche ich mir von dir in der Größe S zu Weihnachten :-)“ 

Dann drückte ich auf senden und wartete nun sehr gespannt auf Antwort. Die 
Antwort ließ auch nicht sehr lange auf sich warten und ich öffnete voller Freu¬ 
de die eMail. Doch was mussten dort meine süßen kleinen Augen lesen: 
„thomas - so gerne ich Christkind spielen würde, aber es sind nur noch ganz 
wenige shirts da - und von gr.S und M hätte ich vielleicht doch ein paar mehr 
bestellen sollen als von XL - man lernt nicht aus... 
besinnliche grüße 
Torsten aus Dorsten 

Das gibt es doch gar nicht, dachte ich mir, und nun grübelte ich mehrere 
Tage und Wochen. „Wie komme ich bloß an dieses T-Shirt ran!", setzte sich 
in meinem Kopf fest. Silvester genau um 00.00 Uhr gab es auf einmal einen 
riesen großen Knall und in meinem Kopf hatte ich nun die Lösung! Also, 
schrieb ich nun dem Torsten erneut eine eMail mit folgenden Sätzen: 

„Ich habe einen Überfall auf dich vor, wenn du mir nicht dieses „verkackte" 
T-Shirt schickst! Dann bekommst du nämlich eine Überraschung. Zieh dich 
schon mal warm an! 

Nach wenigen Tagen bekam ich dann eine Antwort, was aber leider immer 
noch nicht erfreulich für mich war. Denn in der nächsten eMail von Torsten 
stand das: 

„Überfälle finde ich immer gut, speziell Schneeball¬ 
überfälle auf 

städtische Räumfahrzeuge wie in Leipzig." 


Ich kochte vor Wut und dachte mir bloß noch: „Du 
hast die Rechnung ohne den Wirt gemacht! Denn wir 
haben ja beide noch eine 10 Jahre alte Rechnung 
offen mein Freund!" 

So baute ich nun meine Briefbombe und brachte sie 
schön zur Post. Im nächsten Atemzug schrieb ich nun 
diese eMail an den lieben Herrn Torsten: 

„und kam die Briefbombe schon mit der Post?“ 

Als Antwort auf meine eMail bekam ich dann diese 
hilflosen Hilfeschreie per eMail: 

„noch nicht, aber jetzt bin ich ja zum glück vorge- 
wamt! 

sich den Schutzanzug überstreifend: 

Torsten aus Dorsten 

Weinige Tage später als ich mal wieder im Internet 
aus Langeweile alle möglichen Seiten durch stöberte, 
kam ich auch mal wieder bei www.moloko-pius.de 
vorbei. Und was erblickten dort voller Freude, meine 
riesen großen Augen unter News: 


„Wir sind ROIMUNGSTRUPP aus Kieselwitz und spiel'n für Euch die 
Skinheadhits 

Es liegt fast 10 Jahre zurück, als ich von einer neuen Skinheadband aus 
dem Landkreis Oder-Spree deren Debut-CD zum Rezensieren zugeschickt 
bekam. Leider kam die Scheibe zum falschen Augenblick ins Moloko- 
Hauptquartier gesegelt. Angeödet von der damals grassierenden deutschen 
„Stumpf is trumpf-Welle um Bands Marke ANAL & ARSCHGEFICKTE GUM¬ 
MIZOFEN musste die neue Schiaubetaler Bandhoffnung ROIMUNGSTRUPP 
mit ihren dümmlichen Texten („wir spritzen und wirsammen in den Unterleib 
von Damen") als Synonym für unsere Abneigung gegenüber präpubertäre 
Auswüchse in der Skin/Punkszene herhalten. 

Wir zogen im Moloko #13 & #14 heftig über die Band her, und der legendäre 
Thorsten Braun textete gar ein Stück für die Jungs, das meines Wissens 
allerdings nicht ins Repertoire aufgenommen wurde, obwohl es wirklich gut 
war (.Aus Kieselwitz kommt Roimungstrupp, ein Problem bei uns ist Pseu¬ 
dokrupp. Skinhead sein heißt erstmal saufen, dann teure Perry-Klamotten 
kaufen. Es sei denn wir fahr n nach Polen, wo wir uns Markenfälschungen 
holen. 1 usw...) 

Was mich allerdings sehr überraschte, war die Tatsache, dass die Jungs aus 
Eisenhüttenstadt unsere zynischen Kommentare mit Humor nahmen und 
recht locker damit umgingen! 

Doch nun, 10 Jahre später, schlagen ROIMUNGSTRUPP um so erbar¬ 
mungsloser zurück: Samstag übergab mir der 400 EUR-Jobber von der Post 
ein Päckchen - der Absender wohnt im Schlaubetal. Der Inhalt: Ein wirklich 
schmuckes, olivgrünes T-Shirt mit ROIMUNGSTRUPP-Schriftzug, das 
meinen vorlauten Sohn gleich zur Bemerkung hinriss: „Das sieht viel schöner 
aus als die blöden Moloko-Dinger!" (Er bereute diesen Satz sehr schnell!) 
Danke, liebe Kieselwitzer aus dem Schlaubetal! Das hat mich wirklich 
gefreut! Und es passt mir sogar wie reingeschossen! Ich werde es in Ehren 
halten.“ 

Jetzt hoffe bloß, dass die Post recht zügig ist mit meinem neuen „Moloko 
Plus" T-Shirt. Denn ansonsten muss ich mir den nächsten Streich einfallen 
lassen Herr Torsten aus Dorsten! 
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Wenn jemand in dieser Gegend was 
zu sagen hat, muss er auch in 
diesem Eeft zu Wort kommen. Wenn 
jemand was für die Allgemein¬ 
heit der Stadt tut, muss er auch 
in diesem Eeft zu Wort kommen. 
Genau diese Sachen treffen auf 
Eerrn Stummel zu, der vielleicht 
nicht gerade ein Skinhead oder 
Punkrocker ist, aber vielleicht 
mehr Punkrock im Elut hat als 
irgendein Modeaffe. 

Moin Stummel, schön das du dich für ein Interview im Lo¬ 
ckenkopf opferst. Stelle dich doch einfach erstmal unserer 
Leserschaft vor. 

Ich bin Micha, geboren 1965 in Eisenhüttenstadt und hier immer noch fest 
verankert. 

Hier habe ich mal Schiffbau gelernt, später einen Fucking-Krebs überlebt und 
darauf hin bei Eurem Sängerknaben Alex zum Mediengestalter umgeschult. 

Du bist so einer von den Typen, die man heutzutage Biker 
nennt und früher Rocker nannte. Wann hat deine Leiden¬ 
schaft für schwere Maschinen begonnen und wie kam es 
dazu? 

Biker, Rocker, Motorradfahrer...alles Schubladen. Damals und heute. 

Als ich die Rockmusik für mich entdeckte, wuchs auch das Interesse an 
den Böcken 

Für mich haben härtere Musik und so‘ne Chopper schon immer zusammen 
gehört. 

Du warst ja schon zu 
DDR-Zeiten ein Rocker. 

Was für Maschinen 
habt ihr damals gehabt 
und gab es zu dieser 
Zeit schon Bikerklubs 
oder Treffen? 

Ich selbst habe mit einem 
Star SR 4-2 angefangen. 

Die meisten Kumpels waren 
natürlich mit den Modellen der 
S 50-Reihe auf dem Asphalt. 

Später lockten dann sicherlich 
die MZ-Kräder. Und von 
einer 350er Jawa haben viele 
geträumt... 

Man war in der Clique unter¬ 
wegs und hatte Treffpunkte. 

Anfang der Achtziger ent¬ 
standen dann auch vereinzelt 
Clubs, manchmal auch unter 
dem Deckmantel der GST. 

Deine zweite Liebe ist 
ja der harte Sound von 
Gitarren und Schlag¬ 
zeug. Welche Musi¬ 


krichtungen bevorzugst du da? Der Ottonormalverbraucher 
denk ja meistens,dass ihr so was wie „born to be wild“ hört. 
Das Stimmt doch nicht ganz oder? 

Sicherlich wird in dieser Szene bevorzugt „Born to be wild“ und „Sweet Home 
Alabama“ geröhrt, aber natürlich bewegen sich auch hier Typen mit den 
verschiedensten Musikgeschmäckern. 

Ich selbst bin mit Deep Purple, Black Sabbath, Led Zeppelin, AC/DC u.s.w. 
aufgewachsen und habe später Thrash-und Death Metal, sowie Punkrock 
für mich entdeckt. 

Auch Mucke von Social Distortion, The Bones, Suicidal Tendencies u.ä. 
bringt meinen Fuß zum wippen. 

Du hörst ja auch gerne Punkrock. Ich glaube du hast den 
Punkrock schon zu DDR Zeiten gehört. Welche Bands liefen 
da bei euch im Kassettenrekorder und wie kamt ihr dort ran? 

ln meinem Rekorder namens „Anett“ knarzten Kassetten von Fehling B, 
Schleimkeim, Skeptiker, Die Firma, Wutanfall, Die Art... Diese Bands sind 
hängen geblieben, ist lange her. 

So jetzt mal was anderes. Warum neigen Biker immer zu 
lustigen und auch kreativen Bartfrisuren? 

Machen sie das? 

Nee, ganz einfach. Mit den Jahren wurde das lange Haupthaar immer dünner 
und so scheint inzwischen ,ne nette Bartfrisur ein würdiger Ersatz zu sein. 
Jedenfalls geht mir es so... 


Ihr habt ja auch einen kleinen Klub bei uns in der Stadt. Wie 
läuft dort denn das ganze Organisatorische bei Konzerten 
und im Alltag ab? Wie finanziert ihr das Klubgebäude? Bei 
euch denkt der Ottonormalverbraucher ja, dass ihr das durch 
kriminelle Machenschaften macht. 

Klar, wie sonst?! 

Aber um ehrlich zu sein, wir sind zum Beispiel Stahlwerker, Zimmerer, Medi¬ 
engestalter, Maurer, Kranfahrer... und zum größten Teil Familienväter. 











Klingt spießig, ist aber so! 

Das Schutzgeldgeschäft rech¬ 
net sich hier nicht, da die Wirte 
dieser Stadt unsere Freunde 
und wir in deren Kneipen 
Stammgäste sind 
Und Mädchen die für uns 
laufen, haben sich am Clubof¬ 
fenen Abend auch noch nicht 
vorgestellt. 

Nein, bei uns greift das Kli¬ 
schee nicht. 

Zum Organisatorischen,- wir 
sind Freunde und Kumpels und 
haben Spaß an der gemein¬ 
samen Sache. Das ermöglicht 
einiges. 

ln eurem Klub gibt es ja 
wie eben schon erwähnt, 
öfters geile Livebands 
und Bier zu fairen Prei¬ 
sen. Wie erfahren außen 
stehende Leute davon 
und sind sie dort auch 
willkommen? Vielleicht 
möchte euch ja mal ein 
junger Punker besu¬ 
chen, hab ich gerade so 
gedacht. 

Zum großen Teil, greift die Mund¬ 
propaganda. Aber natürlich gibt es in gute Hände auch mal einen Flyer. 

Wer es stressfrei rocken lassen will und kann ist auch immer willkommen. 

Hab ich ja ganz vergessen. Wie heißt den eigentlich euer 
Klub? Wie lange gibt es den schon und was muss man tun 
um bei euch ein Member zu werden? 

Gasoline. Das ergab sich einfach aus dem Standort des Clubhauses direkt 
hinter einer Tankstelle. Als Freunde gibt es uns schon ewig, als Club wurden 
wir 2000 aktiv. 

Member werden... wir sind inzwischen keine reine Bikertruppe mehr, sehen 
unsere Priorität in der Musik und den Konzerten. 

Trotzdem sollte ein‘'Neuer 1 ' schon ins Gefüge „passen". Um das zu wissen 
braucht es einige Zeit. Für beide Seiten. Und wenn es rockt, dann geht das 
richtig los! 

Mal ne blöde Frage: Es kommt mir immer so vor als wenn 
die meisten Rocker werden, wenn sie so um die 40 Jahre 
sind. Da denke ich immer, die wollen krampfhaft ihre Jugend 
nach holen. Kannst du das bestätigen oder kommt mir das 
nur so vor? 

Ich glaube eher das die echte Rock-Generation einfach so in dieses Alter 
gewachsen ist. Und die haben immer so gelebt. 

Aber natürlich gibt es auch die Fraktion, die am Wochenende vorm „Wetten 
das?"- Abend noch mal kurz den Röcker spielt. 

Und ich kann jetzt nur für mich sprechen. Ich muss meine Jugend nicht 
nachholen, 

ich bin noch mittendrin. 

Gibt es eigentlich auch Nachwuchs in eurer Szene oder seit 
ihr am Aussterben? 

Ich fürchte letzteres. Protzige Autos und komische Musik sind wohl auf dem 
Siegeszug. 


Jetzt werde ich dir mal 10 Stichwörter geben und du antwor¬ 
test in einem Satz ohne groß darüber nach zu denken: 

O.K. 

O.K. Werbung. Die Stätte meiner Umschulung und das berufliche Fiasko 
Eures Fronters! 

1220 

Eisenhüttenstadt 

Stahlfeuer 

Stahl Eisenhüttenstadt, EFC 

Motörhead 
Lemmy ist Gott! 

Angela Merkel 

Katarina Witt wäre die bessere Kanzlerin 
Simson oder Harley 
Jedes zu seiner Zeit. 

Ronny Gander 

Schlagergott. Wann gibt es endlich ein Ronny-Alex-Duo? 

Schnaps 

Wodka 

Rainer Werner 
Wer...? 

Skinheads 

Solche und solche. Beide keine Haare. 

Ich bedanke mich dafür das du dir für den Lockenkopf und 
diese Fragen etwas Zeit genommen hast und überlasse dir 
die letzten Worte. 

Ich danke auch. Lassen wir es rocken! 
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Alf Garnett Zine#10 
alfgarnett@gmx.de 

Schön wenn so was wie dieses Heftchen in meinem Briefkasten landet. Ich kannte 
es noch nicht und musste leider feststellen, dass es das auch schon gewesen ist. 
Aian und seine Mitstreiter haben den Schwerpunkt exotische Länder mit exotischer 
Musik. Da schlägt mein Herz sowieso höher, wenn ich was von südafrikanischer 
Punkmusik lese. Es gibt hier auch einige Reiseberichte und es werden einige 
Bücher über die Subkultur ausgewertet. Das eine mehr und das andere weniger. 

Da fand ich es echt interessant wie man sich Gedanken über „Punks und Rechts“ 
macht und dabei sämtliche Bücher analysiert. Im Reviewbereich bekommen ganz 
schön viele Leute ihren Fett weg. was ich jetzt nicht negativ auffassen würde. Das 
würde ich hier echte Kritik und kein Geschleime nennen. Schade nur, dass dieses 
Heft total schlecht gebunden ist und ich es die ganze Zeit mit Samthandschuhen 
anfasse. Da kommt mein geschultes Reprografen Auge wieder durch Ansonsten 
kann ich mich echt nicht beklagen und würde gerne die älteren Ausgaben lesen! 

RIP. Alf Gamett 

Th. 

Ausgang Ost - „Mach mir die Scherei“ CD-R 
Subwix Records 

Mittlerweile wieder aufgelöstes Nebenprojekt der Chefdenker aus Köln (quasi 
Chefdenker ohne Claus). Die CD-R an sich ist gut aufgemacht mit farbigem Cover 
und bedruckter CD. 

Die Band sagt selbst, dass ihre Texte für die Chefdenker ein bisschen zu „komisch“ 
sind. Das ein oder andere Schmunzeln hat mir diese CD beim ersten Mal anhören 
schon abgerungen. Der „Scherensong“ ist ein Hit, da kann man nix gegen sagen, 
und für die Beschallung bei einem Saufgelage reichen die 13 Songs auf jeden 
Fall aus. 

Leider sind viele Texte belanglos bis langweilig, was wahrscheinlich großteils so 
gewollt ist. Musikalisch gibt’s das gleiche wie bei den ersten beiden Chefdenker- 
Alben (bloss mit viel mehr Asi-Rock-Attitüde). Da bleib ich dann doch lieber bei 
deren Sachen! 

Wie gesagt, kaum der Rede wert, aber für einen Lacher war's ok! 

Hafi 2 von 10 Punkten 

Bulldozer „on the blacklist“ CD 
United Kids Records 

Hier wird einem Streetpunk aus Barcelona um die Ohren geschmissen. Da ich mich 
seit einiger Zeit mit der Musik aus Spanien beschäftige, kam diese Scheibe gerade 
richtig. Das ganze hier wird in der englischen Sprache wiedergegeben mit einem 
singalong touch. Leider vermisse ich bei dieser Band die eigene Note, was die 
Scheibe zu etwas besonderem machen würde Dadurch kommt das ganz etwas mit¬ 
telmäßig rüber und der Wiedererkennungswert bleibt somit auf der Strecke. Einige 
deutsche Bands könnten sich von den spielerischen Qualitäten ruhig eine Scheibe 
abschneiden. Da in Spanien doch mehr Klasse als Masse geboten wird. Damit 
möchte ich darauf hinweisen, dass rein musikalisch die CD echt gut ist. Wie gesagt, 
der Wiedererkennungsfaktor fehlt mir bei dieser Band. Der absolute Überflieger auf 
dieser CD ist mit abstand Song 8 „Concrete and Steel“. Es werden auch Ausflüge in 


Country + Suff-Gitarren-Lagerfeuer-Mucke gemacht, was ganz lustig daher kommt. 
Als Hiddentrack ist „Brightside of Life“ von Mounty Phyton drauf. Für Leute die mal 
was anderes suchen als diesen Standard der hier momentan geboten wird, ist diese 
Scheibe genau das richtige. Ich habe wohl in letzter Zeit zu viele spanische Bands 
gehört. United Kids Records hat mit dieser Scheibe einen guten Fisch ans Land 
gezogen, der Ausbau fähig ist. 

Th 7 von 10 Punkten 

Ciurma Skins „S/T“ CD 
Conehead Records 

Da las ich doch glatt im Pankerknacker einen Bericht über Sardinien und die 
Gastfreundschaftlichkeit + Arbeitsfaulheit der Leute auf dieser Insel. Beiläufig wurde 
erwähnt das es dort eine recht große Punk/HC Szene geben soll, was ich bis dato 
noch nicht wusste. Nun halte ich eine Scheibe von einer Skinheadband aus Sardini¬ 
en in der Hand, die nur so strotzt vor Aggression. Oi! im Stile von „Klasse Kriminale" 
wird hier geboten. Sorry, ich habe gerade keinen anderen Vergleich gefunden. Lei¬ 
der kann ich kein Italienisch, aber zum Glück sind die Texte auf Englisch im Booklet. 
Gesungen wird zum größten Teil über typische Skinhead Probleme und Freuden. 
Was auch die Skinheads in diesem Land beschäftigen müsste. Musikalisch ist es 
solider Oi! ohne viel Firlefanz mit einem Hauch Hardcore und der entsprechenden 
eigenen Note. Diese Scheibe könnte man als Exoten-Tipp bezeichnen. Natürlich 
nicht zu gebrauchen für Deutsch-Oi!-Punk-Proleten, die noch gerade in der Selbst¬ 
findungsphase sind! 

Th 7 von 10 Punkten 

Combat 77 „100% Oi!“ CD/LP 
Sunny Bastards / Contra Records 

Gestern noch beim Punk & Disorderly gespielt, liegt nun gleich auch der erste Ton¬ 
träger auf meinem Tisch. Das erste was mir auffällt ist der Titel bei dieser Scheibe 
„100% Oi!“. Ich vermisse bei den Bandfotos den passenden Skinhead zu dieser 
Aussage und muss vorlieb mit bekannten „Punk“- Gesichtern nehmen. Dieses Pro¬ 
jekt ist aus einer Inzucht zwischen „Riot Company“ & .Annex 5“ entstanden. Singen 
tut die nette Dame Kirstens, was mich besonders erfreut. Leider sind die Inhalte der 
Texte schon tausendmal ausgelutscht worden, was einen Minuspunkt gibt. Aber 
rein musikalisch gesehen, wird diese Scheibe einen neuen Maßstab setzten. Das 
macht diese Scheibe zu einem zukünftigen Klassiker. Meiner Meinung nach ist die 
ganze Scheibe daher Streetpunk als Oi. Aber bei diesen ganzen Musikrichtungs¬ 
schubladen wird das jeder anders sehen, denn wer sieht da heute noch durch. Das 
Artwork und Layout ist sehr gut geworden, was zu einem Kundenfang führen wird 
und somit auf lange Sicht den Verkauf zusätzlich sichert Denn das Auge kauft 
ja schließlich mit. Dieses Output wird mit Sicherheit noch für viel Gespräch in der 
Szene sorgen! Fazit ist, wer auf ausgelutschte Parolen und gute Musik steht, kommt 
hier dran nicht vorbei! 

Th 8 von 10 Punkten 

Discipline „Old Pride, New Glory“ 2 Cd‘s 
I Scream Records 

Was landet hier denn in meinem Briefkasten? Eine Band deren treiben ich seit 10 
Jahren verfolge und immer was ihrer Musik abgewinnen konnte. Auch wenn sie 
heute umstrittener ist denn je. Vielleicht liegt es daran, dass diese Band so viele 
Stilwechsel durch gemacht hat, dass sie für viele unglaubwürdig geworden ist. Oder 
es liegt daran, dass diese Band auch in der ungewollten Rechtenszene ihre Anhän¬ 
ger hat. Fakt ist aber, dass diese Band es zu Weltweitenruhm geschafft hat. Wobei 
sie sich den Arsch abgespielt haben und fleißig Alben auf dem Mark brachten. Die 
Idee die diese Band bei diesem Output aufgegriffen hat, hatte ich auch schon mal 
für Roimungstrupp. Wir haben sie aber nie aufgegriffen, da wir immer jede Menge 








neuen Stoff hatten und uns somit nicht beklagen konnten. So was macht man glaub 
ich, wenn man eine Kreative Auszeit braucht. Aber ich finde die Idee mit dem Titel 
„Old Pride, New Glory“ trotzdem echt Klasse. Da doch viele Kids von heute, die 
alten Helden der vergangen Tage gar nicht mehr kennen. Das haben wir ja selbst 
mitbekommen als Red Alert in Guben gespielt hat und fast keiner von den jungen 
Leuten mehr da war. Auf der ersten CD werden Klassiker von „Motörhed“, „Agnostic 
Front“, „Twisted Sister“, „Warzone“, „Ramones“, „Billy Idol“, „Cro-Mags“, „The 
Crack“, „Stade", „4 Skins“, „Heavy Metal Kids“, „Golden Erring“ wieder gegeben. 
Wobei ich die Wahl echt Klasse finde und die Holland Rock n Roll Band Golden 
Erring selber nicht kenne. Klar kennt ihr jungen Leute einige Bands davon, wie z.B.: 
Ramones oder Agnostic Front. Doch habt-ihr euch jemals richtig mit ihren Alben und 
der verbundenen Zeit auseinander gesetzt? Ich denke mal eher nicht, da es heute 
so viele Bands und gute Musik gibt und man gar nicht mehr alles wahmehmen 
kann. Geschweige denn alles zu kaufen! Da müsste man ja ein Einkommen von ein 
paar tausend Euro haben, pro Monat. Auf der zweiten CD sind alle schon veröffentli¬ 
chten Cover von Discipline drauf, die sie in ihrer Bandiaufbahn schon aufgenommen 
haben. Es werden dort Bands wie „Cock Sparrer“, „Rose Tattoo“, „Slapshot“, „Last 
Resort“, „Blitz“, „Iran Cross“ usw. gecovert. Das die Jungs sehr gerne covern, dafür 
sind sie ja bekannt. Cool finde ich auf alle Fälle das es zu den neuen Covern immer 
ein Statement gibt, warum sie es gecovert haben. Im Booklet wird noch darauf 
hingewiesen, dass man nach den Originalsongs Ausschau halten soll. Das denk ich 
auch und bin der Meinung, dass diese CD mit seiner Idee voll überzeugt, auch wenn 
man nicht gerade der Freund dieser Band ist. Aber das hier haben die Jungs echt 
cool aufgezogen! Nice Boys don't play Rock 'n Roll 
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Oilthe Print #25 
www.oitheprint.at 

Nun halte ich die Jubiläums-Ausgabe vom OTP in der Hand und habe ihn in 
satten 2 Tagen durch gerissen Was soll ich sagen? Der Bomml hält seinen hohen 
Standard! Bei Fanzines liegt es ja immer an der Ansicht des Betrachters, ob einem 
die Ausgabe zusagt oder nicht. Denn die Themen variieren und jedes Thema sagt 
nicht jedem Menschen zu. Ich glaube aber das Bomml mit dieser Ausgabe fast 
jeden Geschmack abgedeckt hat. Sehr gute Kolumnen über „das Rotlicht in Wien“, 
„Warum Frauen so denken und Männer so“, „Money, Money, Money“. Interviews 
mit „Forbidden Kings“, „Die Böslinge“ die ich bis dato noch nicht kannte. 25 Jahre 
Kassierer, die eigentlich gar nicht 25 Jahre sind. Studiobericht Gumbles. Storys über 
Contra Records, Cenzura, the Press (sehr sehr interessant für Ami Oi! Fanatiker), 
die Keulen, the Higgins, Pflanzer, White Terror (Dokumentation über die rechten 
Strukturen), Lynn Taitt (Rocksteady Klassiker) runden den Rest ab. Und natürlich 
der Bericht über die Szene in Istanbul. Es gibt noch einen Rückblick vom OTP auf 
ältere Ausgaben, wo man einen Einblick in den Werdegang dieses Heftes bekommt. 
Das alles lohnt sich echt zu lesen und macht das warten auf die nächste Ausgabe 
noch schlimmer. OTP ist nicht umsonst eine der besten Fanzines auf dem Oi! Sek¬ 
tor aus Europa Hier gibt es wirklich nichts zu bemängeln 

4 Promille - Ein letzter Gruß DVD + 2-CD 
Knock Out Records 

„Die alte Schule sendet(e) einen (letzten) Gruß!“. Eine deutsche Punkrock/Oi!/ 
Rock'n’Roll-Größe macht nach 10 Jahren Schluß! Für viele wahrscheinlich eine we¬ 
niger erfreuliche Nachricht, ein paar Wenigen wird’s auch egal gewesen sein, aber 

/ 

nichts desto trotz sollte man diese Entscheidung respektieren 
Aber ganz sang- und klanglos sollte die ganze Sache doch nicht über die Bühne 
gehen und so gabs Ende Oktober / Anfang November zwei letzte Konzerte in 
Düsseldorf und Leipzig. Letzteres wurde dann auch für die Nachwelt auf dieser DVD 
und 2 Audio-CD’s festgehalten 

Ich sah die Band bei diesem Konzert übrigens zum ersten und letzten Mal live und 
war sehr begeistert, was für Stimmung das Conne Island an diesem Abend erleben 
durfte. Nach chaotischer Anreise, sehr vielen alkoholischen Kaitgetränken, einem 
ktasse Konzert und einer sehr illusteren Heimfahrt (ach reden wir besser nicht darü¬ 


ber *g*)...naja, ihr merkt schon, ein Abend den man wohl nie vergessen wird. 

Mit Live-DVD's ist das immer so eine Sache. Ich kauf mir sowas selten, wenn ich 
nicht auch beim betreffenden Konzert war, aber diesen Silberling kann ich auch so 
ohne Bedenken jedem ans Herz legen. 3 Kameras waren am Werk und dank sehr 
dynamischen Schnitt kommt auch keine Langeweile beim Anschauen auf. Hits, wie 
„Die Jungs von nebenan“, „Alte Schule“, „Oiropa“, „Für eine Hand voll Schnaps", 
„Beer'n'Roll“, „Im nächsten Leben“ und „Ich werd mich ändern“ wurden gnadenlos 
abgefeiert und auch sonst wurden die knapp 2 'A Stunden mit vielen relevanten 
Songs und einigen netten Cover-Songs gefüllt. 

Soundmäßig spielt das ganze auch in der oberen Liga. Auf den 2 Audio-CD's (auf 
denen das komplette Konzert enthalten ist) darf man sich davon überzeugen. 

Zu meckern gibt’s jedoch auch was...da die Songs auf diesen beiden Scheiben 
miserabel geschnitten sind und teilweise bei einem neuen Track in der Mitte des 
vorhengen Liedes eingestiegen wird. War da ein Praktikant am Schneiden beteiligt?! 
Sowas darf bei einer so edlen Veröffentlichung einfach nicht passieren! 

Die Digipak-Box mit goldenem Druck rundet die ganze Sache dennoch prima ab. So 
muss ein Vermächtnis sein!!! 

Hafii 9 von 10 Punkten 

Gerbenok & Unantastbar - „Oi! Knocks Best“ Split-CD/LP 
KB-Records 

Ok, eine Split-CD der beiden deutschsprachigen Oi!/Skinhead-Bands aus dem 
Hause KB Records, die nach mehreren gemeinsamen Konzerten eine Freundschaft 
teilen. Da liegt es ja auf der Hand sich mal einen Tonträger zu teilen. 3 Songs gibt’s 
pro Band und obendrauf zum Schluss noch einen kleinen Bonus 
Gerbenok aus Sachsen-Anhalt sind ja in der Vergangenheit viel diskutiert wor¬ 
den... vllt. irre ich mich, aber jene „Kritiker“ haben wohl auch zur recht schnellen 
Bekanntheit dieser Band in der Szene beigetragen. Zugeben würde das von denen 
sowieso niemand, aber drauf geschissen! 

Mit „Vergesst uns nicht“ und „Außenseiter“ liefern die Weißenfelser auch die stär¬ 
ksten Songs dieser Scheibe ab. Mit „Vergesst uns nicht“ gibt’s eine sehr frustrierte 
Kampfansage an die deutsche Politik und deren Auswüchse. Sehr geiler Song! All¬ 
gemein ist die Musik seit ihrer Debut-Platte viel besser geworden; schnelle, wütende 
und vor allem auch ehrliche Oi!-Musik...gefällt. 

Unantastbar aus Süd-Tirol schalten vom Tempo her einen Gang zurück und be¬ 
schäftigen sich in ihren Texten auch eher mit den kleinen Dingen des Lebens. Mein 
Lieblingslied von ihnen hier ist „Spiel des Lebens“. Leider kommen sie im Vergleich 
nicht an Gerbenok heran, meiner Meinung nach. 

Die Songs auf ihrem Album haben mir auch n Tick besser gefallen, aber Unan¬ 
tastbar ist auf jeden Fall eine Band im deutschsprachigen Oi (-Bereich, die nicht 
penetrant diese Ficken-Saufen-Oi!-Schiene fährt und das mag ich an dieser Band 1 
Man darf auf die nächsten Veröffentlichungen gespannt sein. 

Viele werden denken, dass es das nun schon war, aber weit gefehlt: beide Bands 
haben noch zusammen einen Song aufgenommen. Mit „Alfred Tetzlaff“ von den 
Rabauken haucht man einem mittlerweilen 10 Jahre alten Hit neues Leben ein und 
das Ergebnis kann sich wirklich hören lassen. 

Ein gelungenes Ende dieses Silberlings! 

Das ganze gibt's mittlerweile auch als Vinyl und Freunde deutschsprachiger Oi!- 
Musik werden hierbei nicht enttäuscht! 
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V/A „Riot Connection (Indonesia - Germany)“ CD 

Wie der Namen dieses Samplers schon erahnen lassen dürfte handelt es sich um 
eine Zusammenstellung von indonesischen und deutschen Bands der Skinhead-, 

Oi!- und Streetpunk-Szene. Realisiert wurde der Sampler von 2 Labels, und zwar 
Warrior Recoras und Riot Connection Records (aus Hannover). 

23 Bands sind auf der CD vertreten und es wechselt sich in der Regel immer eine 
deutsche mit einer indonesischen ab. Ausnahmen bestätigen diese bekanntlich und 
so überwiegt der Anteil der deutschen Bands leicht. 







Fangen wir bei den Bands aus unserem Lande an. Unter anderem geben sich 
altbekannte Kapellen wie Volxsturm. Gumbles, No Respect, Berliner Weisse, 
Eastside Boys und Verlorene Jungs die Klinke in die Hand. Der „Nachwuchs¬ 
kommt aber auch nicht zu kurz und so liefern u.a. auch Riot Company, 7er Jungs, 
Roimungstmpp, Lion Shield und Combat 77 einen Song für diese Compilation ab. 
Letztere sind übrigens die jüngste Band, die „good old Germany“ ins Rennen schickt 
und wissen durchaus zu gefallen. Vom Songmaterial her gibt’s bei allen Bands 
nichts unveröffentlichtes, sondern Lieder des jeweils aktuellen Releases. Zum Mu¬ 
sikalischen muss ich wohl hier nicht mehr viel sagen. Mir wären noch einige andere 
Bands eingefallen, die aktuell unsere Szene gut repräsentiert hätten (z.B. Stomper 
98 oder Krawall Brüder). Aber aus eigener Erfahrung weiß ich, dass es schwer ist 
bei so einem Projekt alles unter einen Hut zu bekommen. 

Für die Exoten-Freunde dürften die Indonesier interessanter sein. Mir waren bis 
dato keine Szene-Bands aus diesem Land bekannt gewesen. Na gut, Skinlander 
kannte ich vom Interview aus dem letzten Lockenkopf Fanzine. Ich war also ge¬ 
spannt, was mich musikalisch erwartet. Die Szene in Indonesien scheint sich noch 
im Wachstum zu befinden, was man zum einen an den nicht so „fett“ produzierten 
Songs auf diesem Sampler merkt und die „Band-Landschaft“ scheint um einiges 
übersichtlicher zu sein als bei uns. Absolut spitze finde ich die Beiträge von United 
Blood (melodischer Oil), The Gross (eine Mischung aus Rocksteady und Oil), Anti 
Squad (Oi!) und Under 18 (Streetpunk). Hört bei denen auf jeden Fall mal rein, es 
lohnt! Auch nicht zu verachten sind die Songs von The End, The Resistance. Skin¬ 
lander, Full Time Skins und Keotik. 

Cover und Artwork gehen auch in Ordnung und damit man nicht nur mit Musik und 
Bandnamen versorgt ist, hält das Booklet von jeder Band noch eine Seite mit Infor¬ 
mationen (Foto, Songtext, Diskographie und kurze Bandgeschichte) bereit! 

Als Fazit bleibt mir nur zu sagen, dass dieser Sampler eine runde Sache ist, um 
neue Bands (und ein Teil der Szene Indonesiens) kennenzulemen! 
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SS-Kaliert - „Addiction“ CD/LP 

Deutschlands Antwort auf die Casualties kommen mit einem neuen Longplayer 
namens „Addiction“. Mit 12 Songs in einer guten halben Stunde geht es wieder sehr 
flott zur Sache, wie man es von den Duisburgern auch gewohnt ist (und erwartet)! 
Musikalisch hat man sich mit einem zweiten Gitarristen verstärkt und im Gegensatz 
zur ersten Platte wurde auf die Shouts mehr Wert gelegt. „Addiction“ geht ein gan¬ 
zes Stück weiter Richtung Ami-HC/Punk. Da man gerade mit der „DSKIation“ eine 
klasse Scheibe im deutschsprachigen Punkrock-Bereich rausgebracht hat, hoffe 
ich, dass man sich in Zukunft treu bleibt und die Vorbilder aus Übersee nicht zu sehr 
an Gewicht gewinnen lässt! Trotzdem ist „Addiction“ eine geile Punk-Scheibe, wie 
sie hierzulande nicht besser aus der „grauen Deutschpunk-Masse“ stechen kann 
Starke Gitarren, ein eingängiges Schlagwerk, markanter Gesang unterstützt durch 
fette Chöre... 

Textlich wird ordentlich gegen Faschos, Staatsmacht, intemet-Junkies, pädophile 
„Geistliche“ und Weltverbesserer-Maulhelden gewettert. Mit „International Chaos“ 
schwört man auf den Szene-Zusammenhalt auf der ganzen Welt, wobei in „#19" 
auch die allwissende Szene-Polizei ordentlich auf den Deckel bekommt. Mit „Ich 
hasse dich“ gibt’s die Faust für alle Großfressen, die nur in der Gruppe stark sind 
und sonst nix auf die Reihe bekommen! „Wahres Feindbild“ beschreibt den „deut¬ 
schen Geist“, der sich heutzutage vielerorts seine Meinung BILDet und dabei mehr 
und mehr den Blick für die Realität verliert! 

Weitere Anspieltipps sind der Titeltrack „Sucht“ und der absolut starke Ausklang 
„Der Käfig“ 

Zum Artwork brauch ich nicht viel zu sagen...man sieht, dass es von Razorblade 
ist!;-) Für alle Vinyl-Fans gibt's die Scheibe im limitierten bunten und schwarzen 
Vinyl bei Maniac Attack und die CD-Fraktion bekommt das, was sie braucht bei 
Razorblade Music! 
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Todschick Gekleidet - „Make War not Love“ CD-R 


Das Debut-Album der Gubener Punk-Granate Todschick Gekleidet kommt im 
Gesamten sehr D.I.Y. rüber. 

Die Platte wurde in Zusammenarbeit mit Leuten aus Eisenhüttenstadt aufgenom¬ 
men und produziert...trashiger Sound, der genau zur harten Punk-Musik passt. Bei 
manchen Songs drückt der Bass leider ganz schön in den Lauschern, autsch! Im 
spontanen Vergleich mit anderen Kapellen würde ich The Exploited nennen. Dazu 
jedoch ausschließlich deutsche Texte mit denen man keinen Literatur-Nobelpreis 
gewinnen wird, aber thematisch gehen die mehr als in Ordnung. 

11 Songs erwarten den Hörer, viel Neues (wie z.B. „Oben & Unten“ oder „Kein 
Traum“) und auch einige altbekannte Songs (wie „Freibier“, „Wein" und „Wir Punx“) 
werden dir um die Ohren gehauen In einer knappen halben Stunde läuft die Schei¬ 
be durch und drückt für gewöhnlich ordentlich auf die Tube, macht aber auch vor 
einem kurzen Offbeat („Wein“) nicht halt! 

Verpackt ist der bedruckte CD-Rohling in einer Papphülle mit einem toten Soldaten 
auf dem Cover. Auf einem Zettel sind noch die wichtigsten Grüße, Danksagungen 
und eine Kontaktadresse. 

Hört ruhig mal rein, denn hier wird euch nicht nur 08/15-Deutschpunk geboten! Un¬ 
ter www.myspace.com/todschickgekleidet könnt ihr 4 Songs Probehören oder wenn 
ihr gleich die volle Packung haben wollt, dann bestellt euch die Scheibe mit einer 
Mail an TSG-guben@hotmail.com 
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V/A „Waffenbrüder (A Tribute to OHL)“ CD 
Sunny Bastrards 

Ehre, dem Ehre gebührt...und nun sind OHL dran! In meinen Augen sind die Le¬ 
verkusener eine der besseren deutschsprachigen Punk-Bands. Warum? Weil man 
sich nicht mit „Anarchie/Saufen-Gequatsche“ der „Szene“ schmackhaft zu machen 
versucht und sowieso auf alles scheißt, was nach Anpassung schreit! Das mögen 
vllt. viele Leute anders sehen, aber um es mit Deutscher W’s Worten zu sagen: „Viel 
Feind, viel Ehr'!“ 

Kemkraftritter Records und Sunny Bastards haben diesen Sampler hier ermöglicht. 
Ich war im Vornherein recht gespannt, was die einzelnen Kapellen so aus den 
Songs machen und wurde großteils auch nicht enttäuscht. Den Anfang machen 
Bockbierhagei mit dem Song „Waffenbrüder“, welcher eine Huldigung an die Ober¬ 
ste HeeresLeitung ist! Gefällt. 

Weitere 24 Songs warten auf mich und das sind alles Coverversionen. Jedes Lied 
einzeln aufzuführen würde an dieser Stelle den Rahmen sprengen. Als absolute 
Granate empfand ich die Beiträge von D-Fens („Das 9. Gebot"), Rüpels Royal 
(„Gebt uns Arbeit“), Daily Terroristen („Feind der freien Welt“), Crusaders („Reign of 
Terror"), Blutiger Osten („Hel! wie tausend Sonnen“), Thee Flanders („1000 Tage“), 
Subculture Squad („Rote Flagge“) und Punkroiber („Belsen ein KZ"). Also unbedingt 
mal antesten, falls die Gelegenheit besteht! 

Das soll keinesfalls heissen, dass der Rest schlecht ist. Weiterhin sind noch Songs 
von Pöbel & Gesocks, COR, Dödelhaie, SS-Kaliert, Verlorene Jungs, Rawside, 
Dirtsheath und vielen anderen vertreten. 

Das Ende des Samplers finde ich persönlich ein wenig stränge, aber wem’s 
gefällt...! Mit dem Beitrag von Eisenpimmel (die eine Parodie auf „Gebt uns Arbeit“ 
intonieren) kann ich jedenfalls nicht viel anfangen! 

Der Grafik-Mensch, der bei diesem Sampler am Werk war, hat seine Arbeit auch 
verstanden. Im Booklet kommen OHL, ein paar „Kritiker“ und die vertretenen Bands 
auch nochmal kurz zu Wort. Gefällt mir sehr gut. Bei Kommentaren, die mal in der 
„Punk Bild“ standen, kann ich nur schmunzeln und frage mich, ob die das wirklich 
noch ernst meinen!?! 

Obwohl es mir ein Graus geworden ist CD s zu kaufen (Save the Vinyl!), hat es 
dieses Teil in meinen Schrank geschafft. Und die Tatsache, dass das Teil morgen 
nicht bei eBay von mir verhökert wird, lässt darauf schließen, dass ich dieses Pro¬ 
jekt für gut gelungen halte. 
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Unantastbar „Niemals Wie Ihr" CD/LP 
KB* Records 


Die Jungs aus Südtitol haben hier eine ordentliche Scheibe rausgebracht. Gleich der 
erste Song „Niemals wie Ihr" ist ein Smasher und prägt sich gleich gut ein! Leider 
Fehlt mir bei den nachfolgenden Songs ein bisschen die musikalische Abwechslung 
da die Rythmen der Songs sowie die Gitarrenriffs sich oft ähneln halt erhlich gespie¬ 
lter schnörkeloser Oi!-Punk. Was aber nicht zu leugnen ist, ist die Ähnlichkeit mit 
Freiwild aber das liegt bestimmt an der Herkunft der beiden Bands:-) Der Gesang ist 
vielleicht auch nicht jedermanns 

Sache da hier nicht tief gebrüllt sondern einfach gesungen wird was aber gut 
gelungen ist! Was mir leider auch bei vielen Songs fehlt ist ein fetter Background. 

In den Texten geht es um Freundschaft ums Saufen, ihre Heimat Südtitol und um 
den lieblingsverein LOK- Leipzig was mich ein bisschen verwundert. Im großen 
und ganzen kann man sagen das die „Unantastbaren“ sich angestrengt haben und 
Musik mit Leib und Seele machen. 
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Ultimatum „Pateando hasta a el final" CD 
KB-Records 

Ich als alter Exoten-Sammler freute mich sehr doll auf diese CD da diese Band 
aus Kolumbien kommt. Dieses Land fehlte noch in meiner Sammlung! Bei dieser 
Band handelt es sich um eine Red-Skin-Band was ich für erstaunlich finde, wenn 
man sich das Label anguckt wo diese Scheibe raus gekommen ist. Ich will jetzt 
keine Partei ergreifen oder über irgendjemanden richten, aber es soll ein kleiner 
Denkanstoss seien für die Leute die sich immer nur auf Gerüchte berufen! Kommen 
wir aber wieder zu dieser Band wo gewohnter Südamerikanischer Oi!/Punkrock ge¬ 
boten wird. Für mich klingt diese Musik sehr ähnlich wie die brasilianischen Sachen. 
Melodische, simple und eingängige Gitarrenriffs mit einwenig Härte und dem dazu 
passenden Gesang. Wobei der Gesang mit seinen Chören eigentlich durchweg im 
Fordergrund steht, wenn man es beiläufig hört. Gesungen wird in Landessprache, 
was nicht jedermanns Sache ist. Den Bands „Business“, „Zona A“, „EntreVandals“, 
„Wildcat Strike“, „Klamydia“, „Radicts“ und „Los Nikis“ wird mit jeweiligen Liedern 
Thbute gezollt. Für Leute die beim Kauf gerne mal Experimentieren ist diese CD ge¬ 
nau das Richtige, aber Leute die nur auf das deutsche Zeug stehen und nur kaufen 
was sie überall zu hören bekommen, würde ich davon abraten. Diese Band wird in 
bestimmten Kreisen sicher seine Fans haben und bekommen, aber die breite Masse 
wird so was kaum interessieren 
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Rückers „to the Lads and Ladies" CD/LP 
Contra Records 

Mensch Hechti da hast du dir ja einen echten Smasher ans Land gezogen Das 
hätte ich bei dieser Band echt nicht erwartet. Hier haben wohl zwei Leute von 
„Gesindel“ den Gitaristen von „Pillocks“ gefickt. Oder wie soll ich das hier jetzt 
verstehen, dass man sich so hoch geschlafen hat;-) Herr T.Dietze und noch so ein 
paar Herren haben ihren Senf in Form von Texten dazu geben und so was kommt 
nun raus; „Flotter Streetpunk ohne großen Schnickschnack und mit vielen Singalong 
- Drinking Refrains“ Schade finde ich, dass der Hauptgesang sehr nach hinten 
gemischt wurde und so ein wenig untergeht. Ab Seite B fallen die Songs leider ab, 
was ich natürlich auch schade finde. Aber im großen- und ganzen ist das wohl eine 
Scheibe die meinen Plattenteller öfters kreuzen wird und einen bleibenden Eindruck 
hinterlassen hat. Wer einen Querschnitt von Cock Sparrer, Business und sonstige 
alte Herren mag kommt an dieser Band nicht vorbei! Leute von heute können das 
hier mit Urban Rejects vergleichen oder auch umgedreht. 
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MoIoko Plus 3/08 


Kommt wie immer im symphatischen Format rüber und ist mit nen Haufen guter In¬ 
fos gefüllt. Das Coretex wird 20. Jahre alt. Glückwunsch! TV Smith von den Adverts 
lässt sich mit seinem Inti nicht lumpen. Die Jungs von Eastside Boys, The Rückers, 
Johnny Rock, sowie Ground Zero sind diesesmal auch mit von der Partie. Ein 
Konzert von Cock Sparrer in England erhöht die Reiselust. König Fussball kommt 
auch nicht zu kurz mit dem Endspiel Nürnberg-München Anno??? Dem Psychobilly 

wird auch gehuldigt in Form einer Fortsetzungsreihe. Bevor ich's vergesse.Ich 

will verrückt sein, wenn du geneigter Leser dem „Dinner mit Vivian“ nix abgewinnen 
kannst! Es geben sich noch Guitar Gangsters, Hack Mack Johnson, Vortex & 
Crusaders die Ehre. Also gönnt euch mal was Gutes und besorgt, kauft euch dieses 
Heft. Gibt es auch im Abo. 

Mäh 

Pankerknacker#17 

Dickes Ding, fettes Papier, geile Storys. Mal wieder ne richtig gute Klolektüre und 
das nicht nur für eine Sitzung. Der Org. vom Force Attack lässt sich in die Karten 
schauen (Respekt). Vielleicht sollte das auch mal von den Stumpf-Punks gelesen 
werden. Desweiteren sind Intis mit Dean Dirk, den Old School HCern von Civil 
Victims, Tight Fink's, den Adicts, sowie Hiroshima Moa Amour und vieles mehr 
enthalten. Newseelands wird etwas unter die Lupe genommen (Schade meine Mut¬ 
ter war nicht so gut drauf;-). Auf alle solltest du Dr. Satoris Reise ins innere eines 
Neonazis nicht verpassen. (Anm.d Red. Das Ost-West-Klischee Gelaber geht einem 
Teilweise ganz schön auf den Sack!) Desweiteren ist für alle Harz IV Asspiranten 
und Sozialschmarotzer der Sardegnabericht zu empfehlen. Auf nach Sardinien! 
Jedenfalls wird ne Menge Lesestoff auf 106 Seiten geboten und bis auf s Coverbild 
bietet diese Zine eine gute Vorstellung. 

P S. Sex Pistols in Brixton hätte ich fastvergessen 

Mäh 

Monster Squad „Strength through Pain“ CD 

„Too fast to live and too young to die” schmettert es mir beim ersten Song dieser 
Scheibe um die Ohren, was den Charakter des Albums recht gut beschreibt! 
Schneller HC-Punk, den es wohl nicht erst seit gestern gibt oder was bahnbrechend 
Neues wäre, aber durchaus zu gefallen weiss. 

Mit „Strength through Pain“ gibt’s aber nicht die aktuelle Platte der 5 Kalifornier 
auf die Ohren, sondern ein älteres Album, das vorher in Europa nur schwer zu 
erhalten war. 

Textlich bleiben Monster Squad sehr direkt und schweifen nicht in die „Philosophen- 
Ebene“ ab...so wie es sein sollte! Immer geradeaus und sagen was einen ankotzt!!! 
12 Songs, die bis auf 2 Ausnahmen, nie die 3-Minuten-Marke überschreiten, ma¬ 
chen verdammt viel Lust auf einen gepflegten Pogo-Tanz und auch wenn ich eher 
Fan der kurzen Stücke in diesem Genre bin, muss ich sagen, dass mir der Song 
„Strength through Pain“ (mit 4:38 min. der längste auf der Platte) musikalisch am 
meisten Abwechslung beschert und auch der Text nach dem Motto „Was dich nicht 
tötet, macht dich nur härter!“ sehr zusagt, 

Zum Probehören solltet ihr einfach mal Songs, wie „Pressure“, „No Use“, „Death 
and Destruction“ oder „D.F.A.“, testen. Das Booklet bietet euch noch alle Texte und 
ein paar Bandfotos 

Live sind Monster Squad auf jeden Fall eine sichere Bank (wie man so schön sagt) 
und werden Freunden des Genres nicht mehr unbekannt sein 
Findet man gut oder nicht...ich gehöre zu ersteren! 
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Operation Semtex „Ruhrpott Romantik" CD 
KB*Records 

Puhhh. zu allererst fällt mir mal auf, dass man mit 17 Songs eine ganze Menge Stoff 
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auf diese CD gepackt hat. Aber um nicht gleich mit Meckerei anzufangen, muss 
ich dazu sagen, dass es sich hierbei um melodischen, meist deutschsprachigen 
Oi!-Punkrock handelt. 

Leider gibt’s in letzter Zeit viel zu viele Bands, die in diesem Genre ihr Zeug 
rausbringen und es (viel zu oft) Müll ist! Meiner Meinung nach ist das bei Operation 
Semtex nicht der Fall!!! 

Mit „Ruhrpott Romantik“ gibt’s eine Liebeserklärung an die Heimat, die glaube schon 
länger durchs Netz geistert und textlich keinesfalls peinlich ist. 

Überhaupt sind die Texte recht verschiedenartig Von ernsthaft über lustig ist alies 
vertreten! Vorgetragen mit einer recht rauen Stimme, die hier auf jeden Fall ok ist, 
und unterstützt von einem beachtlichen Chor. 

Mir gefallen im Großen und Ganzen die deutschen Texte besser..."Gesellschaft, 
Tagesblatt & unsere Szene“, das oben genannte „Ruhrpott Romantik" und „Voll- 
gas-Rock’n'RoH“ kann ich interessierten ans Herz legen! Für ein Debüt eine sehr 
gelungene Sache. 

KB Records hat hier mal wieder eine Band rausgebracht, die über dem Durchschnitt 
steht und sich nicht verstecken muss! Gefällt und war bestimmt nicht das letzte Mal 
im CD-Player. 
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Pflanzer- Brombeeren aus Israel 
Contra Records 

Ich muss schon sagen das es ziemlich mutig ist, Songs (natürlich mit abgeänderten 
Texten) einer Nazi-Band zu covern. Da man ja dadurch schnell in die falsche Kritik 
gelangen kann. Es sind auch nicht alles gecoverte Songs 
nicht das mich hier jemand falsch versteht! Und ich möchte auch mit Sicherheit 
behaupten das die Band nicht das kleinste Stück mit der Braunen Ecke am Hut hat. 
Die Texte sind alle sehr lustig gehalten und drehen sich z.B um eine Traktoristin 
und Holland, Brombeeren aus Israel und um Steve Irwin der Krokodile Hunter) und 
die Braunen werden auch noch ordentlich durch den Kakao :-) gezogen. Außerdem 
kann man sich oft ordentlich krüpplig lachen. 

Musikalsich muss man sich leider auf Knüppelpunk einstellen der nach Abwechs¬ 
lung schreit. Und auch gesanglich zieht es mich nicht grad vom Stuhl aber das ist ja 
immer Geschmackssache. 

Fazit: Wer auf deftige Satire steht ist bei Pflanzer genau richtig. 

Wer nicht sollte es lieber lassen. 


Ostpunk-Fans der 90er werden sicherlich schon mitbekommen haben, dass sich 
auch 3 Songs von Bloody Bones und BMK Ost auf der Platte befinden Jupp, das 
waren u.a. 2 Vorgängerbands! 

Besonders gut gefällt mir, dass die Band sich selbst manchmal nicht allzu ernst 
nimmt. Manch eine Streetpunk-Band „darf ja aufgrund ihres Image nur mit dem 
erhobenen Zeigefinger auf die Bühne...ist hier nicht so, macht die Band auch ein 
stückweg aus, denke ich. 

Jourette“ besingt dies eigentlich recht gut. Und mal ganz ehrlich, wer hat sich denn 
nicht schonmal gewünscht dem ganzen Pack in der eigenen Stadt mal ordentlich die 
Meinung zu geigen!?! 

Ich bin begeistert! Was Boni und Co. hier abliefem ist eine der besten deutschspra¬ 
chigen Punk-Platten, die ich in diesem Jahr in die Finger bekommen habe 
Die CD kommt im schmucken Digipak auf Halb 7 Records und für Fans der analo¬ 
gen Musik gibt’s die LP auf Saalepower Records 
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The Amazing Timedrifters „back to the bop! “ Demo-CD 

Es ist doch echt nett wenn alte Freunde an einem denken und ein so schickes 
Demo einem zu kommen lassen. Schade finde ich es nur lieber Dirk, dass du erst in 
der weiten Ferne auf gute Musik gekommen bist, wo sie doch auch vor deiner alten 
Haustür gehört wurde! Aber Schwamm drüber und nun zur CD von „the Amazing 
Timedrifters“. 

Die Jungs präsentieren hier auf ihrem Demo 5 Songs. Es ist eine Mischung aus 
Rockbilly und Psychobilly. Wobei der Titel Song „Back to Bop" mich doch etwas an 
die „Pitman“ erinnert hat. Was man als Kompliment auffassen darf. Der Opener hat 
sogar einen leichten Dixieland touch. Im Großen und Ganzen zeigen die Songs eine 
klare Linie wo man sagen muss, dass wirklich kein Song schwächer ist als die ande¬ 
ren. Leider vermisse ich ein bisschen den wieder Erkennungswert bei dieser Band, 
da man sie mit jeder x-beliebigen Band aus diesen Genres austauschen könnte. 

Das liegt bestimmt daran, dass diese Jungs in dieser Formation noch nicht solange 
zusammen spielen und somit noch nicht ihren eigenen Stil entwickelt haben 
Rein musikalisch gesehen haben die Jungs was drauf und somit sehe ich sie auf 
langer Sicht, schon mit ihrem Debüt auf Crazy Love Records, wenn sie solange 
und energisch durch halten. Also Jungs weiter machen, dass Outfit zum Rockabilly 
2008 habt ihr schon! 
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Blutiger Osten „Hinterland“ (CD / LP) 
Halb 7 Records / Saalepower Records 


Angry Bridge „no masters, no slaves“ CD 
Emergency Records 


Getreu dem Motto „Der Blutige Osten ergibt sich nie!“ gibt’s hier nun den ersten 
Longplayer der Havel-Jungs aus Brandenburg. Die 7-köpfige Bande mit 2 Sängern, 

2 Gitarren und...na klar.. Bass und Schlagzeug geben 14 ihrer neuen (und alten) 
Streetpunk-Kracher zum besten. Nach 2 vorherigen Veröffentlichungen warten 
Freunde der Band nun schon seit einiger Zeit auf das Album. Und die Warterei hat 
sich aus meiner Sicht echt gelohnt. 

Schon das Intro („Ostlerlied") kommt schön provokant und zeigt dem geneigten 
Hörer, was ihn für „menschliche Bestien“ im Osten unserer schönen Republik erwar¬ 
ten: „Wir kommen aus dem Osten und schlagen uns re Frauen. Wir bringen unsere 
Kinder um und wählen alle braun!“...jeder der hier schon Diskussionsbedarf sieht 
darf den Kopf zu machen und brauch sich die Platte nicht zuzulegen!!! 

Mit viel Wut im Bauch und einem textlichen Augenzwinkern, geht es gegen so man¬ 
che Auswüchse der Gesellschaft, wie z.B. Kriegstreiber („Leichen pflastern unsere 
Straßen“), Bonzen („Heile Welt“) und verkappte Pflanzenfresser („Animaiier"). 

Aber auch in den eigenen Reihen wird „ausgemistet“, sodass die sogenannten Sze¬ 
ne-Helden auch ihre Packung bekommen („Zuviel 1 ). Von wem ist wohl die Rede!? 1 
Musikalisch sind Blutiger Osten ganz vom dabei. Sauberer Streetpunk, der be¬ 
stimmt nicht zuletzt aus jahrelanger Banderfahrung einiger Mitglieder hervorgeht 


Hardcore-Punk aus der tschechischen Republik wir hier geboten. Das ganze weht 
unter der „Good Night, White Pride“ Flagge und stellt bestimmt im eigenen Land da, 
wer der wahre Feind ist. Musikalisch ist es so ein mittel Ding, was mich jetzt nicht 
besonders vom Hocker reist, aber was auch nicht verkehrt ist. Für Polit-HC-Punx ist 
das bestimmt genau die richtige Mucke, um zu sehen was so im Nachbarland abge¬ 
ht. Die Texte sind in der Heimatsprache von zwei Sängern gesungen, außer einem 
englischer Song. Ich würde mal sagen, dass man die Jungs hier ais die „Rawside“ 
aus unserem Nachbarland bezeichnen kann. Wer sich darüber mehr erkundigen 
möchte, schaut mal unter: www.emergency-rec.cz nach. 
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Sham 69 “Western Culture” CD 
Bad Dog Records 

Wenn mir einer erzählen würde das die neue Scheibe von Band XY aus England 
besser klingt ais ihre alten Sachen aus den 80er Jahren, würde ich ihm wohl einen 
Vogel zeigen. Aber genau so kommt es mir hier bei der neuen Sham 69 Scheibe 
vor. Schöner melodischer Streetpunk mit vielen Singaiong Refrains, wo die gute 
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Laune gleich höher steigt. Die CD ist durchweg auf einem und demselben guten 
Level, ohne auch nur einen schwachen Song. Wer seine Stiefel mal wieder putzen- 
und anziehen will, sollte sich vorher diese Scheibe als Soundtrack dazu auflegen. 

Es ist echt der Hammer, wie diese alter Herren hier ihr Comeback feiern. Selten 
so was erlebt! Aber die Frage bleibt trotzdem noch ob sie das Live auch so rüber 
bringen, da ich sie leider in Cottbus verpasst habe. Aber da wisst ihr bestimmt 
besser bescheid. 
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BOSTAURUS „made in hellfire“ CD 
Contra Records 

Etwas unscheinbar im braunen Digipack kommt die aktuelle Scheibe des leipziger 
Hausrinder (lat.: bos taurus = Ochse / Rind) daher. Das tut der Mucke aber keinen 
Abbruch immerhin gibt’s 2 Schreihälse. Beide mit unterschiedlichen Gesangslagen 
- logisch wäre ja sonst auch witzlos wenn man Zwillinge trällern lässt. Einer hört sich 
an wie ein wütender Bauer, der andere wie sein genauso wütender Knecht. Textlich 
ist alles ziemlich metal-mäßig düster. Kaum eine Zeile wo s nicht um pain, hate oder 
blood geht. Evtl arbeitet ja einer inner Schlachterei. Instrumenten technisch geht’s 
ganz gut zur Sache. Viele Wechsel von schnellen und langsamen Parts wie es 
sich gehört. Trotzdem könnte die Aufnahmequalität für meinen Geschmack etwas 
klarer/deutlicher und druckvoller sein. Achso bevor ichs vergesse die Scheibe hat 14 
Songs auf denen ordentlich losge-ochst wird.;-). 
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P S. Alles nicht so ernst nehmen. 

Don 

Emscherkurve 77- Lieder aus der Kurve 
Sunny Bastards 

Hier zieh ich mir also das neueste Werk der Ruhrpottrocker rein. 

Und ich muss sagen im großen und ganzen bin ich echt positiv 
überrascht. Als ich mir die Scheibe das erste mal um die Ohren gehauen 
habe, hab ich im Auto vor lachen fast mein Airbag in die Fresse gekriegt 
Die Songs sind meist alle im flotten Punkrocktempo gespielt 
Und musikalisch kann sich so manch eine 
Band da auch noch ne Scheibe abschneiden. 

Bei den Texten zeigt die Kurve aber natürlich wo der Prollhammer hängt. 

Die aber richtig geil rübergebracht werden. Klar sind sie manchmal richtig schön 
Klischee bedienend aber so war das ganze ja bestimmt auch gedacht. 

Einige Songs auf der Scheibe sind auch schon von 

Samplern bekannt, was die Vielfalt an unbekannten Songs leider ein bisschen 

einschränkt. 

Was mich ein bisschen an der Scheibe nervt ist der Gesang eines der beiden 
Sänger 

dessen Name ich für mich behalte.:-) 

Anspieltipps sind : Lieder aus der Kurve, Blutgrätsche, König der Kneipe und 
Jawoll meine Herrn (mit bekanntem Gastsänger) 

Fazit: Die Scheibe ist genau das richtige für Leute die auf Ruhrpottprollpunk stehen 
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19.02.2009 Punk‘n‘Disordely 
Warm Up Show 2009 
mit BAD CO PROJECT, ANTICOPS, 
GEWAPNED BETON 

Berlin, Donnerstag den 19.2., Bad Co Project sollten zur 
Warm Up Show des Punk&Disordely spielen. Nichts wie 
hin da! Dafür lässt man auch gerne das Punk&Disordely 
direkt sausen. Mir egal, ich hatte auch so mein Spass 
;). Die Uhr zeigt halb 6e Abends und es war höchste 
Zeit für'n Feierabend. Aufm Weg nach Hause noch kurz 
beim Hauptbahnhof Rast gemacht um Olle Bose und 
Deppi abzuholen und ab ging es erstmal zu mir da ich ja 
nach getaner Arbeit duschen musste. Das war natürlich 
schnell erledigt und nach nem kurzen Snack mit Toast 
(grüß an den Roimungstrupp haha) ging auch schon die 
Reise los zum Lido. Dort angekommen schnell seine 
Karte gezückt und schon war man drin. Geile Location 
das Lido, auf jedenfall. Ansonsten gehen da auch schöne 
Tekkerpartys ab. Kann ja nur besser werden :) Als erstes 
war der Gang zur Theke um sich erstmal ein Bierchen zu 
holen. Auf dem Weg dahin paar Leuten Tag gesagt die 
man so kennt und schon war man an der Bar. Dank der 
Spottbilligenpreise dort blieb es am ganzen Abend auch 
nur bei 3-4 Bier (Astra kam 2,80+Pfand, das ist echt mal 
Punk). Okay genug gemeckert. Nach einer Zeit ging es 
denn auch schon gleich mit Gewapned Beton los. Till 
meinte das könnte was für mich sein und Recht sollte er 
behalten. Verdammt geiler Punkrock mit sehr guten HC- 
Anleihen. Geht verdammt schnell ins Gehör und bleibt 
dort auch erstmal für eine Zeit backen! Solltet ihr echt mal 
Antesten die jungs aus Holland!!! Showmäßig gingen die 
auch ordentlich ab und brachten doch schon ein bisschen 
Stimmung in den Schuppen! Danach waren Anticops 
dran. Waren noch nie so richtig mein Fall und deshalb 
auch nicht weiter ernenneswert. Die Leute die sowas 
mögen hats gefallen, mir nicht. Und zu guter Letzt war 
es dann auch endlich soweit....Bad Co Project standen 
endlich auf der Bühne und der Oxymoron-Nachfolger 
ging vom ersten Lied an sehr gut ab. Sie spielten all ihre 
Hits von der Platte und auch ein paar Oxy-Klassiker (u.a. 
Crisis Indenty, Dirty Punk, Dead End Generation) und das 
Publikum dankte es mit geilen Chören und Wahnsinn- 
Pogo. Musste echt ein geiles Gefühl sein auf der Bühne!! 
Das war definitiv das geilste Konzert was ich in den letz¬ 
ten Jahren gesehen habe und ich habe verdammt noch¬ 
mal schon vieles gesehen! Schade das Bad Co Project 
nicht so oft zu sehen sind, aber vielleicht ist auch deshalb 
ein sehr großer Reiz zu denen da! Falls ihr mal die Chan¬ 
ce haben solltet, nutzt diese, ihr werdet es garantiert nicht 
bereuen! Auf dem Weg nach Hause ist nichts weiter pas¬ 
siert, man wusste nicht genau wo man war aber dennoch 
hatte man den Weg nach Hause irgendwie gemeistert 
bekommen. Walking Class Heros eben... Cheers, Olli 
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